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Hiezu  Tafel  18 — 22- 


EINLEITUNG. 

Immer  mehr  wächst  das  Interesse  an  der  Gesellschaft  von 
Lebewesen,  die  das  offene  Wasser,  die  pelagische  Region  der 
Binnengewässer  bewohnt.  In  immer  zahlreicheren  Gegenden  be- 
ginnt man,  die  Biologie  im  engem  Sinne  oder  die  Oekologie  und 
die  Periodicität  dieser  Organismen  zu  erforschen,  die  sich  der 
direkten  Beobachtung  fast  vollständig  entziehen.  Hauptsächlich 
aus  Nordamerika,  Norddeutschland  und  aus  unsren  Gegenden 
erhielten  wir  in  den  letzten  Jahren  sehr  wertvolle  Arbeiten  in 
diesem  Gebiet.  Ich  selbst  stellte  seit  drei  Jahren  ähnliche  Unter- 
suchungen am  Vierwaldstättersee  an. 

Um  nun  mit  Erfolg  die  Resultate  der  verschiedenen  Forscher 
vergleichen  zu  können,  brauchen  wir  als  Grundlage  erstens  die 
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Kenntnis  der  geographischen  und  physikalischen  Eigentümlich- 
keiten der  verschiedenen  Seehecken,  zweitens  genaue  Angaben 
über  die  Zusammensetzung  der  pelagischen  Gesellschaft.  Wir 
müssen  genau  wissen,  wie  weit  die  Faunen  der  verschiedenen 
Seen  ühereinstimmen  und  worin  sie  sich  unterscheiden. 

Es  sollteja  eigentlich  nicht  mehr  nötig  sein,  zu  beweisen,  dass, 
bevor  biologische  Beobachtungen  an  einem  Organismus  gemacht 
werden,  es  wünschenswert  wäre,  über  seine  systematische  Stel- 
lung orientiert  zu  sein.  Und  dennoch  scheint  man  dies  in  neuerer 
Zeit  ausser  Acht  lassen  zu  wollen.  Dass  man  beim  marinen  Plank- 
ton vorläufig  so  vorgegangen  ist,  hatte  seine  praktischen  Gründe. 
Diese  fallen  aber  hei  dem  an  Formen  viel  weniger  reichen  Süss- 
wasserplankton weg. 

Meine  erste  Aufgabe  hei  der  Beobachtung  der  limnetischen 
Tierwelt  des  Vierwaldstättersees  war  deshalb  die  genaue  syste- 
matische Feststellung  des  Bestandes.  Dies  erwies  sich  auf  dem 
Gebiete  der  Cladoceren  als  unmöglich.  Ich  verschaffte  mir  des- 
halb Vergleichsmaterial  aus  verschiedenen  anderen  Seen.  Die 
Vergleichung  dieser  wenigen  Fänge  ergab  so  interessante  Resul- 
tate, dass  ich  mich  entschloss,  mir  pelagisches  Material  aus  mög- 
lichst vielen  unsrer  Seen  zu  verschaffen.  Das  Ergebnis  dieser 
Studien  an  Daphnien  und  Bosminen  entsprach  ganz  meinen  Ver- 
mutungen. Doch  machte  ich  auch  sonst  manche  interessante 
Funde. 

So  entschloss  ich  mich,  das  ganze  Material  systematisch  zu  be- 
arbeiten, bevor  ich  meine  mehr  biologischen  Beobachtungen  vom 
Vierwaldstättersee  der  Oeffentlichkeit  übergehen  hätte. 

Ich  greife  dabei  freilich  auf  das  Gebiet  manches  bewährten 
Forschers  über,  da  das  Plankton  mehrerer  unsrer  Seen  in  neuster 
Zeit  untersucht  wurde  oder  noch  untersucht  wird.  Folgende  Er- 
wägungen bestimmten  mich  dazu,  demungeachtet  den  Stoff'  so  zu 
bearbeiten.  Erfahrimgsgemäss  ist  die  Systematik  vieler  in  Be- 
tracht kommender  Cladoceren  sehr  schwierig;  nur  eingehende 
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Beschäftigung  mit  der  Literatur  und  Kenntnis  der  Formen  vieler 
Fundorte  ermöglicht  irgendwelche  Sicherheit  in  der  Bestimmung. 
Aber  auch  bei  der  Bearbeitung  weniger  schwieriger  Formen,  wie 
der  Copepoden,  sind,  wie  wir  zeigen  werden,  manche  Fehler  mit 
unterlaufen.  Wir  brauchen  nur  an  das  Genus  Diaptomus  zu  er- 
innern. 

Da  ich  selbst  die  Erfahrung  gemacht  habe,  dass  man  ohne  viel 
’Fergleichsmaterial  über  die  Stellung  mancher  Formen  nur  sehr 
schwer  oder  gar  nicht  ins  Klare  kommen  kaim,  denke  ich,  die 
hetreftenden  Erforscher  unsrer  Seen  werden  mir’s  nicht  verargen, 
dass  ich  ihnen  eine  langwierige  Arbeit  ahnehme.  Zu  untersuchen 
bleibt  ja  noch  genug. 

Keine  der  faunistischen  Listen,  ausser  der  des  Vierwaldstätter- 
sees, macht  Anspruch  auf  Vollständigkeit.  Auch  die  systema- 
tische Stellung  der  eingehend  untersuchten  Cladocerenformen, 
wird  durch  weitere  Untersuchungen  noch  genauer  präzisiert  wer- 
den müssen. 

Das  bearbeitete  Material  stammt  grösstenteils  von  einer  vom 
'23.  August  bis  zum  6.  September  1898  ausgeführten  Excursion, 
auf  der  ich  25  verschiedene  Seen  untersuchte.  Material  aus  den 
dem  Vierwaldstättersee  benachbarten  Wasserbecken  und  aus 
dem  Brienzer-  und  Zürchersee  hatte  ich  schon  früher  gesammelt. 

Herr  Prof.  D‘'  F.  Zschokke  stellte  mir  gütigst  zwei  Fänge  aus 
dem  Mauensee,  einen  aus  dem  Lac  de  Joux  und  zwei  aus  dem 
Obern  See  von  Arosa  zur  Disposition. 

Herr  Prof.  D^’  L.  Dgederlein  sandte  mir  gepumptes  Plankton 
aus  dem  Sarnersee. 

Herr  D^’  H.  Bachmann  (Luzern)  üherliess  mir  Oberflächen- 
fänge aus  dem  Baldeggersee,  aus  den  Seen  des  Oher-Engadins, 
Silser-,  Silvaplaner-  (Campfer)  und  St.  Morizersee,  dem  Lej  Cav- 
loccio,  dem  See  auf  Band  bei  Cresta  und  dem  untern  See  im  Val 
Duana. 

Herrn  D*^^  0.  Fuhrmann  (Genf)  verdanke  ich  Fänge  aus  dem 
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Neuenburgersee  und  dem  Lac  de  Tanay,  Herrn  Th.  Stin gelüst 

(Olten)  die  Einsicht  in  sein  Material  vom  Titisee.  Von  Gr.  SüR- 
BECK  erhielt  ich  einen  Fang  aus  dem  Genfersee.  Endlich  schickte 
mir  Herr  Th.  Steck  (Bern)  Material  aus  dem  Moosseedorfsee. 

Hiefür  sowohl  als  für  Giefälligkeiten  anderer  Art,  wie  Mitteil- 
ungen und  besonders  Hilfe  beim  Zusammenbringen  der  Literatur, 
bin  ich  folgenden  Herren  zu  grossem  Danke  verpflichtet : 

Herren  Prof.  D^' A.  Wierzejski,  Krakau;  Prof.  D‘L. Dceder- 
LEiN,  Strassburg ; D^'  B.  Hofer,  München ; D^'  0.  Fuhrmann, 
Genf ; D'" Th.  Steck,  Bern ; D^'  J.  Heuscher,  Zürich;  D^' H.  Bach- 
mann, Luzern;  D^' V.  HiECKER,  Freiburg i.  B. ; Th.  Stingelin, 
Olten ; D^’  G.  Surbeck,  Basel ; A.  V.  GraETER,  Basel.  Ausser- 
dem den  Herren : Prof.  D^’  E.  Yüng,  Genf;  Prof.  D'^'  A.  Garbini, 
Verona;  D'  A.  Steuer,  Triest  und  D*’  E.  F.  Weber,  Genf. 

Hauptsächlich  aber  spreche  ich  hier  Hrn.  Prof.  D^'F.  Zschokke. 
meinen  Dank  aus.  Er  führte  mich  vor  Jahren  ins  Studium  der 
Süsswassertierwelt  ein,  er  vermittelte  meine  Beteiligung  bei  der 
Untersuchung  des  Vierwaldstättersees,  er  stellte  mir  seine  reiche 
Bibliothek  und  auch  verschiedene  Planktonfänge  zur  Verfügung. 
Den  grössten  Dank  aber  schulde  ich  ihm  für  die  Bereitwilligkeit^ 
mit  der  er  mich  immer,  wo  es  nötig  war,  mit  Rat  und  Hilfe  unter 
stützte. 
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I. 

HYDROGRAPHISCHER  TEIL. 

Zur  Orientierung  über  die  Hydrographie  der  untersuchten 
Seen  gebe  ich  die  folgende  Uebersicht  derselben  in  der  im  fau- 
nistischen  Teil  eingehaltenen  Gruppierung. 

Trenne  ich  die  Seen  von  Schwarzwald,  Jura  und  den  Alpen 
(über  730  m.  Spiegelhöhe)  ab,  so  bleibt  uns  die  Gesamtheit  der 
grossem  Schweizerseen,  die  wir  unter  dem  Namen  Seen  der 
Schweizer  Ebene  und  der  Voralpenthäler  (Thalsohlen)  oder  Seen 
des  Alpenrandes  in  weitestem  Sinne  zusammen  fassen  können. 
Sie  zerfallen  naturgemäss  in  die  des  nördlichen  und  des  südlichen 
Fusses.  Die  erstem  teilen  wir  künstlich  und  fast  nur  der  leichtem 
Uebersicht  wegen  in  folgende  vier  Gebiete  ein ; 

A.  Ostscliweü : Unmittelbares  Gebiet  des  Rheines  und  das 
seiner  linken  Zuflüsse  bis  und  mit  Limmat. 

B.  Centralschtveü : Gebiet  der  Nebenflüsse  der  Aare  von  der 
Wigger  bis  zur  Reuss. 

C.  Westliches  Aarengehiet : das  übrige  Gebiet  der  Aare. 

I).  Bhonegebiet. 

Die  Grenze  für  die  Thalsohlen  der  grossen  Alpenthäler  sollte 
eigentlich  tiefer  gewählt  werden.  Nur  das  der  Rhone  steigt  bis 
730  m.,  das  von  Rhein  und  Aare  bis  600,  das  von  Reuss  und 
Linth  bis  450  m.  über  Meer.  Aegeri-  und  Lungernsee  gehören 
streng  genommen  nicht  mehr  zu  den  Thalsohlenseen,  doch  zeigen 
sie  faunistisch  so  engen  Anschluss  an  ihre  Nachbarn,  Zuger- und 
Sarnersee,  dass  wir  diese  beiden  Paare  nicht  trennen  möchten. 
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Vor  der  Regulierung  239,62  und  154. 
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Weitere  Bemerkungen  zur  hydrographischen 
Tabelle. 

2.  Colonne.  Der  an  erster  Stelle  genannte  Fluss  ist  wo  iliin 
nicht  Punkte  (...)  vorangehen,  der  Abfluss  des  Sees.  Flussnainen 
in  Klammern  ( ) bezeichnet  unterirdische  Verbindung  mit  dem 
genannten  Gebiet. 

S.  Colonne.  Bei  den  grossen  interkantonalen  und  internatio- 
nalen Seen  verzichteten  wir  auf  eine  weitere  Angabe. 

4.  — 6.  Colonne.  Die  Zahlen  stammen  aus  0.  Kienitz  in  Bas 
Gnosslierzogtum  Baden,  Karlsruhe  85,  der  To2m/raphischen 
Karte  des  Grossherz ogtums  Baden  (eigene  planimetrische  Mes- 
sung), dem  Statistischen  Jahrbuch  der  Sch  weiz  98,  dem  schweize- 
rischen to2)Ofjra2)hischen  Atlas  (eigene  planimetrische  Messungen 
bei  kleinen  Alpenseen  und  beim  Vierwaldstättersee),  undPEUCKER 
96,  Bie  Seen  Euro2uis,  Geograph.  Zeitschrift  96,  II.,  p.  606. 

7.  Colonne.  Die  Angaben  über  die  mittlere  Tiefe  beruhen 
grösstenteils  auf  den  Berechnungen  von  Penck.  die  der  zwei 
Berner  Oherländerseen  auf  der  von  Steck,  die  für  Alpnacher- 
und  Vierwaldstättersee  auf  eigener  Berechnung  auf  Grund  plani- 
metrischer  Messungen.  Die 

5.  Colonne  enthält  die  Fangdaten,  bei  grossem  Seen  auch  den. 
der  Fanglocalität  am  nächsten  liegenden  Uferort. 

Trennung  oder  Vereinigung  nahe  verbundener 

Becken. 

1.  Boden see  und  Unter. see.  Die  Wassermasse,  die  den  Namen 
Bodensee  führt,  besteht  aus  zwei  Becken,  dem  Obersee  (Boden- 
see s.  str.)  und  dem  Untersee  (Zellersee).  Sie  weisen  eine  Niveau- 
dift'erenz  von  0,3  m.  auf  und  sind  durch  einen  4 km.  langen  Fluss- 
lauf getrennt,  der  eine  kaum  grössere  Breite  besitzt  als  der  Rhein 
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bei  seinem  Ausfluss  aus  dem  Untersee.  Sein  mittleres  Gefälle  be- 
trägt 7oo.  Es  ist  also  gar  kein  Grund  vorhanden,  beide 
Seen  unter  einem  Namen  zu  vereinigen.  Die  Becken  gleichen 
sich  sehr  wenig:  der  Bodensee  ist  sehr  tief  mit  äusserst  kleinen 
seichten  Partien;  der  Unter-  oder  Zellersee  dagegen  ist  mittel- 
tief,  für  unsre  Verhältnisse  sogar  seicht,  grosse  Strecken  sind 
ganz  seicht.  Die  mittlere  Tiefe  ist  dieselbe  wie  im  Bielersee. 

V Alpnacher-  und  Vienraldsfäffersee.  Den  Alpnachersee,  den 
innern  Teil  des  einen  (^uerarms  des  VierAvaldstättersees,  müssen 
wir  ebenfalls  gesondert  behandeln.  Eine  Niveaudifterenz  zwischen 
den  Spiegeln  beider  Teile  ist  zwar  nicht  nachgewiesen.  Zwischen 
dem  von  Westen  her  vordringenden  Lopperberg  und  dem  alten 
Delta  der  Engelbergeraa  bleibt  ein  Kanal  von  ca.  300  m.  Länge, 
150  m.  Breite  und  3 m.  Tiefe.  Ueberdies  ist  derselbe  seit  langer 
Zeit  durch  den  zur  Acherbrücke  führenden  Damm  noch  mehr 
eingeengt.  Durch  die  Oefliiung  der  Brücke  tliesst  das  Wasser 
nach  ungefährer  Berechnung  mit  einem  mittleren  Debit  von 
32  nP.  p.  Sek.  Dies  würde  bei  65  m^.  Querschnitt  eine  mittlere 
Geschwindigkeit  von  etwa  0,5  m.  p.  Sek.  ergeben.  Dank  den 
eigentümlichen  Zuflussverhältnissen  ist  es  ganz  unmöglich,  dass 
NiveauscliAvankungen  des  Sees  ein  Zurückfliessen  von  Wasser  in 
den  Alpnachersee  verursachen. 

Das  Vorhandensein  einer  ausgedehnten  « rade  » beweist,  dass 
grössere  AVellen  sich  weit  vor  dem  Eingang  in  den  Alpnachersee 
brechen  und  also  nicht  in  denselben  eindringen,  was  auch  unsren 
direkten  Beobachtungen  entspricht.  Auch  die  Temperaturschwan- 
kungen  dürften  keine  Mischung  veranlassen,  da  sich  der  Alp- 
nachersee aus  verschiedenen  Gründen  schneller  erwärmt.  Die 
geringen  Oberflächenströmungen,  die  während  der  Abkühlungs- 
periode entstehen  können,  dürften  kaum  je  stark  genug  sein,  um 
den  starken  Abflussstrom  zu  überwinden. 

Direkte  Beobachtung  wird  ermöglicht  durch  den  grossen 
Unterschied  in  Farbe  und  Transparenz  zwischen  den  AAmssern 
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beider  Seeteile.  Die  Trübung  des  Alpnaclierseewassers  kann  bei- 
nahe unverändert  bis  zur  Acberbrücke  verfolgt  werden,  hier  sinkt 
die  trübe  Flüssigkeit,  der  Bodensenkung  folgend,  langsam  unter 
das  klare  Gewässer  der  Hergiswilerbucht. 

Dies  alles  lässt  eine  Lostrennung  des  Alpnacliersees  in  physi- 
kalischer Beziehung  als  berechtigt  erscheinen;  die  zoologischen 
Ergebnisse  werden  dieses  Vorgehen  noch  viel  besser  rechtfer- 
tigen. 

S.  Lac  de  Joux  und  Lac  des  Brenets.  Der  Lac  des  Brenets  ist 
ein  kleiner  Nebensee  des  Lac  de  Joux,  durch  welchen  der  Haupt- 
see sich  entleert.  Die  Verbindung  bildet  ein  enger  und  seichter 
Kanal,  der  seit  längerer  Zeit  durch  eine  ihn  überbrückende 
Strasse,  und  jetzt  in  noch  höherem  Grade  durch  die  im  Bau  be- 
grilfene  Eisenbahn  eingeengt  wird.  Ein  Ptückwärtsfliessen  durch 
diesen  Kanal  ist  durch  die  Zu-  und  Abtlussverhältnisse  unmöglich 
gemacht.  Doch  wird  sich  der  Lac  des  Brenets  kaum  zu  nennens- 
werter Selbständigkeit  erheben,  da  beide  Becken  ziemlich  die- 
selben physikalischen  Bedingungen  bieten,  und  da  der  kleinere 
See  immer  wieder  Zuzug  aus  dem  grössern  erhält. 

4.  Silvaplana  und  Campfer.  Aehnlich  wie  die  vorigen  verhal- 
ten sich  die  Seen  von  Silvaplana  und  Campfer,  doch  ist  die  Tren- 
nung hier  noch  weniger  durchzuführen,  da  sie  nur  von  dem  Delta 
des  Julierbaches  herrührt,  das  in  den  ursprünglich  ganz  einheit- 
lichen See  vordringt. 

.5.  Auch  der  Obere  Ziiricbsee,  in  den  wohl  nie  ein  Rückstrom 
aus  dem  untern  Seeteil  eintritt,  scheint  sich  etwas  selbständig  zu 
verhalten.  Die  geringere  Breite  und  Tiefe,  die  starke  Vegetation 
von  AVasserphanerogamen  begünstigt  das  Vordringen  von  Tieren 
in  die  pelagische  Region,  die  sich  in  der  des  grossen  Sees  nicht 
halten  können.  Icli  hatte  leider  keine  Zeit,  auch  den  obern  Zürich- 
see zu  besuchen.  Wir  besitzen  übrigens  eine  vorzügliche  Rlank- 
tonliste  von  Heuscher. 


ZOOPLANKTON  DER  SCHWEIZ. 


363 


II. 

FAUNISTISCHER  TEIL. 

ZOOLOGISCHE  PLANKTONLISTEN  DER  EINZELNEN  SEEN. 

Das  Plankton  des  Vierwaldstättersees  wurde  rein  nach  dem 
physiologischen  Gesichtspunkte  unter  Botaniker  und  Zoologen 
verteilt.  Ebenso  hielten  wir  es  beim  Material  der  übrigen  Seen. 
Mein  Freund,  Bachmann  (Luzern)  wird  den  botanischen  Teil 
bearbeiten. 

Ich  gebe  für  jeden  See  erstens  die  faunistische  Literatur  über 
das  Plankton,  dann  eine  Zusammenstellung  der  verschiedenen 
Planktonlisten.  Daran  werden  sich  allfällige  kurze  Bemerkungen 
zu  scbliessen  haben. 

In  Bezug  auf  die  im  dritten,  systematischen  Teil  eingehend 
behandelten  Arten  verweise  ich  zum  vornherein  auf  jenen.  Dort 
findet  sich  die  Begründung  jeder  Unterschiede  in  der  Benennung 
zwischen  meinen  und  den  ältern  Listen. 

I.  Seen  des  Schwarzwaldes. 

1.  Titisee. 

Lit.  Imhof  90.  Notiz.  Süsswassercalan. 

— 91.  Pelag.  Fauna  Schwarzw. 

Stingeun  95.  Cladoceren  Basel. 

ScHMEiL  96.  Deutschlands  Süssw.-  C.  Hl.  T. 

— 97.  I)  « Nachtr. 

Am  Titisee  machte  ich  seihst  keine  Studien.  Es  stand  mir  nur 
das  Material  D^'  Stingelin’s  zur  Verfügung.  Ich  ziehe  den  See 
nur  hei,  um  die  Stellung  seiner  Daphnia  und  Bosmina  zu  präzi- 
sieren. Sodann  war  es  mir  sehr  willkommen,  den  Diaptomus  laci- 
niatus  aus  dem  Titisee,  auf  dem  die  Beschreibung  Schmeil’s  be- 
ruht, mit  den  scliweizerischeiiExemplaren  vergleichen  zu  können. 
Ich  stelle  kurz  die  wohl  noch  recht  unvollständige  Liste  der  lim- 
netischen  Tiere  zusammen. 
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FlanMo'nlisten  des  Titisees. 

n.  Imhof.  n.  Stingelin,  Eigene  Befunde. 

Floacularia  mutabiUs 
Bolt. 

Notholca  longispina  Keil. 


Holopedium  gibbernm 
Zadd. 

Daphnia  sp. 

Bosmina  sp. 


'Cyclops  sp. 

Diaptomus  sp. 
■Heterocope  robusta  Sars 
= saliens  L. 


Holopedium  (jibberum 
Zadd. 

Daphnia  rectifrons Sting. 

Bosmina  hohem  ica  Mel- 
lich. 

Ceriodaphnia  quadran- 
fiula  0.  T.  M. 
ob  pelagisch  ? 

n.  SCHMEIL. 

Diaptomus  laciniatus 
Lilljeb. 


Holopedium  fiibberum 
Zadd. 

Daphnia  (longispina  var. ' 

rectifrons  Sting. 
Bosmina  coregoni  var. 
Stingelini  n.  v. 


Diaptomus  laciniatus 
Lilljeb. 


Sehr  lehrreich  ist  die  weitgehende  Uebereinstimmung  der 
Fauna  dieses  Sees  und  des  weissen  Sees  in  den  Vogesen.  (Es 
handelt  sich  — wie  ich  durch  einen  kurzen  Blick  auf  Material 
des  Herrn  Prof.  D(EDEELEIN  konstatieren  durfte  — um  zwei  im 
Gebiet  seltene  Cladoceren  und  wahrscheinlich  um  einen  Cope- 
poden.) 


2.  Säckinger  Bergsee. 

Lit.  Imhof  91.  Pelag.  Fauna  Schwarzw. 

Ternetz.  Botatorien  Basel. 

Stingelin  93.  Cladoceren  Basel. 

lieber  das  « Plankton  » des  kleinen,  durch  Scheffel  herühmt 
gewordenen  Bergsees  bei  Säckingen  — - der  eigentlich  nur  den 
Namen  eines  Teiches  verdient  — habe  ich  blos  einige  Korrek- 
turen zu  den  schon  bekannten  Listen  zu  geben. 
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rianktonUsteu  des  Säckmger  Bergsees. 

n.  Imhof.  n.  Ternetz.  Eigene  Befunde. 

Floscularia  mvtabiUs 
Bolton. 

Conochilus  eo/üOL-Ehrbg.  Conochilus  ro/roa?  Ehrbg. 

Sncculns  viridis  Gosse. 

S/jnclKvta  pectimta 
Ebrbg. 

Monocerca  cijlindrica  Mustif/ocerca  dirersicor- 

nis. 

Pohjnrlkra  platijptera 
Ebrbg. 

Polyarlhmlatiremislmh.  ’ ( Pohjarthra  platypteva 

var.  viirijptera  Wierz.)' 

Ti  iavtkra  lonc/iseta 
Ebrbg. 

Gastropus  hudsoni  Imb.  Gastropus  hudsoiü  Imb.  (Plcesomu  flvxile  Jäg.) 

Anurwacochlearis  Gosse.  Anuraui  cochlearis  Gosse, 

— acideaia  Ebrbg. 

Notholca  longispina  Keil . 

Pedalion  mirim  Hudson.  Pedalion  Hudson. 


Daphnella  hrachijura 
Liev. 

Daphnia  sp. 
Ceriodaphnia  pelaqica 

Imb. 

Bosmina  sp. 

Cgclops  sp. 

Diaptoinus  Guernei  Imb. 


n.  Stingelin. 

Daphnella  brachgura  üiaphanosoma  brachgu- 
Liev.  rum  Liev. 

Daphnia  hgalina  Leyd.  Daphnia  longispina  typ. 
Ceriodaphnia  pulchella  Ceriodaphnia  pulchella 
Sars.  Sars. 

Bosmina  pelagica  Sting.  Bosmina  longirostris 

0.  F.  M.  Form.  div. 
Cyclops  leuckarti  Cls. 
Diaptomus  gracilis  Sars. 
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II.  Seen  des  Jüka. 

3.  Lac  des  Brenets. 

Der  Lac  des  Brenets,  ein  sehr  sdnnales,  langgezogenes  Becken, 
das  äusserst  grossen  Niveaiiscliwankungen  unterworfen  ist,  zeigt 
sehr  eigentümliche  Verhältnisse.  Das  Wasser  fliesst  nicht  nur 
durch  den  Doubs  ab,  sondern  auch  — eine  in  jenen  Gegenden 
häufige  Erscheinung  — durch  unterirdische  Spalten.  So  sinkt 
der  Spiegel  in  trockenen  Sommern  schnell  unter  die  Schwelle 
des  Ausfiusses  (siehe  Favre  E.  und  H.  Schardt  92,  Revue  geo- 
logique  Suisse  pour  l’annee  1891,  Arch.  des  sc.  ph.  etnat.  27, 
p.  558).  lieber  die  pelagische  Fauna  besitzen  wir  eine  kurze  Notiz 
Imhof’s  und  eine  längere  Liste  von  Zschokke. 

Lit.  Imhof  85.  Faune  profonde  et  pelag. 

Zschokke  94.  Tierwelt  der  .luraseen. 

Richard  90.  Revision  2 p. 

PlanUonlisten  des  Lac  des  Brenets. 

n.  Imhof  n.  Zschokke  Eigene  Befunde. 

Asflanchnahelveticalmli.  Asplanchna  helvetica  Asplanchna  priodonta 

Imh.  Gosse. 

Euchlanis  dilatata 
Ehrbg. 

— triquetrciKhxhg., 

Polyartlira  platijptera 
Ehrbg. 

Triarthm  longisetaEhrh . Triarthra  longisela  Ehrb. 

var.  limnetica  Zachar. 

. Mastigocerca  capucina 

Wierz.  und  Zacharias. 

Anurcea  cochlearis  Gosse.  Anuneacochlearis Gosse.  Anurwacochlearis  Gosse. 

— amleata  Ehrb.  — aculeata  Ehrbg. 

— (Noth.)  acuminata 
Ehrbg. 

Notholca  longisp  ina  Keil . 
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n,  ZsciiuKKE  Eigene  Befunde. 

Sida  cri/stalUnaO.F.M..  Sida  cnistalUna  0.  F.  M. 

(litoral). 

Diaplutnosoiim  brachijH- 
ruiii  Liev. 

Daphnia iinleatu  var.  111  [ Daphnia  felilt  . 

Hell  ich*. 

Ceriodaphnia  qiiadran-  Ceriodaphnia  qnadran- 
fjula  0.  F.  M.  fpda  0.  F.  M. 

Scapholnbrris  mucronata 

0.  F.  M. 

Boftinina  lonfjispina  \ Hosinina  lonfjirostris  0. 

Leydig.  > F.  M.  + F.  contiita 

— cornuta  Jurine.)  .lurine. 

Chqdorus  latus  Sars. 

— splupricHS  O.F'.M. 

Cffclops  strenaus  Fisch. 

— hnickarti  Cls.  Cjjclops  leuclarli  Cls. 
Diaptoinas  fp'aciUsSHVs.  | Diaptomus  fehlt.  | 

Bei  der  minimen  Breite  des  Sees  ist  von  einer  reinen  limne- 
tisclien  Fauna  überhaupt  nicht  zu  sprechen.  Tj  pische  Litoral- 
tiere wird  man  überall  antreffen.  So  erklärt  sich  das  Vorkommen 
folgender  Formen  in  den  angeführten  Listen : Euchlcmis,  Ami- 
imi  acuhata  und  acuminata,  Sida  crystallma,  Chydorus.  Viel- 
leicht sind  auch  Cetiodaphma  und  Scapholeberis  hieher  zu  rech- 
nen. Diapliaaosoma  fehlte,  wie  es  scheint  noch  Mitte  Juni.’ 
Stingelin’s  Bestimmung  von  Bosmina  lonyispina  ist  — wie 
mir  derselbe  selbst  mitgeteilt  hat  — nicht  ganz  zuverlässig.  (Die 
(dadocerenliste  Zschokke’s  beruht  auf  den  Bestimmungen  Stix- 
GELIX’s.) 

* Nach  Richard  96  Daphnia  galeata  var.  obtusifrons  Sars. 


n.  Imiiok 

DapkneUa  brach ijuva 
Liev. 

Daphnia  spec. 
Ceriodaphnia  spec. 

Boswina  spec. 
Cifclops  spec. 
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Es  bleiben  uns  aber  noch  drei  merkwürdige  Inkongruenzem 
Drei  wichtige  Planktonarten  Baplinia  (jaleata,  Cyclops  stremms 
und  Diaptomus  gmcilis  fanden  sich  im  Lac  des  Brenets  im  Juni 
1894,  fehlten  aber  in  meinen  Fängen  vom  30.  August  1898  voll- 
ständig. Ich  zog  das  Netz  vertikal  vom  Boden  zur  Oberfläche, 
freilich  nicht  an  der  tiefsten  Stelle  des  Sees.  Doch  ist  kaum  denk- 
bar, dass  sich  in  dem  äusserst  trüben  Wasser  diese  Tiere  samt 
und  sonders  in  grosse  Tiefe  zurückgezogen  hätten.  Sie  hätten  sich 
dabei  alle  am  Grunde  des  untern  (nord-östlichen)  Teils  des  lan- 
gen Seebeckens  anhäufen  müssen.  Uebfigens  hätten  sich  nach 
meiner  Erfahrung  an  der  Oberfläche  wenigstens  Junge  flnden 
müssen.  Die  genannten  Copepoden  pflegen  in  andern  Seen  das 
ganze  Jahr  nicht  aus  dem  Plankton  zu  verschwinden,  immer  fln- 
den sich  wenigstens  junge  Exemplai’e.  Die  Daphnien  verschwin- 
den teilweise  im  Winter.  Dauerei-Bildung  im  Sommer  ist  dagegen 
in  Seen  nie  beobachtet  worden. 

Wir  müssen  also  annehmen,  dass  hier  ganz  eigenartige  Ver- 
hältnisse vorliegen,  die  wohl  mit  den  grossen  Schwankungen  der 
Wassermasse  in  Zusammenliang  stehen. 

Durch  das  Fehlen  aller  grossem  Tiere  erhielt  die  pelagische 
Fauna  des  Sees  ein  ganz  eigentümliches  Gepräge.  Es  ist  wohl 
kein  Zufall,  dass  die  drei  seit  1894  verschvuindenen  Formen  eben 
die  drei  grössten  waren. 

4.  Lac  de  Joux. 

Lit.  I.MHOK  84.  Weitere  Mitteilungen. 

— 91.  Gonsiderations. 

ZscHOKKE  94.  Tierwelt  der  .Juraseen 

PiTARD  96. 

Hichard  96.  Revision.  partie. 

PiTARD  97. 
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Rev.  Suis.se  de  Zool.  T.  7.  1899. 


24 


Nach  Richard  96  Daphnia  hyalina  Leyd.  nahe  var.  hrachycephala  Sars. 
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Auch  diese  drei  Listen  zeugen  von  Faunenwechsel,  jedoch  nur 
ini  Gebiete  der  Rotiferen.  Das  Fehlen  von  Aspkmchna  im  August 
ist  übrigens  nichts  seltenes.  Zschokke’s  SidacrystallinamA  auch 
der  von  mir  in  einzelnen  Exemplaren  angetroffene  Cliydorus  sind 
sicher  vom  Ufer  her  stammende  Gäste.  Der  See  ist  so  schmal, 
dass  es  unmöglich  ist,  sich  beim  Planktonfang  vom  direkten  Ein- 
fluss des  Litorals  freizuhalten. 

Die  Daphnia  des  Lac  de  Joux  wurde  von  Stingelin  (bei 
Zst’HOKKE  94)  als  D.  caudata  bestimmt,  von  Richard  dagegen 
(loc.  cit.  p.  812,  PI.  23,  F.  9)  als  der  var.  hrachycephala Aidiv?, 
nahestehende  Form  von  D.  liyalina  abgebildet.  Die  Bosminen 
des  Sees  belegte  Stingelin  mit  zwei  verschiedenen  Namen,  die 
aber  nach  unsren  Untersuchungen  sich  höchst  wahrscliein- 
lich  auf  Formen  derselben  Art  beziehen,  ln  meinem  Material 
konnte  ich  keine  Bosminen  auffinden ; in  dem,  das  mir  Herr  Prof. 
ZscHOKKE  zur  Verfügung  stellte  — demselben,  das  auch  D^'  Stin- 
gelin Vorgelegen  hatte,  — konstatierte  ich  nur  einige  Exemplare 
der  Art  B.  lonyirostris. 


III.  Seen  der  Schweizer  Ebene  und  der  nördlichen 

V OR ALPENTHÄLER. 

A.  OSTSCHWEIZ. 

' 5.  Bodensee  (Obersee). 

lüt.  Leydig  60.  Naturgeschichte  Daphniden. 

P.  E.  Müller  70.  Cladoceres  des  grands  lacs. 

W'eismann  74.  Leptodora  hyalina. 

— 76.  Tierleben  im  Bodensee. 

Grüber  78. 

Asper  81. 

Imhof  84.  Weitere  Mitteilungen. 

VOSSELER  86. 

I.MHOF  90.  Notizen  über  Süssvvassercalan. 

— 91.  Gonsiddralions. 

— — Bodensee. 

ScHMEiL  95.  Deutschlands  Copepoden.  1. 

Zeppelin  95.  Le  plankton  du  lac  de  Constance. 

ScHMEiL  96.  Deutschlands  Copep.  3. 

Hofer  99.  Verteilung. 


Heterocope  )‘o-  Uet.  robusta  Hetprocope  robiista  Sars.  II.  wnixmanvi  Ifelpocope  robuslu Ueierocopp  iveismunni  lm\\oL 
b\(xia  Sars.  [mli. 
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Der  Bodensee  verdient  insofern  den  Namen  eines  klassischen 
Sees,  als  er  der  erste  war,  in  dem  in  unsern  Landen  die  pela- 
gische Fauna  überhaupt  konstatiert  wurde.  Leydig  fand  hier 
drei  neue  Formen  (eine  Form  die  zur  selben  Bosminen-Species 
zu  rechnen  ist,  war  freilich  schon  von  Baird  « ex  ventriculo  core- 
goni  » beschrieben  worden) ; die  zwei  Centropagiden  waren  zur 
Zeit  ihrer  Auffindung  durch  Weismann  und  Drüber,  wenigstens 
für  den  Kontinent,  neu.  Die  Heterocope  hat  sich  später  als  eine 
ganz  neue  Form  herausgestellt. 

Auffällig  war  in  meinem  Fang  die  Armut  an  Rotiferenspecies, 
trotzdem  er  nicht  einmal  aus  dem  ganz  offenen  See,  sondern  aus 
der  Bucht  zwischen  Lindau  und  Bregenz  stammt.  Hofer  sagt, 
dass  Asplanchna  priodonta  nur  in  der  Nähe  des  Ufers  vorkomme. 
Der  Bodensee  ist  der  Ort,  diese  Verhältnisse  zu  studieren.  In  den 
schmalen  Seen  kommt  Asplanchna  auch  in  der  Mitte  vor.  Auch 
aus  dem  Gfenfersee  geben  sie  alle  Forscher  an,  ohne  eine  solche 
Einschränkung  zu  machen.  In  meinen  Bodensee-Fängen  hat  diese 
Art  wohl  nur  wegen  der  für  sie  ungünstigen  Jahreszeit  gefehlt. 
Auffälliger  ist  das  Fehlen  von  Polyarthra  platyptera,  die  ich  zu 
dieser  Jahreszeit  fast  überall  gefunden  habe. 

6.  Unter-  oder  Zellersee. 

Lit.  VoSSELER,  86. 

Imhof,  91.  Considerations. 

— — ßodensee. 

Planhton  des  Zeller-  oder  Untersees. 

n.  Imhof.  Eigene  Befunde. 

Conochilus  unicornis  Rouss. 

Asplanchna  priodonta.  Gosse. 

Sijnchfpta  pectinata  Ehrlig. 

Polijarthra  platyptera  Ehrbg. 

Mastiyocerca  sp. 

Anapus  ovalis  Bergend. 
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n.  Imhok. 
'Gaslrop'us  stijUfey  Imh. 

Anuni'u  longispina  Keil. 


Leptodora  hijalina  L. 

n.  VOSSELER. 

Cijclops  Simplex  Pogg. 
Diaptomus  firacilis  S. 


Eigene  Befunde. 

=(Hudsonella  pijfiiium  Calm.)  ‘ 
Aniirwa  cochlearis  Gosse. 

— uculeata  Ehrbg. 

Notholca  lonpispina  Keil. 

(Sida  ci'ijslaUina  0.  F.  M.)  v.  Litoral. 
Diuphanosoma  brachijurum  Liev. 
Daphnia  ht/alina  Leyd.  mit  cf  • 
Ceriodaphnia  pulchella  Sars. 

Bos-mina  coveponi  ßaird  var.  n. 
Bosmina  hnfiirostris  0.  F.  M. 
Bijthotrephes  lonc/imanus  Leyd. 
Leptodora  hijalina  Lillj. 

Cijclops  strenmis  Fisch. 

Cjjclops  leuclarfi  Cls. 

Diaptomus  firacilis  Sars. 

Heterocope  iveismanni  Imh. 


]\Ian  sieht  aus  obigen  Zusaininenstelluiigeii,  dass  der  Untersee 
bisher  schmählich  vernachlässigt  worden  ist,  dass  aber  die  Auf- 
stellung einer  — wenn  auch  nur  unvollständigen  — Plankton- 
liste sehr  interessante  Eesultate  ergeben  hat. 

Wir  sehen,  dass  von  den  Formen,  die  wir  als  Planktontiere 
des  Obersees  (Bodensee  s.  str.)  kennen  gelernt,  höchstens  eine 
im  Untersee  fehlt.  Freilich  zeigen  die  so  variablen  Cladoceren 
teilweise  eine  abweichende  Ausbildung  von  Lokalformen.  Dazu 
kommen  nun  aber  eine  ganze  Anzahl  von  Formen,  die  (haupt- 
sächlich nach  Hofers  oftmaligen  Beobachtungen)  im  Plankton 
des  grossen  Sees  ganz  zu  fehlen  scheinen  ^ : (Aspkmchnaprlodon- 
ta),  Mastujocefca,  (Folijaiilira) , Anapus  ovalis,  Hudsonella pygm. 
Anurcßa  (cocldearis),  aculeata  (Sida  crystallina),  Ceriodaphnia, 
Bosmina  lonyirostris.  Es  sind  dies  grossenteils  typische  Plank- 

* Von  mii*  nicht  gefunden. 

Auf  die  eingeklammerteu  F’ormen  bezieht  sich  dies  nur  in  gewisser  Hinsicht. 
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tonformen  kleinerer,  seichterer  Seen  mit  reicherer  Uferentwick- 
hmg.  Ich  bemerke  noch,  dass  ich  den  Fang  an  einer  der  wenigen 
Stellen  ausführte,  wo  Plankton  ohne  starke  Beeinflussung  von 
Boden  und  Ufer  her  überhaupt  erwartet  werden  kann. 


Wir  konstatieren  also  deutliche  faunistische  Eigentümlich- 
keiten, die  den  früher  (p.  361)  genannten  physikalischen  genau 
entsprechen. 


7.  Pfäffikersee. 


Lit.  Imhof,  88.  Das  Calanidengenus  Heteroc. 

— 91.  Considerations. 

— 91.  Etudes. 


Flanktonlisten  des  Pfäffikersees. 


Conochilus  unicornis  Rouss. 

Asplanchna  priodonta  Gosse. 

Pohjarthra  platyptera  Ehrbg. 

Triarthra  longiseta  Ehrbg.  v.  limnetica  Zacb. 
Anapus  ovalis  Bergend. 

Hudsonelia  pygmmi  Calman. 

Anura’a  cochlearis  Gosse. 

( — aculeata  Ehrhg.)  v.  Litoral? 

Notholca  longispina  Kellic. 

Diaphanosoma  brachyurum  Liev. 

Daphnia  hyalina  Leydig. 

ßosmina  coregoni  Baird  v.  n.  acrocoregoni . 


n.  Imhof. 


Eigene  Befunde. 


L.  hyidiiia. 


Leptodora  hyalina  Lillj. 
Cyclops  strenims  Fischer, 


D.  denticoniis  W. 


— leuckarti  Glaus. 
Diaptomus  gracilis  Sars. 
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ilber  das  Plankton  dieses  auf  drei  Seiten  von  Piied  umgebenen, 
dachen  Sees  konnte  ich  nur  die  wenigen  Angaben  von  Imhof 
über  Leptodora  hijalma  und  Diaptomus  denticornis  finden.  Auch 
Klocke  hat  den  See  wohl  untersucht,  erwähnt  ihn  abei‘  in  seiner 
vorläutigen  Mitteilung,  welche  — wie  es  scheint  — die  einzige 
gebliehen  ist,  nicht.  Ob  Bytliotreplies  fehlt,  ist  natürlich  einst- 
weilen nicht  sicher  zu  entscheiden ; Diaptonms  dei/Hconris  habe 
ich  nicht  wiedergefunden.  Es  ist  immerhin  möglich,  dass  sich  hiör 
neben  D.  yracilis  — wie  anderorts  1).  lach/iafus  — I).  dct/- 
ticornis  voi’tindet. 

Ich  bemerke  noch,  dass  Biaphmtosoma  und  nach  ihm  Biap- 
tomus  und  Baplmia  die  Hauptmasse  des  Planktons  bildeten. 

Wir  hoffen,  die  noch  offenen  Fragen  werden  durch  die  nun  von 
Winterthur  aus  unternommene  Untersuchung  des  Sees  gelöst 
werden. 


Lit.  Imhop,  84.  Resultate. 

— — Weitere  Mitteilungen. 

— 87.  Hochalpine  Seen. 

— 91.  Considerations. 

Klocke,  93. 


8.  Greifensee. 


Planktoidisten  des  Greifen sees. 


n.  Imhof. 


Eigene  Befunde. 


Conochilua  co/coj;  Ehr bg.  (?=zC.  imi- 


cornis  Rouss.)' 
Asptanchna  helretica  Imh. 


Axplanchna  priodonta  Gosse. 
Poli/arthra  platijpti'ra  Ehrbg. 
Tririrthra  lonf/iseta  Ehrbg.  v.  linnie- 


tica  Zach. 

Anapiis  oralis  Bergend. 
Pknoiiia  truncatuiii  Levand. 
Animm  cochlearis  Gosse. 
Nofholai  hiußspina  Keil. 


* Von  mir  nicht  konstatirt. 
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Diaphanosoina  brackijuruvi  Liev. 
Daphnia  hijalina  Leyd. 

Eigene  Befunde. 

Bosniina  lonfiirostris  0.  F.  M. 

— coreffoni  Baird  var. 

Leptodora  hyalina  Lillj. 

Cyclops  strenuus  Fischer. 

— leuckarli  Cls. 

Diaptomus  fp'ucilLs  Sars. 

Auch  über  den  ähnlich  dem  vorigen  gelegenen  Grreifensee 
linden  wir  nur  ganz  zerstreute  Notizen  IvfflOF’s  und  eme  Clado- 
cerenliste  von  Klocke. 

Sida  crystallina  dürfen  wir  als  tycholinmetisch  betrachten.  Im 
Allgemeinen  können  wir  den  Bestimmungen  Klockes  m den 
schwierigem  Genera  keine  grosse  Zuverlässigkeit  zusprechen. 
So  möchten  wir  bezweifeln,  dass  Daphnia  lonyispina  im  Pela- 
gicuin  dieses  Sees  vorkomme.  Sie  hätte  sich  dann  auch  im  Au- 
gust müssen  nachweisen  lassen,  denn  Dauerstadien  dieser  Tiere 
in  dieser  Jahreszeit  sind  in  unserem  Klima  nie  nachgewiesen  wor- 
den. Die  drei  ersten  von  Klocke  genannten  Bosminen  fassen 
wir  in  eine  Art  zusammen.  Seine  B.  lilljehorgi  entspricht  wohl 
sicher  der  Form  von  B.  coreyoni,  von  der  wir  nur  einige  Trüm- 
mer gefunden  haben.  Was  für  ein  Tier  Klocke  mit  dem  Namen 
B.  maritima?  bezeichnet  hat,  wissen  wir  nicht. 

Auch  in  diesem  See  bildete  Diaphanosoma  die  Hauptmasse 
des  Zooplankton. 


n.  Klückk. 

Sida  crijstaUina  0.  F.  M. 
Dapknella  hrachuura  Liev. 

— brandtiana  Fäsch. 
Daphnia  hijalina  Leyd. 

— lonpispina  0.  F.  M. 

n.  Klocke. 

Hosmina  cornnta  Jur. 

— lom/irosiris  0.  F.  M. 

— loufiiconm  Schd. 

— lillj eborffi  Sars. 

— niaritima  P.  E.  M? 

n.  Imhok. 
Lpptodora  hyalina  Lillj. 
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9.  Walensee  (Walenstadtersee). 

Lit.  Grlbek,  73. 

Imhok,  84.  Weitere  Mitteiluiigeu. 

— 91.  Considerations. 

Helscher,  90.  Natiirgesch.  d.  Alpenseen. 

— 93.  Vorl.  Her.  Untersuch. 


Planktofdisteu  des  Walensee  (Walenstadtersees). 

n.  Imhoe.  n.  Heuscheh.  Eigene  Befunde. 

ÜijJlwjia  sp. 

Nebda  sp. 
lleliozoon. 

Conodiihis  coh'ox  Ehrhg. 

(?  = C.  uniconüs  R. j 

A,.  kelvetica.  Asjdanchna  helcetica  Imh.  Asplaiichiui  priodonta  Gosse. 
Sjjnchda  peclinata  Ehrbg. 

Polijarthraplatjjptem  Ehrhg.  Pohjaiihra  plahjpkTa'EAwh. 
Monocfirca  Ehrhg.  f=  Masfii/occrca.  s\>ec. 

Anapus  ovnlis  Bergend. 

IhulsoneUa  pida  Zacharias.  Hudsonelia  Calnian. 

Anurwa  cochlearis  Gqsse.  Anumut  cochlearis  Gosse. 
Notholcn  longispina  Reil.  Notliolca  longispina  Keil. 


Daptmia  longispina  0.  F.  M.  Daphnia  hgalina  Leydig. 
Scapholeberis  mucronata  0. 

F.  M.  var.  cornnia. 

Bosinina  longispina  Leydig.  Bosniina  cwc^om  Baird  v.  n. 

Bijtkotrephes  longiinanus  L. 

Lepl.  hgalina.  Leplodora  Kindti  Focke.  Leplodora  hgalina. 

n.  Grürer.  (Jgrlops  s\).  C gclops  strenuus  Fischev. 

— leuckarti  Claus. 

Diaplom.gracilis.  Diaptoinus  gracilis  Sars.  Diaptonms  gracilis  Sars. 
Helerocope  rohusla  Sars. 
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Aus  frühem  Jahren  tiiiden  wir  nur  Angahen  Imhofs  Uber  Äs- 
planc/ma  und  Leptodora,  sowie  von  Gruber  über  Diaptomus 
praciUs.  Ob  der  letztere  Heteorcope  rohusfa  resp.  Weismuimi 
hier  gefunden  hat,  ist  fraglich,  da  er  ihr  Yorkonnnen  « in  Seen 
des  Rheingebiets  » notiert. 

Von  Mastif/ocerca  fand  ich  nur  ein  sehr  schlecht  erhaltenes 
Exemplar,  so  dass  eine  sichere  Bestinnnung  nicht  möglich  war. 
Ich  vermute,  dass  unter  Heüschers  Bezeichnung  Monocerca 
rattiis  dasselbe  Tier  gemeint  sei.  Heuscher  nennt  die  pelagische 
Daphnie  mancher  Seen  D.  Jon<)ispma,  während  sie  nach  unseren 
Untersuchungen  unzweifelhaft  mit  Leydigs  htjalina  vereinigt 
und  wohl  einstM^eilen  noch  von  D.  longispina  getrennt  werden 
muss.  Scaplioleberis  mucror/ata  treibt  sich  in  geringer  Zahl  auf 
der  pelagischen  Region  mancher  unserer  Seen  herum,  indem  sie 
sich  — wenn  nicht  immer,  so  doch  zeitenweise  — von  der  Mole- 
cularattraction  des  Wassersspiegels  tragen  lässt.  Betreffs  Hete- 
roco'pe  verweise  ich  auf  den  speciellen  Teil. 

Bemerkenswert  ist,  dass  in  diesem  See  Biuplumosoma  ganz  zu 
fehlen  scheint.  Wir  werden  diese  Eigentümlichkeit  ebenfalls  im 
systematischen  Teil  berühren. 


10.  Zürichsee. 


Lit.  P.-E.  Müller,  70. 

Gruber,  78. 

Asper,  81.  Gesellschaften. 


Eylmanw,^  87. 

Imhof,  87.  Notizen. 

— 88.  Heterocope. 

— 88.  Notiz. 

— 88.  Verteilung. 

— 91.  Gonsiderat. 

— 92.  Leben  u.  1... 

Keuscher,  92.  Hydrohiol. 


Imhof,  84.  Resultate. 

— — Weitere  Mitteil. 

— 8.3.  .-Neue  Resultate. 
Asper,  86.  Note. 

A.  u.  Heuscher,  86.  Neue  Zus. 


* Hier  führen  A.  und  H.  auch  Difßugia  au,  die  sich  später  als  D.  hydrostatica 
Zacharias  herausstellte.  Sie  ist  also  in  die  Liste  auf  der  folgenden  Seite  einzufügen^ 
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Obsclion  sich,  wie  die  Literaturliste  zeigt,  viele  Publikationen 
mit  dem  Ztirichseeplankton  befassen,  sind  wir  doch  über  seine 
Zusammensetzung  noch  lange  nicht  genügend  aufgeklärt.  Dies 
war  auch  durch  meinen  Besuch  im  Winter  1897  nicht  zu  er- 
reichen. Das  einzige  positive  faunistische  Resultat  war  damals 
die  Bestimmung  der  beiden  Cyclopsarten.  Dagegen  fehlten  in 
meinen  Fängen  viele  früher  konstatierte  Species.  Bei  manchen 
ist  wohl  die  Jahreszeit  die  Ursache  des  Fehlens,  so  bei  Conochi- 
lus,  HudsoneUa,  Diaplianosoma,  BytUotreplies,  Leptodora.  Bei 
andern  mögen  die  Unterschiede  auf  verschiedener  Auffassung 
des  Begriffs  Plankton  beruhen ; Anurcea  aadeata,  Notholca  folia- 
cea,  Sida  crystallina,  stammten  wohl  sicher  vom  Litoral.  Trotz- 
dem der  Zürichsee  eine  ganz  eigentümliche  Zusammensetzung 
des  Algenplanktons  zeigt  (ungewöhnlich  massenhafte  Entwick- 
lung der  Diatomeen),  scheint  seine  Rotatorien-  undEntomostra- 
kenfauna  sich  nicht  wesentlich  von  der  der  benachbarten  Seen 
zu  unterscheiden.  Anurcea  aculeata  z.  B.  sah  ich  auch  im  Winter 
vom  Litoral  her  ins  Plankton  des  Vierwaldstättersees  Vordringen. 
Einen  ähnlichen  Vorgang  bei  Bosmina  longirostris  habe  ich 
ebenfalls  im  Vierwaldstättersee  beobachtet  und  dasselbe  scheint 
im  Zürichsee  nach  Heuscher’s  Beobachtungen  gelegentlich  vor- 
zukomnien.  Heterocope  will  Imhof  während  des  Winters  beob- 
achtet haben.  Dann  hätte  ich  dieselbe  auch  finden  müssen.  Auf 
diese  Frage  werde  ich  im  speziellen  Teil  zurückkommen. 

Ich  fügte  den  Planktonlisten  HeüSCHEr’s  Liste  für  den  öbern 
Zürichsee  gesondert  bei.  Differenzen  gegenüber  dem  untern  See 
sind  leicht  verständlich.  Wegen  Dciphrdalonyispina  verweise  ich 
auf  die  Bemerkungen  über  die  Listen  des  Walensees. 
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11.  Aegerisee  (Egerisee). 


Eit.  Imhof,  84.  Uesultate. 

— — Weit.  Mitten 

— 87.  Hochalp.  S. 

— — Microsk.  T. 


I.MHOF,  88.  Heterocope. 

— 91.  Eonsiderat. 

— 93.  Bemerkensw.. 


PlanktonliMen  des  Aejjensees. 


n.  Imhof. 

Asplanchvn  hflrpficd  Ihm. 


Nothoica  longispina  K. 


Eigene  Befunde. 

IHjjhuiia  sj)ec. 

(=  A . priodonta  Gosse)  ‘ 

Trinrthrn  longiseta  Ehrhg.  var.  iim- 
nHica  Zach. 

Maütifiocprr.a  capncina  Wierz.  u.  Zacli. 
Anapiis  ornlis  Bergend. 

Hudsovella  pggnKPa  Calman. 

Aimrtea  cochharis  Gosse. 

Noiholcn  longispina  Keil. 


Daphnia  hgalina  L. 
Bosniina  spec. 

Leptodora  hgalina  Lil. 
Cgclops  spec. 

Diaptomus  gracilis  Sars. 


Diaphanosoma  bmchgurwn  Liev. 
Daphnia  hgalina  Leydig. 
Bosniina  longirostris  0.  F.  M. 

— coregoni  Baird  var.  loc. 
l^eptodora  hgalina  Lillj. 

Cgclops  strenuus  Fischer. 
Diaptomus  spec. 


Die  Resultate  einer  Untersuchung  des  Sees  durch  Imhof  sind 
in  sieben  seiner  Publikationen  zerstreut. 

Ob  Polyartlira  und  Cydops  leuckarti  fehlen,  ist  sehr  fraglich. 
Bemerkenswert  ist  das  Vorkommen  von  Mastigocerca  capncina. 
Das  Fehlen  von  fünf  Rotiferen  und  von  Diaphanosoma  in  Imhof’s 
Listen  ist  sehr  wohl  begreiflich,  da  er  den  See  Anfang  Winters 
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besucht  hat.  Das  Vorkommen  von  Bosmina  longirostris  im  Plank- 
ton ist  für  den  kleinen  See  charakteristisch.  Es  ist  wohl  möglich, 
dass  Bytlwtrepltes  hier  fehlt.  Von  Dlaptomus  fand  ich  nur  junge 
Exemplare,  kann  also  nicht  entscheiden,  ob  es  sich  nur  um  den 
von  Imhof  angegebenen  D.  gradlis  handelt,  oder  — wie  im 
Zugersee  ; — auch  um  B.  laciniatus.  Auch  hier  bildete 
■soma  die  Hauptmasse  des  Planktons. 

12.  Zugersee. 

Lit.  Imhof,  84.  Resultate  Imhof,  87.  Hoclialpine  S. 

— — Weitere  Mitteilungen.  — 88.  Heferocope. 

Eylmann,  86.  — 91.  Considerations. 


Planl’UmHsten  des  Zugersees. 


n.  Imhof. 
Conochilns  rolvox  Imh. 
Asplancima  helvetica  Iinh. 


n.  Eylmann. 
Daphnia  hijalina  v.  loc. 

n.  Imhof. 

B ijthotrephes  longimanus 
Leptodora  hyalina  Lillj. 


Eigene  Befunde. 

Asplanchna  priodonta  Gosse. 

Polyarth, ra  platyptera  Ehrbg. 

Triarthra  lonyiseta  Ehrbg.  var.  limnr- 
tica  Zach. 

Mastiyocerca  capucina  Wierz.  u.  Zacli. 
Anapus  ovalis  Bergend. 

Plcesoma  truncatum  Levand. 

Anunm  {aculeata  Ehrbg.)  litor. 

— coclilearis  Gosse. 

Notliolca  longispina  Keil. 

Diaphanosoma  hrachyurum  Liev. 
Daphnia  hyalina  Leyd.  form.  div. 
Bosmina  (longirostris  0.  F.M.)  hemipel. 

— coregoni  Baird.  var.  loc. 
Bythotrephes  longinia,nns  Leyd. 
Leptodora  hyalina  Lillj. 

Cyclops  strenuus  Fischer. 

— leuckarti  Claus. 

Diaptomus  gradlis  Sars. 

— ladniatus  Lillj. 
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Audi  liier  — wie  im  nahen  Aegerisee  — finden  wir  Madi- 
/yocermcö^n/chm.dieindenübrigen  eigentlichen  Alpenrandseen  zu 
fehlen  scheint,  wenn  mit  ihr  nicht  Heuschek’s  MonocercÄi  raf  tus 
identisch  ist.  Jhsmhta  loiufirostris  ist  hier  Avohl  nur  hemipela- 
gisch  (litoral-])elagisch,  tychopelagisch),  sie  fand  sich  nur  in  dem 
einen  hang  aus  der  Bucht  von  Immensee.  Im  Zugersee  finden  wir 
zum  ersten  Mal  JadnlatMS,  der  in  der  Ostschweiz 

zu  fehlen  scheint. 

13.  Rothsee. 

Dieser  kleine,  in  nächster  Nähe  des  Vierwaldstättersees  lie- 
gende, aber  hvdrograjihisch  nicht  direkt  mit  ihm  verbundene 
Moorsee  ist  bisher  nie  planktologisch  untersucht  worden.  Als 
ich  ihn  im  Februar  1897  besuchte,  beherbergte  er  eine  reiche 
Algenvegetation.  Die  Ausbeute  an  Eotiferen  war  wegen  der 
Jahreszeit  spärlich. 

Plai/lioiillsfe  des  Rothsee. 

Asplanchmi 2)i'iodoida  Gosse. 

rohjatihra  2)laf(/j)fera  Ehrhg. 

Tri-aiihm  Joiujiseta  Ehrhg.  var.  Umneüca  Zacharias. 

Ännrcea  coehlearis  Gosse. 

I)(iplufiaIongis2)iiia  0.  F.  M.  var.  nov.  rofundirosfris. 

Bosmina  long/rostris  0.  F.  M. 

Cydo2)s  streinms  Fischer. 

Dlaptomus  (imcilis  Sars. 

14.  Lowerzersee. 

Lit.  Imhof,  87.  Notizen. 

— 91.  Considerations. 

PiTARD,  97.  Lac  de  Lowerz. 
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Eigene  Befunde. 


PkmMonlisten  des  Lowerzersees. 

n.  Imhof.  n.  Pit.^rd. 

Asplnnchna  helretica  Imh.  Asplanchnn  helvptica  I.  Asplanchnapriodontn  Gos* 
SijnclKPta  pectinata  Ehrb. 

Polyarthra  plntijptera  E.  Potyarthra  platyptera. 

Ascomorplin  sp.  = (Bufhonella  pyymwn 

Anurwa  cochlearü  Gosfie.  Anurwa  cochlenris  G.  Calm.)  ‘ 

— (N.)  lonyispina  Keil.  Notholcn  lonyispina  K. 

Pedalion  luirwin  Huds. 

Dnphnella  byachyurum  L. 


Daphnia  spec. 
Bosmina  spec. 
Lcptodora  hij 
Cyclops  spec. 
Diaptomus  spec. 


Diaphanosoma  hrachyu- 
rum  Liev. 

Daphnia  hyalina  Leyd.  Daphnia  hyalina  Leyd. 
Bosm,ina  longtrostri.sM.  Bosmina  longirostris  M. 


Lillj. 


Cyclops  spec. 

Diaptomus  gracilis  S.  Diaptomus  gracilis'' Sars. 
Meine  Fänge  im  Lowerzersee  ergaben  keine  neuen  faunist- 
ischen  Daten.  Auch  Cyclops  konnte  ich  nicht  sicher  bestimmen, 
da  ich  keine  Erwachsenen  erbeutete. 


15.  Lungernsee. 

Lit.  Imhof,  87.  Hochalpine  S. 

— — Microsc.  Tierw. 

— 93.  Bemerkenswerte  Bes. 

— 91.  Considerations. 

— — Etudes. 

Flanlitonlisten  des  Lunyemsees. 

n.  Imhof. 


Asplanchna  helretica  Imh. 


Eigene  Befunde. 

Difßugia  spec. 

Asplanchna  priodonta  Gosse. 

Polyarthra  platyptera  Ehrb. 

— — — V.  n.  maior. 

Triarthra  longiseta  Ehrbg.  v.  limnetica  Z. 
Hudsouella  pygmam  Calm. 

Anurcea  cochlearis  Gosse. 
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n.  Imhof.  Eigene  Befunde. 

Notholca  loiifiispina  Keil.  jSotholca  loiigispina  Keil. 

Sula  crijstaUinii  0.  F.  M. 


Diiphiiia  spec. 

Bosmina  spee. 
Leptodora  hf/ali)Ut  Lillj. 
(jifclops  spec. 


Diaphiniosoma  brach  ijiirum  E. 
Daphnia  hiialina  Leyd. 
Bosmina  longirostris  0.  F.  M. 
Leptodora  hijalina  Lillj. 
Cijclops  strenmis  Fiscli. 

— Imcharti  Cls. 


Diaphtomas  (puernei  Imli. 

Diaptomus  laciniatns  Lillijeb. 

In  Betreff  Fohjarthm  und  Biaptomm  verweise  ich  aut  die 
speziellen  Kapitel.  Sida  crysfalHnaVmw  leicht  vom  Litoral  oder 
Boden  aus  in  Ivihof’s  Fang  geraten  sein. 


16.  Sarnersee. 


Lit.  Stingelin,  9o.  Cladoceren  Basel. 

IFmlionlisten  des  Sarnersees. 

n.  Stingelin.  Eigene  Befunde. 

Difllagia  spec. 

Asplanchna  prmlonta  Gosse. 

Polgjarthra  plaigptern  Ehrhg. 

Triarihra  loiufisHa  Elii'bg.  v.  Imnefica  Zach. 
Plu'soma  flexile  .lägerskiöld. 

Uudsondla  pi/fjniira  Cal  men. 

Animra  cochlearis  Gosse. 

Notholca  longispina  Keil. 
üiaphanosoma  brachijurum  Lii3v. 

Daphnia  hijalina  Leyd.  Dajdinia  hyalina  Leydig. 
Scapholeberismucronatav.  lonjicornis  Lutz  (ob  pelagisch?)  ’ 

Bosmina  longirostris  M.  Bosmina  longirostris  0.  F.  M. 

Leptodora  hyalina  Lillj. 

Cyclops  strenuus  Fischer. 

— leuclarh  Claus. 

Diaptomus  laciniaius  Lillj. 

‘ von  mir  nicht  gefunden. 
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lieber  das  Sarnerseeplankton  existirten  bis  jetzt  nur  die  An- 
gaben einiger  Cladoceren  von  Stingelin.  lieber  die  Varietät  von 
Scaplioleheris  mucronota  giebt  dieser  Autor  nicht  an,  ob  er  sie 
auch  im  Plankton  angetroffen  habe. 


Dass  wir  den  Alpnachersee  gesondert  betrachten  müssen,  ha- 
ben wir  schon  p.  361  f.  bewiesen.  Angaben  über  sein  Plankton 
existiren  noch  keine.  Da  ich  den  See  zu  allen  Jahreszeiten  unter- 
sucht habe,  ist  das  Fehlen  von  Conochüus,  Bosmina  coregoni, 
Byfliotrephes  longimcmus,  Diaptmnus  graciUs  erwiesen. 

Die  Planktonliste  stelle  ich  mit  der  des  Vierwaldstättersees 
zusammen. 


17.  Alpnachersee. 


18.  Vierwaldstättersee. 


Lit.  Asper,  81.  Gesellschaften. 


Imhof,  88.  Heterocope. 

— 88.  Verteilung. 

— 91.  Considerations. 


Imhof.  84.  Resultate. 

— 85.  Neue  Resultate. 

— 87.  Hochalpine. 


Cyclops  spec.  Cyclops  strenuus  Fisch.  Cyclops  strenuus  Fisch. 

' Cyclops  leuckarti  Claus.  Cyclops  leuckarti  Claus. 

üiapiom.  yracilis.  Diaptomus  gracilis  Sars.  Diaptomus  yracilis  Sars. 

Diaptomus  laciniatus  L.  DiapAomns  laciniatiis  Lillj.  Diaptomus  laciniatus  Lillj. 

Heterocope  robusta. 


388 


G.  BURCKHARDT. 


Codonella,  Conochilus  und  Heterocope  wurden  nie  beobachtet. 
Änuma  aculeata  und  Ploesoma  flexile  kamen  nur  in  verein- 
zelten Fängen  in  einzelnen  Exemplaren  vor,  ebenso  Biffhujia 
und  Heliozoen.  Biaphanosoma  fand  sich  im  vordem  See  bis  zu 
den  Nasen  in  geringer  Entwicklung  vor,  im  Gersauersee  scheint 
sie  in  Buchten  noch  spärlich  vorzukommen,  im  Urnersee  fehlt 
sie  vollständig.  Über  Scaplioleberis  wir  beim  Walensee, 

über  Bosmina  longirostris  beim  Zürichsee. 

Über  die  Unterschiede  zwischen  den  beiden  einen  Spiegel  bil- 
denden Seen  brauchen  wir  nichts  beizufügen,  die  Listen  sprechen 
selbst.  Alles  weitere  verspare  ich  auf  meine  diesen  See  specielL 
betreffende  Publikation. 


19,  20.  Baldegger-  und  Hallwylersee. 

Über  die  Fauna  des  Baldegger-  und  des  Hallwylersee  fehlen 
bisher  jegliche  Angaben.  Meine  Listen  zeigen  manche  interes- 
sante Eigentümlichkeiten.  Es  ist  anzunehmen,  dass  beide  Seen  — 
in  jeder  Beziehung  sehr  ähnlich  und  durch  einen  kurzen  Fluss- 
lauf mit  einander  verbunden,  — auch  faunistisch  besser  mit  ein- 
ander übereinstinnnen,  als  die  Listen  vermuten  lassen..Von  den 
fünf  Formen,  die  ich  nur  im  untern  See  fand,  werden  sich  wohl 
die  meisten  auch  im  obern  nachweisen  lassen.  Noch  wahrschein- 
licher ist,  dass  auch  im  untern  eine  der  im  obern  konstatierten 
B.  coregoni  entsprechende  Form  vorkonimt. 

Bosmina  coregoni^NdüV  zur  Zeit  meiner  Untersuchung  eben  auf 
ihrem  Minimum  angelangt,  wie  wir  dies  auch  bei  andern  Seen 
beobachteten.  Die  Fänge  aus  dem  Baldeggersee,  die  mir 
Herr  Prof.  Bachmann  zur  Verfügung  stellte,  waren  leider  samt 
und  sonders  Oberflächenfänge,  in  denen  Codonella  zwar  massen- 
haft auftrat,  mit  denen  aber  vollständige  Entomostrakenlisten  nie 
autzustellen  sind. 
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PlanlionHsten  des  Baldecjger-  mid  Hallivylersees. 

Eigene  Befunde. 


Baldeggersee. 

■Condonella, 


Pohjartkra  platyptera  Ehrbg.  & 
V.  eiiryptera  ’Wierz. 

M astiffocerca  capucina  \V.  & Z. 
Anapus  ovalis  Berg. 

Annro’n  cochlearis  Gosse. 

Notholca  loncjispina  Keil. 
Diaphanosoma  brachijurum 
Daphnia  hyalina  f.  div. 

Bosniina  coreyoni  Baird  v.  loc. 
Leptodora  hyalina  Lillj. 

•Cyclops  leuckarti  Cls. 

Dinptomus  yracilis  Sars. 


Hallwylersee. 

Asplanchna  priodonta  Gosse. 
Polyarthra  platyptera  Ehrbg.  & var, 
euryptera  Wierz. 

Triarthra  longiseta  Ehrbg.  v.  limne- 
tica  Zach. 

Mastiyocerca  capucina  Wierz.  & Zach. 
Anapus  ovalis  Berg. 

A mmm  cocldmris  Gosse. 

{Anunea  aculeata  Ehrbg.)  tp. 
Notholca  longispina  Keil. 
Diaphanosoma  hrachyurum  Liev. 
Daphnia  hyalina  Leyd.  f.  div. 
Bosmina  longirostris  0.  F.  M. 

Leptodora  hyalina  Lillj. 

Cyclops  strenuus  Fisch. 

Cyclops  leuckarti  Cls. 

Diaptomus  yracilis  Sars. 

Diaptomus  laciniatus  Lillj. 


21.  Sempachersee. 

Lit.  Imhof,  88.  F.  d.  Süssw. 

— 91.  Considerations. 

Ternetz,  92. 

Heuscher,  9o.  Sempachersee. 
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Flanldonlisten  des  Sempachersees. 


n.  Ternetz. 


As'pl.  priodonta. 


Anur.  cochlearis. 
Noth.  longispina. 


n,  Imhof. 

Bosm.  nitida  Sars. 


n.  Heuscher.  Eigene  Befunde. 

Floscularia  mutabilis  Bol- 
ton. 

Asplanchna kelveticalmh.  Asplanchna  priodonta  Gosse. 
Sipicho'tapectinata'&Lwhg. 

Polyarthra  platyptera  Polyarthra  platyptera  Ehrbg. 
Ehrbg.  et  v.  euryptera  Wierz. 

Triarthra  longiseta  Ehr.  v. 

limnetica  Zach. 
Mastigocerca  capucina  Wierz. 
u.  Zach. 

Anapus  ovalis  Bergend. 

{H.  pygmma  Calm.)  ‘ 

Anur(jea  cochlearis  Gosse. 
Notholca  longispina  Keil. 
Diaphanosoma  brachyurum 
Liev. 

Daphnia  hyalina  Leyd,  f.  div. 
Bosmina  coregoni  Baird  v.  1. 
Leptodora  hyalina  Lillj. 
Cyclops  strenuus  Fisch. 
Cyclops  lenckarti  Cls. 
Diaptomus  gracilis  Sars. 


Hudsonellapicta  Zach.  = 
Anurwa  cochlearis  Gosse. 
Notholca  longispina  Keil. 
Daphnellabrachyura  Liev. 

Daphit  ia  longispina  0 . F . M . 
Bosmina  longispina  Leyd. 
Leptodora  hyalina  Lillj. 
Cyclops  sej'rulatus  Fisch.  ? 


D.  gracilis-guernei.  Diaptomus  gracilis  Sars. 


Dass  einige  Rotiferen  nur  von  einem  Teil  der  Beobachter  ge- 
funden wurden,  ist  leicht  zu  begreifen.  Bezüglich  Dcqjlmia  ver- 
weise ich  auf  das  beim  Walensee  gesagte.  Das  Vorkommen  von 
Cyclops  serrulatus  im  Plankton  erscheint  mir  höchst  fraglich, 
nachdem  wir  nirgends  sonst  andere  Cyclopiden,  als  solche  mit 
langer,  17-gliedriger  Antenne,  gefunden  haben. 
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22.  Mauensee. 

Lit.  Stingelin  95. 

Besonders  das  Material  aus  dem  Sommer  war  sehr  arm  an 
Rotiferen,  was  wohl  vom  (rebrauch  eines  zu  weitmaschigen  Netzes 
herrührt.  Von  Crustaceen  bildeten  im^nmDiaptomus,  Daphnia 
und  Bosmina,  im  November  Dlaptomus,  Bosmma\m<\  Ceriodapli- 
nia  die  Hauptmasse,  letztere  in  starker  Ephippienproduktion- 
begriflfen.  Diaphanosoma  tritt  wohl  nur  zwischen  Juni  und  No- 
vember auf. 


Planktonlisten  des  Mauensees. 


n.  Stingelin. 


Daphnella  hractajura  = 
Daphnia  kahlbergensis  Sch. 

Bosmina  lomiiconiis  Sch. 


Eigene  Befunde. 
Asplanchiia  priodonta  Gosse. 
Anurma  cochlearis  Gosse. 

Anuraai  acideata  Ehrbg. 

Notholca  longispina  Keil. 
Diaphanosoma  hrachijurwm  Liev.  ‘ 
Daphnia  cucullata  Sars.  formte  div. 
Ceriodaphnia  pnlchella  Sars. 
Bosmina  longirostris  0.  E.  M. 
Cijclops  ^renmis  Fischer. 
Diaptomus  (/racilis  Sars. 


C.  WESTLICHES  AARENGEBIET. 

23.  Brienzersee. 

Lit.  Lutz,  78.  Bern.  Imhoe,  91.  Considerations. 

Planktonlisten  des  Brienzersees. 

n.  Lutz.  n.  Imhof.  Eigene  Befunde. 

Asplanchiia  priodonta  Gosse. 

Polijarthra  platfiptera  Ehrbg. 

Triarthra  longiseta  Ehrbg.  var.  limneticaZ. 
Anapus  ovalis  Bergend. 

Hudsonelia  pi/gmira  Calm. 


* Von  mir  nicht  gefunden. 
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n.  Lutz.  n.  Imhot.  Eigene  Befunde. 

Antmea  cochlearis  Gosse. 

Notholca  longispina  Keil. 

Diaphanosoma  brachgurum  Liövin. 
c.  mucronata  var.  loc.  Scaplioleberis  mucronata  0.  F.  M. 

Bijthotr.  longiman.  dito 

Leptodora  hgalina.  dito  Leptodora  hyalina  Lillj. 

Cyclops  strenuns  Fisch. 

Diaptomus  gracilis  Sars. 

Diaptomus  laciniatus  Lilljeb. 

Die  Liste  des  Brienzerseeplanktons  ist  ganz  einzigartig ; Daph- 
nia und  Bosmina  fehlen  nach  den  Beobachtungen  von  Lutz  und 
zweimaligen  eigenen  Fängen  (Sommer  95  und  98)  vollständig. 
Dagegen  erreicht  Diaphanosoma  eine  für  so  tiefe  und  nahrungs- 
arme Seen  unerhörte  Menge  und  es  treiben  sich  am  Spiegel  un- 
gewöhnlich viel  Scaplioleberis  herum. 

Auch  in  physikalischer  Beziehung  nimmt  der  See  eine  beson- 
dere Stellung  ein ; er  wird  im  Sommer  durch  die  an  beiden  Enden 
mündenden  Gletscherflüsse  in  ganz  unerhörtem  Maasse  be- 
schmutzt, sodass  seine  Durchsichtigkeit  auf  einige  Decimeter 
sinkt  (Methode  Secchi).  Hierin  — nicht  aber  in  den  Tiefenver- 
hältnissen — gleicht  er  dem  Alpnachersee,  und  es  ist  wohl  be- 
deutsam, dass  auch  jenem  Bosmina  coregoni  fehlt  und  dass  auch 
dort  Diaphanosoma  äusserst  günstige  Bedingungen  findet. 

24.  Thunersee. 

Bit.  P.  E.  Müller  70.  ' Imhof  91.  Considerations. 

Lutz  78.  Bern. 

— — Leipzig. 


Flanktonlisten  des  Thunersees. 
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Leider  konnte  ich  hier  die  vor  bald  dreissig  Jahren  von  P.  E. 
Müller  konstatierte  Bosmina  nicht  wiederfinden.  JDiaphano- 
soma  fehlt  hier  wohl,  wie  im  hintern  Teil  des  Vierwaldstättersees. 
Dies  wird  uns  besonders  wahrscheinlich,  wenn  wir  berücksich- 
tigen, wie  stark  sie  zur  seihen  Zeit  im  benachbarten  Brienzersee 
entwickelt  war.  Ich  füge  hei,  dass  der  Thunersee  verhältnis- 
mässig klar  ist  und  eine  sehr  reiche  Vegetation  von  Ästerionellen 
aufwies. 


Lit.  Steck  93. 

Ich  Stelle  den  Planktontieren  aus  der  Liste  Steck’s  dieEesul- 
tate  meiner  Untersuchungen  am  Material,  das  ich  demselben 
Forscher  verdanke,  gegenüber.  Die  wenigsten  Kotiferen  erlaub- 
ten noch  eine  sichere  Bestimmung ; immerhin  konnte  ich  Triarthra 
n9,chweisen.  Cydops  oithonoides  fand  ich  nicht.  In  Betreff  der 
Cladoceren  verweise  ich  auf  den  speciellen  Teil. 


Asplanchna  priodonta  v.  hdvetica.  . Asplanchna  priodonta  Gosse. 
Pohjarthra  platjiptera  Ehrbg. 


25.  Moosseedorfsee. 


Planktonlisten  des  Moosseedorfsee. 


11.  Steck. 


Eigene  Befunde. 


Triarthra  longiseta  v.  limnetica. 


EucManis  macrura. 
Anurwa  cochlearis  Gosse. 


Anurma  cochlearis. 


aculeata  Ehrbg. 


Notholca  longispiha  Keil. 

Sida crystallina  0.  F.  M.  (auch  pelag.) 
Daphnella  brandtiana  Fischer. 
Daphnia  hyalina  Leyd. 

Ceriodaphnia  pulchella  Sars. 

Bosmina  Imvis  Lejd. 

Cijclops  strenuus  Fisch. 


Daphnia  longispina  0.  F.  M. 
Ceriodaphnia  pulchella  Sars. 
Bosmina  longirostris  0.  F.  M. 
Cgclops  strenuus  Fisch. 


Diaphanosoma  brachgurum  Liev. 


— leuckarti  Cls. 


— leuckarti  Cls. 


— oithonoides  Sars. 
Diaptomus  gracilis  Sars. 


Diaptomus  gracilis  Sars. 
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26.  Murtnersee,  Lac  de  Morat. 

Lit.  ImhoKj  91.  Considerations. 

— 94.  Premiers  resiiltats. 

Flanktonlisten  des  Lac  de  Morat. 


11.  Im  HOF. 

Asplanchna  lielretica  Imh. 
Siinchueto  pecünata  Ehrbg. 
Pohjarthra  plati/ptem  Ehrbg. 

Aniirwa  cochlearis  Gosse. 
Animm  aculeata  Elirbg. 
Anurwa  longispina  Keil. 
Daphnella  brandtiana  Fiscb. 
Daphnia  spec. 

Bosmina  n.  sp. 

Leptodora  hijalina  Lillj. 
Cijclops  spec. 

üiaptomus  guernei  Imb. 


Eigene  Befunde. 
Asplanchna  priodonta  Gosse. 

Polgarthru  platgptera  Ebrbg. 
Mastigocerca  cajmcinarw ievz.  u.  Zacb. 
Anapus  ovalis  Bergend. 

Anurwa  cochlearis  Gosse. 

Notholca  longispina  Keil. 
Diaphanosoma  hrachgurum  Liev. 
Daphnia  hgalina  Leyd.  f.  div. 
Bosmina  coregoni  Baird  v. 

Leptodora  hgalina  Lillj. 

Cgclops  strenuiis  Fiscb. 

Cgclops  leuckarti  Claus. 

Diaptomus  gracilis  Sars. 


Änurcea  aculeata  ist  wohl  auch  hier  nur  litoral-  und  tycho- 
pelagisch.  Im  Uehrigen  verweise  ich  auf  den  speciellen  Teil. 


27.  Neuenburgersee,  Lac  de  Neuchätel. 

Lit.  Imhof  84.  Weitere  Mitteilungen. 

— 91.  Considerations. 

Planktonlisten  des  Lac  de  Neuchätel. 

n.  I.MHOF.  Eigene  Befunde. 

Asplanchna  helcetica.  Asplanchna  priodonta  Gosse. 

Polgarthra  platgptera  Ebrbg. 

Mastigocerca  capucina  Wierz.  und  Zacb. 
Phesoma  truncatum  Levander. 

Anurwa  cochlearis  Gosse. 
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Eigene  Befunde. 

{Anuripfi  aculeata  Ehrbg.)  tp. 

Notholca  loncfisfina  Keil.  - 
Diaphanosonia  brachyurum  Liev. 

Daphnia  hyalina  Leyd.  f.  div. 

(Ceriodaphnia  spec.)  tp. 

(Bosmina  longirostris  0.  F.  M.  & f.  cornuta)  hemipel. 
Bosmina  coreyoni  Baird  var.  loc. 

Bythotreph.es  lonyimanus  Leyd. 

Leptodora  hyalina  Lilljeb. 

(Cyclops  strenuus  Fiseber)  vereinzelt. 

Cyclops  leuckarti  Claus. 

Diaptonms  gracilis  Sars. 

Diaptomns  laciniatus  Lilljeb. 

Der  Keichtum  des  einen  Fanges  an  halbpelagisclien  Formen 
rührt  daher,  dass  ich  des  stürmischen  Wetters  wegen  ihn  in  zu 
grosser  Nähe  des  Landes  ausführen  musste.  Cyclops  strenuus 
kam  in  meinem  Fange  gar  nicht,  in  dem  des  Herrn  Dr.  Fuhr- 
mann nur  ganz  vereinzelt  vor. 

28.  Bielersee,  Lac  de  Bienne. 

Lit.  Lütz  78.  Bern.  Imhof  91.  Considerations. 


n.  Imhof. 


Byth.  longimanus  L. 
Lept.  hyalina  Lillj. 


Flanktonlisten  des  Bielersees. 


n.  Lutz.  n.  Imhof. 


üaphnella  hrachyura. 

Daphnia  hyalina  L. 

Bosmina  longispina  L. 
Bythotrephes  longim.  dito. 


Eigene  Befunde. 

(Synclueta  pectinata  Ehrbg.)  hemip. 
Polyarthra  platyptera  Ebrbg. 
Mastigocerca  capucina  Wierz.  u.  Zacb 
Anapns  ovalis  Bergend. 

Phesoma  trnncatum  Levand. 

Anmaea  cochlearis  Gosse. 

Notholca  longispina  Keil. 
Diaphanosoma  brachyurum  Liev. 
Daphnia  hyalina  Leyd.  form.  div. 
Bosmina  coregoni  Baird  var.  loc. 
Bythotrephes  longimanus  Leyd. 
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n.  Lutz. 


n.  Imhof. 


Eigene  Befunde. 


Leptodora  hijalina. 


dito.  Leptodora  hijalina  Lillj. 


Cijdops  leuckurü  Claus. 
Diaptonnis  firacilis  Sars. 


S^nchreta  stammt  wohl  vom  Ufer,  denn  auch  hier  zwang  mich 
der  Wind,  zu  nahe  am  Ufer  zu  tischen. 

Eine  gewisse  Verwandtscliaft  der  drei  suhjurassichen  Seen  ist 
nicht  zu  verkennen : in  allen  findet  sich  Mastu/ocerca  ccqtnctpa, 
dagegen  ist  Triarthra  his  jetzt  nicht  gefunden  worden,  was  frei- 
lich wenig  beweist.  Ausserdem  scheint  Cijdops  sfren/ms  in  diesen 
8een  kein  echtes  Planktontier  zu  sein,  oder  wenigstens  als  sol- 
ches nur  eine  nebensächliche  Rolle  zu  spielen.  Höchst  wahr- 
scheinlich kommt  Biaptomus  lacimatus  auch  im  Bielersee  vor, 
ob  auch  im  Murtner  ist  freilich  fraglicher.  Ende  August  war  er 
auch  im  Neuenhurgersee  nur  durch  nicht  hestimmhare  Junge 
vertreten. 


29.  Genfersee,  Lac  Leman. 


Lit.  P.  E.  Müller  70 


Imhoe  84.  Weit.  Mitteil. 

DE  Guerne  et  RrcHARD  89,  Bevisioii. 
Imhof  91.  ConsideratioRS. 

Blanc  95.  Peches  pelag. 

Forel  96.  Commuiiication. 

Blanc  96. 

PiTARD  97.  Repartition. 

Weber  98.  1,  2,  Rot.  bassin. 


tVEiSM.ANN  74.  Leptodora. 
Forel  76.  Materiaux  p.  s. 
Asper  81.  Gesellschaften. 
Forel  82.  Faunepelag. 


— — Pelag.  Fauna. 

— 88.  Faune  profunde. 

— 87.  Microorganis. 

— 88.  Microorganisni. 
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In  physikalischer  Beziehung  ist  vielleicht  kein  See  der  Erde 
so  genau  untersucht,  wie  der  Genfersee.  Wenn  es  sich  um  das 
Zooplankton  handelt,  steht  er  leider  nicht  so  an  der  ersten  Stelle, 
trotzdem  schon  manche  Liste  ist  publiziert  worden,  üeher  die 
Zusammensetzung  des  Rotiferenplanktons  haben  wir  noch  in 
neuester  Zeit  von  E.  F.  Weber  viel  neues  erfahren.  Mit  Recht 
unterscheidet  dieser  Autor  die  rein  pelagischen  von  den  semi- 
pelagischen » Formen.  Erst  in  diesem  Jahre  haben  wir  in  Ma- 
terial des  Herrn  Prof.  E.  Yung  die  neue  Art  Sida  Umnefica 
gefunden,  die  bisher  immer  für  S.  cnjsddlina  gehalten  wurde. 
In  einer  der  neuesten  Planktonlisten  taucht  eine  Daj)lmia  Jon- 
(jispina  neben  lujalina  auf,  von  der  bisher  keine  Rede  gewesen 
war.  Bosmina  lonfjls^jina  (jetzt  corefjoni)  musste  sich  in  diesem 
Jahrzehnt  eine  ümtaufe  — die  wohl  auf  einem  Missverständnis 
beruht  — gefallen  lassen.  TJktptomuslacmiatus  ist  erst  vor  zehn 
Jahren  von  Cleve  erkannt  worden  und  eine  der  CpdojJSMten 
fehlte  bis  heute  in  den  Listen. 

Dass  JJiaplianosoma  im  Genferseeplankton  fehlt,  dürfen  wir 
als  erwiesen  annehmen.  Yon  Scapholeheris  gilt  das  heimM^alen- 
see  gesagte.  Cypris  ovum  ist  jedenfalls  nur  tychopelagisch.  Der 
Rotiferen-Liste  habe  ich  noch  Triarthm  Joiujiseta  var.  limnefka 
heizufügen.  Die  ganz  vereinzelten  Exemplare  von  Anurcea  acu- 
leata  in  meinem  Fang  waren  wohl  tychopelagisch. 
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IV.  Seen  der  südlichen  Voralpenthäler 


30.,  31.,  32. 

Gomersee,  Lago  di  Como,  Lario  ; 
Luganersee,  L.  di  Lugano,  Ceresio  und 
Langensee,  Lago  Maggiore,  Verbano. 


Lit.  P.  E.  Müller  70. 

Weismann  74.  Leptodora. 
Pavesi  77. 

— 79.  Nuova  serie. 

— 82.  Altra  serie. 

Asper  81.  Gesellschaften. 
Imhof  84.  Weit.  Mitteil. 

— 85.  Neue  Result. 

. — 86.  Neue  Result. 

— 87.  Notizen. 

— 88.  Verteilung. 

— 88.  Heterocope. 

— 88.  Süsswasserhecken. 

— 90.  Heterocope. 

— 91.  Considerations. 

— 92.  Zusammensetz. 
Garbini  98.  Como. 

— 98.  Nuovi  Rhizop. 


L.  Maggiore. 
L.  Maggiore. 
Allgemein. 


L.  Lugano. 
Allgemein. 


L.  Como. 

L.  Como,  Magg. 


Rev.  Suisse  de  Zool.  T.  7.  1899. 
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PlcmUonlisten  des  La/jo  di  Como,  Lario: 

n [mhof  n.  Gamini.  Eigene  Befunde. 


^ öj= 

O 

0 ^ 

1 5 

« -*o 


c . 

CO  C 

> B 

CO 

j a 

s e 

■ -1  g 

® s ^ 

'S  s 

CO  ^ 
ts:  ^ ^ 

^ 


vT 


o 

Äh 


O 

§£  .52 


£135 


o 

O 


tti 

s 

• ?«s> 

a. 


S 

S 


^■5 

M rt 


Cd 


p bc 

■f  W . 

■S  ^ 
s s> , 


ot 


b Cd 

I»*  ^ 


<3j  ^ 


o o 
O O 


«c  o 

Ä. 


o5  £11:) 

CO  Ä ■ 
CO  c- 


c» 


o ^ 
Cd  e 
® -2 
5 a pH 
2-^-2 
S s 2^ 
§ §5 


I ?^-S 

in 


o 

O 


00  ":s 

S . ^ 
~g  oö  8 
a’co  ^ 

2 5h  § 

a 4?  S 

8^1 
Cc  ^ 


. T3 
TD 

:0  <1> 

^ h-^ 

rr^  ^ § 

S’2.1' 


■ S-2 

. «iS 

; ö 
?2  e .fe 


e OS  Ö 

CjC5f=5 


Ui 


e 

8 

s 

g 


Ni; 

3 

e 

S 

-5 

OS 


00 

>00 


00 

d 


OS 


3 


00 

00 


o"  § 


< 

CU 


> 

'D 

J , 

b 


OJ 

' tHH  Ind 


S 

2^b 


e a. 


-a>  b5  e 

S -a  =5' 
CS  b 

^ * HH 

g SS 
»1 
QC5 


g Cb 


?Sh  a 

5 « 

b^ 


CQ 


«O 

<5j  -«i: 

-g  -2 

bs'^ 

cq  i-j 


b 


bs 


o e 

aH-2"- 

.b  <Sj 


Oi 

CQ 


iß 

S 


6 

o 

S; 

ö 


S: 

■a:) 


Oß  p Cd 

. • 1«  ^ 
^ i 

O *>,*  O 5jj 

*T  • • iS 

^ s ^ ^ 

5 » J "i  'i' 

c s o 


s S 5 

O p ^ 

O ^ O ^ O 

o cj  a. 


^ c 


(V,  . 

C/3  " 

S.5 


p 

<=^ 


T5 

>5 

<V 


S hJ 


2 ^ 

S>  cii 

03 


OQ 


p 

»-3 


•7:3 

a 

p 


> 

< 

Oh 


. J 

&H  p 

d I 


<3^1 

00 


fe  T3 


.‘^  o 


« ::S 


Prt  P ^ ' 


CO  Q ^ 


Ö S 

?£  5S 


cqCQ 


•tä 

IIP  s 

J 


O P- 
tß  CB 

E 


. G'- 

O 03 

■S 

£5  1- 


a 

o 

> 


Co 


Co 


P Ä, 
.oP 

Sc  Sc 


==c': 

-«  i 


« « 

'»«O  P 


00 


'-s  S 


"«  a, 

o 

•KS  '»««* 


^ p ^ 

^ *S  o 

•2  5^ 

«c  »»P  J> 

p o o;) 

p ^ fi- 

p 

p 

I o 


.g' 

S 


01 

p 

X 

*4HI 

<v 

a 

B 

'S 

o 

w 


rianUonlisten  des  Lago  Maggiore,  Verhano, 


QP 

C 

3 

o:> 

CQ 

o 

c 

o 

Öß 

s 


o 

cö 

S3 


O (ü 
5^  Cu 
O-  CO 

* C 

^ ;::s  c> 

|g  Nl 

^ o o 
o c> 
QO 


‘ bß  > 
^jc  . 
o ^ bß 
cß  uC 

CO  M ^ 

® -ä 

^ S s 

S ^ 
s 

O ^ «c  CO 
Cö 

-5 

^ Äh  O J2 

o 

• 2 F cc 

Ä-'^'  «s  ^ 

cc  5-.  1-Ä  ^ 


4)  . 

"C 

Ä CO 

03 

'S  “2 
■ S 

O CO 

• s 'r 


Qh^ 


S 

■S^l 

"B  1 

yS  S 
1^'Sl 


s" 

o 

"o 


> 


s 

. ^ 

CO  § 

c -S 

5S  ö 

•S  S 
'S  § 

S o 

s s 


e Si, 
-:s  ^ 


ä 

- 

> 

u 

a 

'C^ 

.SP 

> 

. a 

'S" 

>5. 

<0 

'p 

CÖ 

CQ 

3 

Fische 

CO 

D cc. 

«c  * 
'S  CO 

‘S  ' 

cc 

•C«6 

• <^  ^ 
SS  CU- 

.Ä 

S 

?g 

g 

s 2 

'S 

■|^ 

CO 

o 

05 


g' 

i-J 


C/S  ^ ^ c*.  ^ ^ 

IsgnS  I S ? 

-2-2  S5-  c g,  S 

^-S  ^-2  5 

u'o'Q  o i3: 


s • 

1-=S 

o5  zi 

> 

CÖ 

d S W 

^ 'o 

SiS 

^ e 

bß’pJ 

bS 

^cci 

•S  8 g' 

CCI  P 

iS  C£ 
c> 

^ -2  ^ 
^ «Ki  g^, 

)-*  Ä-v 

CO  s£ 
■ ^ • <s> 

a-  ;g 

5, 

5-. 

^ C) 

J'l 


«O 


g-|  e 

Sr~5  's 

|‘  S 
g e e 

S ~ =33, 


d o *13 


•S 

Ä5 

j 

CS 


S o 


'‘p 

s* 

. 1 

oo 

g 

g *hJ 

• >?**  ^ 

«c 

■ 


O 

d? 

Cu 


o g 

Ä.H  ^ 

^ o 

s'o 

CU 

c« 

CO 

ÄH 

O 

CO 

•§ 

Ä. 

:§  &■ 

"s^l- 

o 

•':s 

CO 

05  d 

G‘ 

oc 

00 


0-. 

e 


§-05 


cc 

Cä 

CU 

CO 


CS 

O 


cc 

Cd 

< 

O 


SS 


ce 

Ci 


o 

CQ 


Cä 


:‘iu 


CU 


e 

CO 

5S 


g’ 


bJO 


C 

o 

> 


■I.., 


ZOOPLANKTON  DER  SCHWEIZ. 


405 


Wir  fassen  die  Bemerkungen  Uber  alle  drei  Been  zusammen. 
Die  Sida,  die  aus  Luganersee  und  Langensee  von  Pavesi  und 
Imhof  ausdrücklich  als  pelagisch  aufgefülirt  wurde,  hat  sich  als 
besondere  Species  lierausgestellt.  Grosse  Schwierigkeiten  be- 
reiten uns  die  Namen  Daphnia  cristata  und  Kahlbergensis  in 
Pavesj’s  Luganerseeliste  und  der  von  Daphnia  Kahlbergensis 
hei  Imhof  und  Garbini  aus  dem  Comersee.  Diese  Formen  bilden 
nach  allen  bisherigen  Beobachtungen  im  Winter  Dauereier,  und 
ich  hätte  sie  im  Spätsommer  jedenfalls  auch  finden  müssen;  sie 
hätten  eben  das  Maximum  ihrer  Entwicklung  sollen  erreicht 
haben.  Ich  konnte  jedoch  keine  Spur  von  ihnen  entdecken.  Hin- 
gegen beobachtete  ich  eben  in  diesen  Seen  bei  Daphnia  hgalina 
Kopfformen  (s.  Tafel  2,  Fig.  14,  16),  wie  sie  bisher  fast  nur  von 
D.  Kahlbergensis  waren  bekannt  geworden;  auch  zeichneten 
sich  die  Exemplare  teilweise  durch  ausserordentliche  Kleinheit 
des  Pigmentflecks  aus. 

Ich  nehme  deshalb  an,  dass  sich  die  genannten  Forscher  durch 
diese  Aehnlichkeit  — • es  handelt  sich  aber  um  keine  Uebergänge 
— haben  täuschen  lassen.  Dafür  spricht  auch  die  Reihenfolge, 
worin  Pavesi  die  Arten  anführt,  z.  B.  (7  9 Ulteriori  studi)  « D. 
longisgnna,  hgalina,  cristata,  galeata  » und  (82  Altra  Serie)  für 
den  Luganersee  ; « D.  hgalina,  cristata,  galeata,  kahlbergensis  » ! 
Hätte  er  wirklich  Hyalodaphnien  vor  sich  gehabt,  so  hätten  ihm 
die  vielen  Differenzen  so  sehr  auöällen  müssen,  dass  er  die  Arten 
nicht  auf  diese  Weise  gemischt  hätte.  In  Bezug  auf  die  Angaben 
von  Garbini  kann  ich  die  Frage  leider  nicht  entscheiden,  da  das 
Vergleichsmaterial  aus  dem  Gardasee,  — wo  D.  kahlbergensis 
ebenfalls  Vorkommen  soll  — das  mir  dieser  Forscher  gütigst  zu- 
gesandt hat,  unterwegs  verloren  gegangen  ist. 

Sehr  bemerkenswert  ist  die  höchst  wahrscheinlich  jielagisch, 
vielleicht  nur  mehr  hemi-  oder  litoral -pelagisch  lebende  Kamm- 
daphnie des  Luganersees  (s.  systemat.  Teil). 

Auf  Pavesi’s  Speciesbestimmung  der  Cyclopsfornien  ist  wobl 
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kein  grosses  Gewicht  zu  legen.  Die  literarischen  Hilfsmittel  waren 
damals  noch  zu  schlecht.  Pavesi  bildet  auch  einen  Cydops  mit 
20gliedriger  Antenne  ab ! 

Für  DiajJtomus  gracilis  wurde  wohl  der  nahe  verwandte  — 
damals  noch  nicht  beschriebene  — B.  qraciloides  angesehen. 
Unter  D.  castor,  oder  wenigstens  dessen  var.  gigas  hat  Payesi 
wohl  den  D.  laciniatus  verstanden. 

Merkwürdig  ist,  dass  ich  Heterocope  im  Luganersee  nicht  er- 
hielt, wenn  sie  dort  — wie  Imhof  angiebt  — vorkommt.  Auch 
Bythotreplies  führt  einzig  Imhof  aus  dem  Luganersee  an.  Wir 
können  die  Vermutung  nicht  unterdrücken,  dass  es  sich  hier  um 
ein  Versehen  handeln  könnte. 

V.  Alpenseen  s.  str. 

A.  voralpen 

33.  Wenigerweiher  b.  St.  Gallen. 

Den  Wenigerweiher  besuchte  ich,  um  dort  die  Varietäten  von 
BapJmia  liyalina  Lej^d.  die  Klocke  (93  Beitr.)  aus  diesem  Teiche 
angiebt,  wiederzufinden.  Es  kam  mir  dieses  einzige  Vorkommen 
von  D.  Jiyalina  in  einem  winzigen,  hochgelegenen  — dazu  vor 
80  Jahren  künstlich  angelegten  Wasserbecken*  — höchst  pro- 
blematisch vor.  Nun  habe  ich  dort  B.  liyalina  nicht  finden  können, 
wohl  aber  ein  reiches  typisches  Teichplankton,  in  dem  auch  mon- 
tane Elemente  nicht  fehlen. 

ConocMlus  volvox  Ehrhg. 

Baphnia  crassiseta  n.  sp. 

Bosmina  longirostris  0.  F.  M. 

Biaptomus  clenticornis  Wierz. 

Dazu  kommen  nach  Heuscher  (92) : 

Ceriodaphnia  quadrangula  0.  F.  M. 

Cydops  spec. 

* Nach  der  freundlichen  Mitteilung  des  Herrn  D"  Gdtzwiller  in  Basel. 
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In  dieser  Gesellschaft  ist  D.  hyalina  ganz  undenkbar.  Die  in 
dem  Teich  massenhaft  vorkommende  Daplmie  erinnert  in  ihrer 
Kopfform  etwas  an  D.  gratiUs  Hellich,  die  Klocke  auch  unter 
den  Varietäten  von  D.  hyalina  anführt. 

34.  Klönthalersee  (Klönsee). 

Dieser  See  erwies  sich  als  sehr  arm  an  pelagischen  Formen. 
Schon  Imhof  (87  hochalp.,  mikrosk.  Tierw.)  hat  in  demselben 
nur  folgendes  konstatiert : 

Da2)hnia  sp.,  Cydops  sp.,  Bkqjtonms  sp. 

Mit  meinen  Resultaten  erhalten  wir  so  folgende  Liste : 
Folyarthra  platyiitera  Ehrbg. 

Anurcea  aculeata  Ehrbg. 

Daphnia  longisptina  0.  F.  M. 

Cydops  strenuus  Fisch. 

Diaidomus  spec. 

35.  Engstlensee. 

Lit.  Imhof  87.  Hochalp.  Imhof  87.  Microsc.  Tierw. 

— 93.  Bemerkensw.  York. 

Meine  Fänge  ergaben,  da  das  Netz  zu  weite  Maschen  hatte, 
keine  Rotiferen. 

n.  Imhof.  Eigene  Befunde. 

Notholca  longispina  Keil. 

Daphia  spec.  Daphnia  longispina  O.F.M.v.n.  spkao'ica. 

Cgdops  spec.  Cgclops  spec. 

Diaptomus  alpinus  Imh.  = Diaptoni, ns  bacillifer  Kölbel. 

36.  Lac  de  Tanay. 

Imhof  (93.  Rhone)  gab  Conodiilus  volvox  an. 

Weber  (98) : Conodiilus  unicormis  Rouss. 

Asplandina  priodonta  Gosse. 

Notholca  longispina  Keil. 
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Nach  dem  mir  von  Herrn  0.  Fuhrmann  zur  Verfügung  ge- 
stellten Oberflächenfang  kann  ich  nur  Bosmina  longirostris 
0.  F.  M,  forma  cornuta  beifügen. 

B.  GBAUBÜNDNER  HOCHALPENSEEN. 

Auch  aus  den  Seen  des  Ober-Engadins  und  seiner  Umgebung 
besitze  ich  nur  Oberflächenfänge.  Ich  kann  deshalb  nur  einige 
ganz  vereinzelte  Beiträge  liefern. 

37.  See  auf  dem  Band  ob  Cresta. 

Liste : 

Polyartlira  platyptera  Ehrbg. 

Mastiyocerca  spec. 

Chydorus  splicericus  0.  F.  M. 

Acroperus  spec.  (juv.) 

Cydops  spec.  (juv.) 

Canthocamptus  spec.  (juv.) 

Diaptomus  spec.  (juv.) 

Der  Fang  ist  ohne  Boot  vom  Ufer  aus  ausgeführt  worden,  da- 
her die  Beimischung  nicht  pelagischer  Formen.  Massenhaft  ver- 
treten waren  nur  die  jungen  Diaptomus,  diese  bildeten  also  in 
der  Hauptsache  das  Oberfiächenplankton. 

38.  Unterer  See  im  Val  Duana. 

Liste : 

Botifere. 

Canthocamptus  spec.  (juv.) 

Diaptomus  spec.  (juv.) 

Auch  für  diesen  See  gilt  das  beim  vorigen  gesagte. 
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. 39—41.  Seen  von  Sils,  Silvaplana,  Gampfer, 

St.  Moriz. 

Auch  hier  kann  ich  nur  einzelnes  neues  heifUgen ; ich  stelle 
deshalb,  .das  bisher  bekannte  über  alle  .3  (resp.  4)  Seen  mit 
meinen  Befunden  zusammen.  Erwähnt  mag  auch  das  Vorkommen 
von  Eurycercus  lamellatus  0.  F.  M.  im  Litoral  des  Lej  Campfer 
werden.  Die  Literatur  ist ; 

P.  E.  Müller  70.  Monier  87.  Peches. 

Imhof  87.  Hochalp.  Imhof  88.  Fauna  d.  S. 

— — Micr.  Tierw.  — 93.  Bemerk. 


,1l 


Ij* 


1 


■K 


u 


• ^ 

-TS 

e 

rO 

O 

§£ 

H-i 

CO 


rii 

§S 


■U 


Z)«a/)<o?>JMS  sp.  (Imh. , G.  Bdt.),  crtstor  Diapt.  denticornis  (Imh.)  Diapt.  (G.  Bdt.)  denlicornis  Diaptomus  denticornis  (Inih., 
(Moniez)  (=  ?)  alpinus  (Imh.)  = (Jm.)  G.  Bdt.) 

hacUlifer. 

* Pie  eingeklammerten  Namen  sind  die  der  Autoren  der  faiinist.  Angaben. 
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42.  Lej  Cavloccio. 

Lit.  Imhof  86.  Neue  Result. 

— 88.  Fauna  d.  Süssw. 

PlanktofiUsten. 

n.  Imhof.  Eigene  Befunde. 

Conochilus  voiröx  Ehrbg. 

Polyarthra  platijptera  Ehrbg. 

Triarthra  lonpiseta  Ehrb.^  Winterei. 

Notholca  longispina  Keil.  Notholca  longispina  Keil. 

Bosmina  sp.  86.  dollfusiSS.  BosminacoregoniYiaiirdyA.dollfusiM.on'? 

Cgclops  spec. 

Die  Reste  von  Bosmina  stimmten,  soweit  zu  controlliren,  mit 
der  Form  aus  den  vier  Ober-Engadiner  Seen  überein ; ob  aber 
nicht  auch  hier  eine  besondere  Lokalform  voiiiegt,  kann  nicht 
entschieden  werden. 


III. 

SYSTEMATISCHER  TEIL, 

DIE  EINZELNEN  ZOOPLANKTON-SPECIES. 

A.  PROTOZOEN. 

Meine  Listen  führen  im  Gegensatz  zu  denen  mancher  anderer 
Autoren  nur  sehr  wenige  Protozoen  auf.  Die  Flagellaten,  wie 
Ceratium,  Peridinium,  Binohryon  rechnen  wir  zu  den  Algen,  da , 
für  uns  die  Teilung  in  Pflanzen-  und  Tier-Plankton  nur  in  plw- 
siologischer  Hinsicht  Bedeutung  hat. 

Ob  wir  die  sich  etwa  einmal  in  den  Fängen  einstellenden  He- 
liozoen  zum  Plankton  rechnen  dürfen,  ist  fraglich. 

Von  Codonella,  die  aus  sehr  vielen  Seen  — auch  schweize- 
rischen — angegeben  wird,  habe  ich  zwei  Formen  gefunden: 
bei  der  einen,  die  in  einem  Oberflächenfang  aus  dem  Baldegger- 
see massenhaft  auftrat,  hatten  Körper  und  Hals  etwa  dieselbe 
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Länge  und  auch  denselben  Durchmesser.  Die  im  Lago  Maggiore 
gefangene  Species  dagegen  zeichnete  sich  durch  einen  sehr  klei- 
nen halbkugligen  Körper  und  einen  äusserst  grossen,  nach  vorne 
zu  sich  trichterförmig  erweiternden  Hals  aus. 

In  ziemlich  vielen  Seen  fand  ich  eine  JDifflugia  von  etwa  70  // 
Länge  und  60  g Breite.  Die  Form  ist  ganz  kuglig,  mit  einem 
äusserst  kurzen,  nur  sozusagen  einen  Rand  bildenden,  Hals.  Sie 
zeichnet  sich  wie  D.  liydrostatica  Zach,  durch  grosse  Feinheit 
des  Panzers  aus. 

Diese  Tiere  würden  natürlich  durch  Oberflächenfänge  viel 
häuflger  gefunden  werden,  doch  spielen  sie,  wie  ich  mich  im  Vier- 
waldstättersee überzeugte,  im  eigentlichen  Plankton  unsrer  Seen 
keine  wichtige  Rolle. 

B.  ROTIFEREN. 

Die  vollständige  Liste  der  in  einem  See  vorkonunenden  limne- 
tischen  Rotiferen  lässt  sich  durch  eine  einmalige  Excursion  nicht 
feststellen,  da  viele  dieser  Formen  während  eines  Teils  des  Jahres 
ganz  oder  beinahe  fehlen.  Unsre  Ergebnisse  sind  daher  sehr 
lückenhaft. 

Conochilus  unicornis  Rouss. 

Lit.  Rousselet  92. ‘ 

Stenroos  98. 

E.-F. Weber  98. 

E.-F.  Weber  giebt  an,  dass  der  bisher  als  C.  volvox  iii  den 
Listen  angeführte  Conochilus,  der  von  Rousselet  beschriebene 
C.  unicornis  sei.  Auch  ich  habe  diesen  in  einigen  unsrer  Seen 
konstatiert,  wo  bisher  C.  volvox  angegeben  wurde.  Vielerorts 
habe  ich  ihn,  der  für  diese  Form  ungünstigen  Jahreszeit  wegen, 
nicht  gefunden. 

' Wir  geben  hier  keine  vollständigen  Literaturlisten,  sondern  nur  die  allerwich- 
tigsten, die  auf  unser  Gebiet  sich  beziehenden  (excl.  faunistische)  Publikationen 
■ und  die,  welche  notwendig  sind,  um  anzugeben,  wie  wir  die  Artegrenzen. 
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Asplanchna  priodonta  Gosse. 

Lit.  Gosse  oO.  Asplanchna  priodonta. 

Imhof  84.  Res.  Studien  (A.  helvetica). 

Daday  92.  Revision. 

Hudson  u.  Gosse  86.  Rotifera  (Identific.). 

Auch  diese  Form  fehlt  in  meinen  Listen  vielerorts  nur  des- 
halb, weil  sie  gerade  in  August  und  September  ihr  Minimum  hat. 

Polyarthra  platyptera  Ehrbg. 

Lit.  Khrenberg  .33,  38  {P.  p.  und  P.  trigla). 

WiERZEJSKi  91.  Liste  des  Rotiferes  (v.  eurijptera). 

Imhof  85.  Neue  Result.,  91.  Schwarzwald  fP.  laliremis). 

— 91.  Notiz  (Identitication). 

Neben  der  gewöhnlichen  Form  habe  ich  in  fünf  Seen  die 
Varietät  euryptera  Wierzejski  gefunden.  Diese  ist  für  die 
Schweiz  neu.  Aus  dem  Säckingersee  und  dem  Lago  di  Varese 
giebt  Imhof  eine  nicht  näher  beschriebene  Polyarthra  latiremis 
an,  die  er  später  mit  P.  plat.  var.  etiryptera  identihcirt.  Aus 
Stuttgart  ist  die  Varietät  durch  Bilfinger  bekannt. 

Die  Gestalt  der  Ruder  meiner  var.  euryptera  stimmt  genau  mit 
der  von  Wierzejski  gezeichneten  überein.  Auf  ganz  merkwür- 
dige Grössenverhältnisse  muss  ich  hier  hinweisen,  trotzdem 
grosse  Variabilität  in  dieser  Richtung  bei  Polyarthra  platyptera 
schon  mehrfach  scheint  konstatiert  worden  zu  sein,  so  von  Herrn 
Prof.  Wierzejski,  wie  dieser  mir  brieflich  mitzuteilen  die  Güte 
hatte. 

Die  Grösse  der  in  unsren  Seen  limnetisch  lebenden  Polyar- 
thra ist  nämlich  im  Gegenteil  recht  konstant,  ungefähr  dieselbe, 
wie  die  von  Ehrenberg  und  Hudson  u.  Gosse  angegebene. 

Wir  Anden  folgende  Maasse : 

Exemplare  von  Berlin  n.  Ehrenberg  136  g 

Exempl.  aus  England  n.  Hudson  u.  Gosse  127  g 

Exemplare  aus  unsren  Seen  110-125  y 
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E.-F.  Weber  giebt  120-150  an;  die  grossem  Exemplare 
stammen  wohl  aus  den  zahlreichen  kleinen  Wasseransamm- 
lungen, die  er  als  Fundorte  angiebt. 

Neben  diesen  kleinen  pelagischen  Tieren  fanden  sich  nun  in 
fünf  Seen  ebenfalls  im  Plankton  die  Exemplare  der  var,  euryp- 
tera,  die  durchgehends  viel  grösser  waren ; ebenso  im  Lungern- 
see  eine  Form  (var.  n.  major)  von  ähnlicher  Grösse  und  gewöhn- 
licher Ruderform.  Wenn  also  auch  in  Galizien  die  gewöhnliche 
und  die  breitrudrigeForm  starken  Grössenschwankungen  unter- 
liegen, so  scheinen  sich  doch  bei  uns  diese  Abarten  schärfer 
getrennt  zu  haben ; dafür  spricht  wenigstens  der  Umstand,  dass 
ich  im  Vierwaldstättersee  unter  den  vielen  Tausenden  von  Ex- 
emplaren nie  solche  fand,  die  Neigung  zu  der  besprochenen 
Grössenentwickelung  gezeigt  hätten;  ebenso  das  Vorkommen 
beider  Formen  nebeneinander  in  den  sechs  Seen  ohne  jegliche 
Zwischenformen. 

Zur  Übersicht  gebe  ich  folgende  Zusammenstellung : 


Absolute 

Maase  po. 

M.  bez. 

auf Länge  100. 

Fundort. 

Länge 

Breite 

Länge 

Breite 

Breite 

Länge 

Breite 

des  K 

örpers 

der  Rnder 

d.  Kbrp. 

der  Rnder 

Pobja.  platijptern. 

Vierwaldstättersee 

120 

73 

140-150 

14 

60 

125 

11 

Hallwylersee 

125 

75 

135 

15 

67 

108 

12 

Vierwaldstättersee 

115 

75-77 

HO 

16 

65-67 

96 

14 

P.  p.  var.  n.  major. 

Lungernsee 

163-170 

105-115 

135-146 

23-27 

64-68 

81-88 

13-16 

P.p.  V.  eurijptera  W. 

Baldeggersee 

210 

115 

150 

50 

55 

71 

24 

Luganersee 

200 

95 

130-145 

50 

54 

65-83 

25 

Hallwylersee 

210 

115 

155 

60 

55 

74 

29 

Greifensee 

180 

125 

125-150 

60 

69 

70-83 

33.3 
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Wir  sehen  hieraus,  dass  ein  gewisser  Zusannnenhang  besteht, 
zwischen  der  Länge  und  der  Breite  der  Ruder : je  schmäler,  desto 
länger  (im  Verhältnis  zum  Körper) ; je  breiter,  desto  kürzer.  Da- 
her schwankt  das  Verhältnis  von  Ruderlänge  zu  Ruderbreite 
von  11,4  bis  2,1,  also  um  mehr  als  das  fünffache,  während  die 
relative  Breite  nur  von  11  bis  33,  also  um  das  dreifache  variirt. 

Damit  der  Unterschied  in  der  Körpergrösse  nicht  unterschätzt 
werde,  möchte  ich  darauf  hinweisen,  dass  er  wohl  für  die  Länge 
nur  1 : 1,65  beträgt,  für  das  Volum  macht  dies  jedoch  1 ; 4,5 
aus.  Eine  solche  Grössendift'erenz  übt  jedenfalls  in  physiologischer 
Beziehung  grossen  Einliuss  aus,  oder  er  ist  vielmehr  der  Aus- 
druck veränderter  physiologischer  Bedingungen. 

Es  ist  endlich  von  grossem  Interesse,  dass  die  sechs  Seen,  in 
welchen  ich  die  Riesenfornien  antraf,  ausnahmslos  zu  den  ver- 
hältnismässig planktonreichen  Seen  gelüiren.  Ordne  ich  die  Seen 
nach  dem  Volumen  der  Vertikalfänge,  wie  ich  sie  um  1.  Sept.  98 
erhielt,  so  ergiebt  sich  die  Reihenfolge : 


Lungernsee 

3,0  cuP  Fol.  plat. 

u.  F.  p.  var.  major 

Sempachersee 

2,4  » » » 

» » » » eurypteya 

Thunersee 

J-  » » » 

Greifensee 

2/2  » 

» F.  p.  var.  euri/ptera 

('omersee 

1,6  » 

Luganersee 

1,5  » Fol.  plat. 

u.  F.  p.  var.  euipptera 

Untersee 

1,5  » » » 

Hallwylersee 

1,5  » » » 

u.  F.  p.  var.  euryptera 

L.  Maggiore 

1,45  » » » 

Darauf  folgen  mit  1,2 — U,7  cnU  Lac  des  Brenets,  Vierwald- 
stättersee, Zugersee,  Aegerisee,  Alpnachersee,  Sarnersee,  Genfer- 
see,  Bodensee,  Walensee,  Pfäffikersee,  Lac  de  Joux.  Diese  Zu- 
sammenstellung spricht  wohl  deutlich  genug ; das  Plus  in  den 
ersten  Seen  der  Liste  besteht  hauptsächlich  aus  Algen. 

Alle  sechs  Seen,  in  denen  grosse  Polyarthren  Vorkommen, 
haben  endlich  die  Eigentümlichkeit,  sehr  schwachen  Zu-  und 


416 


G.  BURCKHARI\T. 


Abfluss  zu  besitzen.  In  dieser  Beziehung  sind  ihnen  nur  noch  der 
Pfäffiker-,  Lowerzer-,  Aegeri-  und  vielleicht  auch  der  Zugersee 
zu  vergleichen.  In  dem  einen  oder  andern  derselben  dürften  noch 
grosse  Formen  gefunden  werden. 

Um  das  Verhältnis  der  Varietäten  zu  der  tj^iischen  Form  klar- 
zulegen, wird  es  nötig  sein,  in  einem  dieser  Seen  periodische  Be- 
obachtungen anzustellen.  Es  wird  sich  dann  zeigen,  ob  grosse 
und  kleine  Form  das  ganze  Jahr  durch  nebeneinander  existieren, 
oder  ob  die  eine  immer  wieder  aus  der  andern  hervorgeht.  Auch 
könnten  sich  Unterschiede  in  der  Lebensweise,  der  räumlichen 
Verteilung  zwischen  beiden  Formen  heraussteilen. 

Triarthra  longiseta  Ehrhg. 

Lit.  Ehrenberg  33,  38. 

Hudson  69.  On  Triarthra. 

Plate  86.  Beiträge. 

Hudson  u.  Gosse  86. 

Zach.arias  93.  Faunist.  u.  Inol.  (v.  limnetica). 

Levander  94.  Materialien. 

Triarthra  longiseta  wird  aus  unsrem  Gebiet  öfters  genannt, 
doch  fehlen  Angaben  darüber,  ob  es  sich  um  die  typische  Form 
handelt,  oder  um  die  leicht  kenntliche  Varietät  limnetica  Zach. 

Auch  Weber  (98)  giebt  keine  Fundorte  für  diese  an.  Ich  habe 
in  der  linmetischen  Kegion  unsrer  Seen  immer  nur  die  Varietät 
gefunden.  Wir  stellen  folgende  Maasse  zusammen : 

Unsre  Exemplare:  Körperlänge  c.  130  f/. 

Länge  d.  vord.  Borsten  440 — 520  g. 

» » hint.  » 355^ — 420  g. 
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Vordere  Borste. 

Hintere  Borste. 

Verhältn.: 

Kdrperldnge. 

Körperlünge . 

Tgpus  n.  ; 

Hudson  u.  Gosse 

2.0 

1 .3 

Ehrenberg  

2.0 

1.8 

var.  limnetica 

n.  Levander  

3.8 

1.9 

n.  Zacharias 

4.2 

2.5 

unsere  Formen 

3 . 4—4 . 3 

2 . 5—3 . 5 

Die  hintere  Borste  war  nie  so  viel  kürzer  als  die  vordere,  wie 
es  Zacharias  und  Lev  ander  angiebt,  die  Differenz  immer 
0,7-0, 8,  sodass  wenn  die  vordem  zurückgeschlagen  waren,  aller 
drei  Spitzen  ziemlich  genau  zusannnenfielen. 

Mastigocerca  capucina  Wierz  u.  Zach. 

Lit.  WiERZEJSKi  und  Zacharias  94. 

Die  Form  wurde  bisher  in  Xorddeutschland,  Finnland, 
Galizien  und  in  der  Pfalz  gefunden.  Nun  kennen  wir  sie  auch 
aus  der  Schweiz  und  aus  Oberitalien.  Die  Maasse  stimmen  ge- 
nau mit  den  von  den  Autoren  angegebenen. 

Anapus  ovalis  Bergendahl. 

Lit.  Bergendahl  92.  Gastroschiza  triac. 

— 93.  Einige  Bemerkungen. 

Lauterborn  93.  (Chroniorjuster  testudo). 

E.-F.  Weber  98. 

Bergendahls  und  Lauterborns  Diagnosen  und  Zeich- 
nungen sind  höchst  unbefriedigend.  Deshalb  ist  die  Indentifica- 
tion  zweier  etwas  verschiedener  Formen  mit  den  beiden  « Arten  » 
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ovalis  und  testudo,  wie  sie  Weber  versucht  hat,  keineswegs 
sicher.  Oh  sich  die  Unterscheidung,  auch  ahgesehen  davon,  wird 
halten  lassen,  scheint  mir  nach  meinen  Befunden  äusserst  frag- 
lich. 

Besonders  die  Tierchen  aus  der  Westschweiz  zeigen  die 
Charactere  von  A.  ovalis  (Bergend.)  Weber  sehr  deutlich : 
die  Kreuzung  der  beiden  Schalenkonture,  die  Querstreifung  der 
Ventralschäle,  auch  meist  den  fast  geraden  Vorderrand  der 
ventralen  und  die  zwei  seitlichen,  leichten  Einbuchtungen  andern 
der  dorsalen  Schale.  Diejenigen  der  Central-  und  Südschweiz 
nehmen  aber  entschieden  ein  Mitteilstellung  zwischen  den  beiden 
Arten  Webers  ein:  die  ventrale  Schale  ist  immer  noch  — wenn 
auch  wenig  — breiter,  als  die  dorsale;  beide  aber  sind  vorn 
gleichmässiger  gerundet,  die  Querstreifung  der  ventralen  ist  nur 
noch  höchst  selten  sichthar.  Die  Tiere  waren  nur  100-130  a lang. 

PlcBsoma  ^ truncatum  Levander. 

Lit.  Levander  94.  Materialien. 

4Veber  98. 

Diese  leicht  kenntliche  Art  ist  ziemlich  verbreitet,  in  den  ganz 
grossen  Seen,  wie  es  scheint  nur  halbpelagisch.  Weber  fand  sie 
iin  Genfersee  nur  im  Petit  Lac  l Schon  iin  Comersee  dagegen 
ist  sie  echt  pelagisch. 

* Zu  dieser  Gattung  rechnet  Weber  mit  Rechtauch  Euchlanis  /«/wcews  Ehren- 
berg, das  aber  P.  lyncens  nicht  lynceum  heissen  muss  (Lynceus  ist  Substantiv.). 

^ Ich  nehme  wenigstens  an,  dass  mit  Corsier  das  genferische  Dorf  dieses  Na- 
mens und  nicht  das  in  gleicher  Nähe  des  Sees  liegende  C.  bei  Vevey  gemeint  sei. 
Genauere  Bezeichnung  wäre  hier  sehr  nötig.  Überhaupt  ist  es  schade,  dass  die  Ar- 
beit Webers  nicht  in  für  den  Faunistiker  etwas  leichter  brauchbarer  Form 
herausgegeben  wurde.  Sehr  wünschenswert  wäre  wenigstens  eine  Liste  der  Fund- 
orte mit  einigen  kurzen  Bemerkungen. 
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Plcesoma  flexile  Jägersk. 

Lit.  JÄGKUSKiöLn  92. 

WiERZEjSKi  und  Zacharias  99.  f Bijialpiis  resiculosns). 

Lauterborn  93.  (I)icifioderma  hfipopmi. 

Imhok  91.  Schw.  (G.  Irudsoni/. 

Weber  98. 

Da  Imhofs  Diagnose  zu  einer  sichern  Identification  nicht  ge- 
nügt, adoptiren  wir  die  Bezeichnung  von  Jägerskiöld. 

Diese  Form  habe  ich  nur  ganz  vereinzelt  angetrofi'en. 

Hudsonella  pygmaea  Cal  man. 

Lit.  Lmhoe  87.  ^oü'/.en  ( — Ascomorpka  f?). 

— 88.  Fauna  d.  S.  Gastrnpns  stulifer?/. 

Calman  92.  (H.  p!igma>a). 

Zachari.as  93.  Faunist.  ii.  )»iol.  (B.  picta). 

Weber  98.  Gastmpus  stfiHfer. 

In  vielen  Seen  fand  ich  diese  Form,  die  wohl  endgültig  den 
Namen  Calmans  tragen  muss,  da  sie  von  Imhof  nie  auch  nur 
einigermassen  gut  beschrieben  wurde  und  die  spätere  Benen- 
nung von  Zacharias  gar  nicht  berechtigt  ist.  Die  Tiere  waren 
leider  immer  so  stark  kontrahirt,  dass  das  Räderorgan  und  der 
Fuss  kaum  je  in  ausgestülpter  Lage  sichtbar  war.  Die  Bestim- 
mung ist  jedoch  durch  Grösse,  Form,  Farbe  und  den  auch  einge- 
stülpt sichtbaren  Fuss  gesichert. 

Anursea  cochlearis  Gosse. 

Lit.  Gosse  Sl.  A catalogue. 

Imhof  83.  Studien  z.  k.  fA.  longispinci). 

Crisp  83.  New  swiss  R. 

Lmhof  85  f.  (A,  cochlearisj. 

Lauterborn  98. 

Die  Stellung  der  vordem  Panzerdornen  variirt  in  hohem 
Grade ; die  äussern  Dornen  sind  in  gewissen  Seen  bei  allen,  oder 
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nur  einem  Teil  der  Individuen  stärker  nacdi  aussen  gekrümmt^ 
die  Formen  nähern  sich  also  der  var.  recurvispina  Jägersk.  (94). 
Auch  die  löffelförmige  Biegung  des  Körpers  ist  verschieden  stark 
ausgeprägt. 

Auf  die  Variationen  in  der  Felderung  der  Dorsalschale  konnte 
ich  leider  nicht  mehr  achten,  da  meine  Untersuchungen  heim 
Erscheinen  von  Laüterborns  diesbezüglicher  Notiz  zu  weit  vor- 
geschritten war.  Ich  kann  nur  sagen,  dass  ich  auch  in  unsren 
Seen  dieselben  Bilder  beobachtet  habe,  wie  dieser  Autor. 

Anuraea  aculeata  Ehrbg. 

Lit.  Ehrenberg  31,  33,  38,  Hudson  a.  Gosse  86,  Lauterborn. 

Notholca  longispina  Keil. 

Lit.  Keuukoef  79.  A new  Rotifer. 

Imhof  83.  Studien  2 k.  (Annr.  spinösen: 

Crisp  83.  New  swiss  R. 

Imhof  85  ff.  (Anur.,  Noth.  longispina,). 

Über  diese  Arten  haben  wir  keine.  Bemerkungen  zu  machen. 


C.  Cladoceren. 

Der  äusserst  schwierige  Zustand,  in  dem  sich  die  Systematik 
der  Cladoceren,  und  zwar  hauptsächlich  der  pelagischen,  be- 
findet, lässt  sich  nur  durch  seine  geschichtliche  Entwicklung 
begreifen.  Ich  möchte  mir  deshalb  einige  historischeBemerkungen 
über  die  systematische  Erforschung  der  limnetischen  Cladoceren 
erlauben. 

Bis  zur  Mitte  unsres  Jahrhunderts  waren  überhaupt  nur  wenige 
Cladocerenformen  bekannt;  sie  fixierten  nur  einzelne  Typen.  Es 
war  zum  Beispiel  mir  eine  Sida,  eine  Baphnella,  zwei  oder  drei 
Daphnien ein  Simocephalus,  eine  Bosmineu.  s.  w.  In  diese  wurde 
unbedenklich,  alles  was  gefunden  wurde  ■ — das  wenigste  war 
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Plankton  — eingereclinet.  Nun  begann  aber,  während  andere 
Forscher  noch  Jahrzehnte  lang  nach  der  alten  Weise  fortarbeite- 
ten, eine  neue  Periode.  Männer  wie  S.  Fischer,  F.  Leydig,  Lie- 
viN,  Lilueborg,  P.  E.  Müller,  Schödler,  besonders  aber 
G.  0.  Sars  erkannten  einen  bisher  ungeahnten  Formenreichtuin, 
und  ihre  Resultate  drückten  sich,  den  damaligen  Anschauungen 
über  den  Speciesbegriff  entsprechend,  in  einer  starken  Vergrös- 
serung  der  Artenzahl  aus.  Es  war  den  Forschern  nur  um  diesen 
Ausdruck  der  Formenmanuigfaltigkeit  zu  thun.  Sie  dachten  sich, 
an  neuen  Fundorten  würden  dieselben  Formen  auch  nach  oft  sehr 
spärlichen  Angaben  leicht  wiederzuerkennen  sein.  Sie  hatten 
keine  Ahnung  davon,  dass  es  sich  später  darum  handeln  würde, 
nachzuweisen,  in  wie  weit  die  Formen  aus  den  verschiedenen 
Fundorten  bis  in  alle  Einzelheiten  übereinstimmten  oder  differier- 
ten. Als  nun  weitere  F orscher — trotzdem  inzwischen  der  Species- 
begriff  ein  ganz  anderer  geworden  war  — nach  der  alten  Methode 
auf  Grund  der  vorhandenen  Diagnosen  neue  Arten  beschrieben, 
kam  die  unausbleibliche  Confusion.  Genau  mit  schon  beschrie- 
benen übereinstimmende  Tiere  fand  man  fast  nirgends,  und,  um 
nicht  alles  neu  beschreiben  zu  müssen,  identifizierte  man  falsch. 
Ich  brauche  nur  an  Hellich,  Imhof  und  Daday  zu  erinnern, 
doch  lieferten  leider  auch  die  letzten  Jahre  noch  Arbeiten  die- 
ser Art. 

Die  jüngste  und  hoffentlich  nicht  die  letzte  Phase  begann  mit 
der  Erkenntnis  der  grossen  Variabilität  der  Mehrzahl  von  diesen 
Tierchen.  Auf  Grund  derselben  sah  man  manche  Formen,  als 
durch  Uebergänge  verbundene  Varietäten  einer  Art  an.  Einzelne 
Stimmen  dieser  Art  wurden  schon  sehr  frühe  laut,  blieben  aber 
ungehört.  Anklang  fand  erst  Eylmann,  der  durch  seine  Revision 
der  Daphniden  zum  Vereinigen  einer  Gruppe  von  Arten  geführt 
wurde.  In  gleicher  Weise  sind  in  neuerer  Zeit  besonders  Hart- 
wig, Stenroos,  G.  0.  Sars  und  Richard  vorgegangen.  Doch 
wird  es  noch  viel  Arbeit  brauchen,  bis  in  die  in  der  Literatur 
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lieiTscliende  Vei’Mdmmg  Ordnimg  und  über  die  tliatsäcliliclieii 
Verhältnisse  Klarlieit  gebracht  ist. 

Wir  brauclien  zur  Lösung  dieser  komplizierten  Eätsel  haupt- 
säclili(;li  genauere  Methoden.  Richard  hat  mit  Erfolg  genaue 
vollständige  Diagnosen  angewandt,  doch  gieht  er  leider  noch  zu 
oft  nur  relative  Angaben  imd  zu  wenig  genügende  Bilder. 

Die  andern  der  oben  angeführten  Autoren  haben  sich  einst- 
weilen meist  darauf  beschränkt,  mitzuteilen,  dass  gewisse  Formen 
zusammenzuziehen  seien.  Die  Beweise  sind  sie  uns  noch  schuldig. 

Ich  habe  nun  versucht,  wenigstens  hei  denjenigen  iimhetischen 
Cladoceren  genauere  Methoden  anzuwenden,  die  mir  in  reich- 
licherem Material  zur  Verfügung  standen.  Um  absolute  Angaben 
zu  erhalten,  habe  ich  nach  dem  alten  Vorhilde  Schödlers  Serien 
von  Messungen  angestellt.  (Auch  Stenroos  hat  in  neuester  Zeit 
solche  publiziert.)  Kaum  weniger  wertvoll  als  Maasstahellen  sind 
aber  genaue  Umrisszeichnungen,  wie  sie  ja  mit  unsren  jetzigen 
Hilfsmitteln  sehr  leicht  herzustellen  sind. 

Diese  Methoden  nun  führen  uns  in  mehreren  Gattungen  zu 
mehr  oder  weniger  weitgehender  Reduktion  der  Species,  in 
andern  aber  dienen  sie  — und  auch  hier  sind  sie  unentbehrlich 
— zur  Fixation  neuer  Formen. 

Glieder  der  Gattung  Ceriodajjhfiia  lagen  mir  nur  aus  zwei  der 
kleinsten  Seen  vor,  ich  habe  mich  deshalb  in  die  Systematik  die- 
ser Gruppe  nicht  eingelassen,  obschon  auch  hier  eine  Revision 
höchst  nötig  wäre.  Die  Genera  Bytliotreplies  und  Leptodora  be- 
stehen bei  uns  wenigstens  nur  aus  je  einer  Art,  sodass  auch  sie 
nicht  weiter  brauchen  behandelt  zu  werden. 
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Sida  limnetica  nov.  sp. 

Taf.  18,  Fi^'.  1—4. 

Ijiteratur  des  Genus  siehe  hei  Richard  9o  : Revision  des  Gl.  p.  337. 

Animal  apparatu  affigeiuli  imllo  ])rm(litimi ; caimt  {lepi'essiim, 
(|uiiita  parte  loiigitmlinis  totius  animalis  paiillo  loiigius;  rostro 
ab  oculo  minus  distante  (piam  in  Sida  criistaUlna,  postice  non 
vergente.  Margo  posterior  valvulm  arcum  niagnum  convexuni 
liostabdomen  totiini  jirotegentem  format,  angulo  prOpe  miicronem 
minimum  sito  obtusissimo  (1()0°).  rostabdominis  dentesmarginis 
dorsalis  fasciculos  circa  XIX  formantes,  (piorum  singuli  ex  deute 
imo  aiit  diiobus,  raro  autem  tribus  constant.  Ungues  terminales 
])liis  cnrvati,  quam  in  ceteris  S/(Jis ; dentium  eins  secundariorum 
Ultimi  tres  longitudine  fere  aujuali,  primus  autem  niulto  minor 
est.  Antennm  I.  et  II.  paris  ac  in  Slda  cri/stalUrta  tbrmatpe. 

Obige  Diagnose  gebe  ich  liauptsäclilicb  in  Anlehnung  an  die 
vortrefflichen  für  S.  cri/stalHiia  und  (var.)  elofif/ata  von  G.  0.  Sars 
verfassten  Diagnosen. 

Die  3 Vorsprünge;  welche  am  Rücken  und  Kopf  der  ÄV/o  cri/s- 
tallina  0.  F.  M.  den  sogenannten  Fixationsapparat  bilden,  fehlen 
vollständig.  Die  beigegebene  Zeicbnung,  (Taf.  18,  Fig.  1)  die  in 
der  fraglichen  Körpergegend  sehr  genau  alle  Einzelheiten  wieder- 
giebt,  wird  dies  am  besten  demonstrieren. 

Kopf-  und  Schalenform  stimmen  im  Allgemeinen  mit  der  von 
Sida  crystallina.  Die  Kopflänge  ist  im  AVrliähnis  zur  Gesamt- 
länge des  Tieres  kürzer  als  bei  S.  crystallina  und  var.  clouy<da. 
Der  Kopf  bildet  nach  den  SARS’schen  Zeichnungen  bei  Skia  crys- 
tallina 26%  der  Totallänge,  bei  S.  er.  var.  c/owc/u/u  24  7»;  bei 
S.  limnetica  21,5  7<>-  Auch  die  sagittale  Dimension  des  Kopfes  ist 
bei  unsrer  neuen  Art  verhältnismässig  klein : die  Distanz  von  der 
Schnabelspitze  zum  dorsalen  Kopfcontour  beträgt  bei  S.  crystal- 
lina nach  Sars  43,  bei  elonyata  39,  bei  limnetica  36,7  7«  der 
Gesamtlänge. 
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Der  Contour  des  Kopfes  ist  regelmässiger  als  bei  Sida  crys- 
tallina, der  Scheitel  runder,  kaum  abgeflacht,  die  Stirn  wenig 
vorstehend;  der  ventrale  Kopfrand  ist  ganz  schwach  konkav; 
der  hintere  Rand  des  Schnabels  verläuft  ziemlich  genau  senk- 
recht zur  Längsachse  des  Tieres ; er  ist  nicht  nach  hinten  gerich- 
tet. Das  schwache  Vorstehen  der  Stirn,  die  Kürze  und  die  Richt- 
ung des  Schnabels  bewirken  zusammen,  dass  die  Schnahelspitze 
dem  Auge  sehr  genähert  erscheint.  Die  Distanz  von  der  Rostrum- 
spitze zum  Augenzentrum  beträgt  bei  8.  crystallina  24,  bei  v. 
elongata  19,5,  hei  8.  limnetica  16,6  auf  Totallänge  100. 

Die  Schale  ist  sehr  breit  und  ungewöhnlich  lang.  Die  Schalen- 
höhe (sagittale  Dimension)  beträgt  61,  gegen  55  bei  8.  crys- 
tallinamid  52  beivar.  elongata  (auf Totallänge  100).  Der  hintere 
Scha\enrand  biegt  sich  weit  stärker,  als  bei  den  bisher  bekannten 
Sidaformen.  Ich  messe  diese  Konvexität,  indem  ich  vom  Trenn- 
ungspunkt der  beiden  Schalenhälften  zu  dem  an  der  hintern- 
ventralen Schalenecke  gelegenen  winzigen  Mucro  eine  Sehne 
ziehe  und  die  grösste  Distanz  des  Bogens  (des  Schalencontours) 
von  derselben  angebe.  Ich  erhalte  so  folgende  Zahlen;  8ida  crys- 
tallina var.  elongata  7,8;  8.  limnetica  10,0.  Damit  hängt 
zusammen,  dass  der  Winkel  in  dem  der  ventrale  und  der  hintere 
Schalenrand  sich  treffen,  viel  stumpfer  ist.  Er  beträgt  bei  8.  crys- 
tallina etwa  130°,  beivar.  elongata  145°  und  bei  8.  limne- 
tica 1 60  °.  Der  winzige  Mucro  an  der  hintern-ventralen  Schalen- 
ecke ist  etwa  gleich  gross,  wie  der  von  Richard  (95  Revision) 
PI.  15  flg.  4 abgebildete  (27  g),  hingegen  sind  die  Zähnchen  des 
ventralen  Schalenrandes  bedeutend  kleiner  als  bei  Richard  : die 
grösser!!  7 g,  die  kleinern  etwa  3,5  g.  Dieselbe  Bedordnung,  nur 
bedeutend  feiner,  setzt  sich  eine  Strecke  weit  hinter  den  Mucro 
fort,  dann  geht  sie  in  eine  gleichmässige  Zähnelung  über. 

Das  Auge  hat  ungefähr  die  gleiche  Grösse,  wie  bei  8.  crystal- 
lina, doch  scheint  es  in  dem  ungewohnt  kleinen  Kopf  grösser. 

Rund  um  das  Ende  der  ersten  Antenne  stehen  10  dicke  nur 
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•etwa  12  ,u  lange  Zähnclien.  Dasselbe  trägt  8 « geknöpfte  » Tast- 
liaare  von  85  g Länge.  (Sie  tragen  am  Ende  nur  scheinbar  einen 
Knoi)f;  das  wirkliche  A^rhalten  zeigt  Fig.  L,  auf  Tafel  18.  Der 
kleine  Tropfen  einer  stark  licbtbrecbenden  Substanz  täuscht  bei 
scbwacber  Vergrösserung  eine  knopfförinige  Verdickung  vor.) 

Die  Grösse  der  zweiten  Antenne  scheint  bei  allen  Siden  kon- 
stant zu  sein  \ Der  ventrale  Ast  ist  meist  etwas  länger  als  die 
beiden  ])roximalen  Glieder  des  dorsalen  zusammen.  Die  Beweh- 
rung stimmt  ganz  mit  derjenigen  bei  S.  crt/i^fallina.  also  am 
letzten  Glied  des  dorsalen  Astes,?  Schwimmborsten. 

Das  Postabdomen  scheint  ebenfalls  in  Grösse  und  b orm  sehr 
konstant  zu  sein.  Die  Länge  (vom  Grund  der  Abdominalborsten 
bis  zum  Grunde  der  Endkrallen  gemessen)  ist  überall  gleich  ’/a 
der  Gesamtlänge.  Die  Längenverhältnisse  der  Endkrallen- 
zäbne  scheinen  etwas  andere  zu  sein,  als  bei  S.  crystallina : die 
drei  äussern  (apicalen)  sind  nämlich  fast  genau  gleich  lang, 
während  der  proximalste  nur  etwa  die  Hälfte  misst.  Auch  die 
Distanzen  zwischen  dem  zweiten  und  dem  dritten,  und  zwischen 
hem  dritten  und  vierten  sind  uhgefähr  gleich;  die  zwischen 
erstem  und  zweitem  dagegen  nur  ein  Drittel  der  andern.  Die 
Endkralle  selbst  ist  ziemlich  stark  gebogen  und  trägt  einige  ge- 
sonderte Keilien  von  Wimperclien  (siehe  Fig.  3,  Tafel  18.) 

Einer  der  wichtigsten  unterscheidenden  Charaktere  gegenübei’ 
den  bis  jetzt  bekannten  Sida-Arten  hegt  in  der  Beordnung  des 
dorsalen  Postabdominalrandes.  Die  Zähne  stehen  nämlich  teils 
einzeln,  wie  bei  S.  crystallina,  teils  aber  — und  dies  ist  bei  allen 
Exemplaren  wenigstens  an  einer  Stelle  der  Fall  — in  Gruppen 
von  zwei  oder  sogar  drei  Zähnclien  auf  einem  gemeinsamen 
Höcker.  Übrigens  variirt  die  Stellung  dieser  Doppel-  oder  Tri- 
pel-Zähne sehr ; sie  können  überall  an  Stelle  eines  Einzelzalins 
auftreten,  am  häutigsten  aber  hnden  sie  sich  in  der  vordem  Par- 
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tie  (näher  den  Abdoininalborsten).  leb  gebe  zur  Illustration  die- 
ser Veränderlicbkeit  eine  Anzahl  Schemata,  in  denen  die  Zalm- 
gruppen  durch,  die  Anzahl  der  sie  bildenden  Zähne  angehende. 
Zittern  repräsentirt  sind,  in  der  Anordnung  von  hinten  (distal) 
nach  vorn  (proximal). 
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Die  6 ersten  Beispiele  stammen  aus  dem  Lago  Maggiore,  die 
3 weitern  aus  dem  Luganersee,  die  letzten,  je  die  rechte  und  die 
linke  Reihe  von  4 Exemplaren,  aus  dem  Lac  Leman. 
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Die  Doppelzäliiie  sind  meist  etwas  kleiner,  als  die  ilmeii  be- 
nachbarten einfachen  Zähne.  Dies  lässt  darauf  schliessen,  dass 
sie  einem  solchen  einfachen  homolog  sind.  Den  gleichen  Schluss 
erlaubt  auch  der  Umstand,  dass  die  Zahl  der  Zahngrupiien  recht 
konstant  ist,  — sie  schwankt  zwischen  18  und  20,  und  auch  dies 
beruht  vielleicht  auf  Altersunterschieden,  — während  die  Zahl 
der  Zähne,  wenn  ohne  Berüksichtigung  der  Gru})])en  gezählt 
wird,  auch  bei  ganz  erwachsenen  von  20 — 31  wechselt.  Die  ge- 
wöhnlichen Do])pelzähne  stehen  dicht  aneinandergedrängt  auf 
dem  gemeinsamen  Höcker  und  divergieren  stark.  In  der  4ten 
bis  Tten  Gruppe  vom  proximalen  (vordem)  Ende  an  gezählt 
zeigen  die  Zahngruppen  meist  ein  anderes  Aussehen : die  Zähn- 
chen  sind  sehr  klein,  stehen  nicht  sehr  dicht  beisammen,  und 
laufen  parallel.  Doch  stehen  auch  diese  auf  demselben  Höcker. 

Die  allerwichtigste  Eigentümlichkeit  der  neuen  Form  liegt 
aber  wohl  in  ihrer  Lebensweise : wiklirend  Skia  crystal/ir/a  nur 
in  Gewässern  lebt,  die  reich  an  AVasserphanerogamen  sind,  wäh- 
rend sie  sich  nur  kurze  Zeit  von  solchen  Stützpunkten  trennt, 
woran  sie  sich  mit  ihrem  Haftorgan  zu  klammern  die  Gewohnheit 
hat,  lebt  unsre  Art  in  der  linmetischen  Region  klarer  Seen,  wo 
sie  niemals  Ruhepunkte  jener  Art  findet. 

Ich  erbeutete  die  Form  am  2.  September  1898  im  Lago  JMag- 
gioreundiniLago  di  Lugano  mittels  Planktonfängen  f Der  Fang 
im  Lago  Maggiore  fand  bei  Gera  statt,  gegenüber  von  Brissago, 
etwa  1 km.  vom  Ufer  entfernt.  Der  Wind  kam  über  den  See  her- 
auf, konnte  also  nichts  vom  Ufer  in  die  limnetische  Region  hin- 
austreiben. Ueberdies  ist  das  Ufer  in  dieser  Gegend  weithin 
äusserst  steil  und  vegetationslos ; es  wäre  also  ganz  und  gar  kein 
Standort  für  Sida  crysfalHmi,  die  nach  den  meisten  Autoren  unter 
Nymphmen  und  ähnlichen  Wasserpflanzen  lebt.  Auch  vom  Boden 

^ Erst  nach  der  endgültigen  Redaction  dieser  Puhlication  konstatirte  ich  Sidcv 
limnetica  n.  sp.  in  den  Fängen  des  Herrn  Prof.  E.  Yung  aus  dem  Genfersee,  die- 
mir  derselbe  gfltigst  zur  Verfügung  stellte. 
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war  ich  mit  meinen  Fäng^en  hinlänglich  entfernt : der  See  ist  an 
jener  Stelle  weit  über  100  m.  tief,  ich  zog  dagegen  mein  Netz  nur 
von  7 5 m.  Tiefe  an  aufwärts.  Im  Luganersee  konnte  ich  meine 
Fänge  nur  etwa  500  m.  vom  Strande  entfernt  ausführen,  da  ein 
ziemlich  starker  Wind  auf  diesen  hielt.  Die  Tiefe  des  Sees  war 
an  der  Fangstelle  über  100  m.,  während  ich  meinen  Fang  von 
etwa  50  m.  aufwärts  machte.  Uebrigens  erbeutete  ich  die  Siden 
hei  Gera  wie  bei  Lugano  in  viel  grösserer  Anzahl,  als  ich  je  in 
solcher  Entfernung  vom  Ufer  litorale  Tiere  gefunden  habe.  Auch 
erwies  sich  die  Cladocere  während  der  kurzen  Zeit,  worin  ich  sie 
lebend  beobachten  konnte,  als  ein  ausgezeichneter  Schwimmer. 

Entscheidend  ist  endlich  in  dieser  Frage  die  kleine  Eierzahl. 
Fast  alle  Tiere  hatten  Sonnnereier  oder  Emhiyonen  im  Brnt- 
raum.  Während  nun  die  Autoren  für  Sida  crystallina  20  und 
mehr  Eier  angeben,  hatten  meine  Exemplare  deren  höchstens 
^wei,  viele  nur  eines  im  Brutraunie.  Unsre  Sida  zeigt  also  sehr 
deutlich  diese  Eigentümlichkeit,  die  für  die  limnetischen  Cope- 
poden,  wie  die  Cladoceren  gleich  charakteristisch  ist. 

Wir  sind  damit  der  Lösung  der  Streitfrage  näher  gekommen, 
ob  Sida  zu  den  Tieren  der  pelagischen  Region  zu  rechnen  sei.  Es 
sind  nämlich  schon  viele  pelagische  Funde  von  Sida  angegeben 
worden,  so  von  Pavesi  (77,  a)  im  Trasimener-  und  Albanersee 
und  (79,  b)  im  Lago  d’Orta,  di  Mergozzo,  Alserio  und  Endine, 
endlich  (82)  im  Lago  di  Santa  Croce,  Lugano  und  Maggiore ; von 
Forel  (76),  Asper  (81)  und  Blanc  (96)  im  Genfersee;  von  Im- 
hof (83)  im  Lac  du  Bourget,  (85)  im  Silser-,  Türler-,  Lungern- 
see,  (88,  c)  im  Lago  Maggiore,  (90,  b)  in  verschiedenen  Seen 
Kärnthens  und  (91,  a)  im  Schluchsee  im  Schwarzwald;  von 
Asper  (81)  im  Zürichsee;  von  Heuscher  (92)  im  obern Zürich- 
see; von  Steck  (93)  im  Moosseedorfsee;  von  Zschokke  (04)  im 
Lac  de  Joux;  von  Lütz  (78)  im  Bielersee;  von  Garbini  (95)  im 
Gardasee ; von  Pitard  im  Lac  de  Chavoimes  (97,  c) ; von  Klocke 
.(93)  im  Greifensee  und  (92)  im  heiligen  Meer ; voiiEntz  (97)  im 
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Czeegersee;  von  Zacharias  (87,  c)  in  verschiedenen  Seen  West- 
preiissens,  (88,  e)  im  Bordesholmer  See  und  (89,  a)  im  Laacher- 
see;  von  Hartwig  (97)  im  Zeussee  und  (98)  im  Kremmesersee ; 
von  Scourfield  (97)  im  Plönersee;  von  Linko  (99)  im  Onega- 
see; von  Birge  (93,  Reighard)  im  Lake  St.  Clair  und  (93,  c)  im 
Turkey-  und  Tippecanoe  Lake  etc. 

Kenner  der  Sida  crijstaIHna  mussten  naturgemäss  diesen  An- 
gaben sehr  skeptisch  gegenüherstehen.  Apstein  (96)  behauptet 
zum  Beispiel,  man  dürfe  Sida  nicht  zur  pelagischen  Fauna  rech- 
nen. Nun  ist  die  Sache,  was  die  grossen  insubrischen  Seen  und  den 
Genfersee  anbetriftt,  aufgeklärt.  Im  Gardasee  liatGARBiNi  (95)  die 
Sida  fast  während  des  ganzen  J ahres  im  Pelagikum  angetrotfen  ; 
wir  dürfen  w ohl  annehmen,  dass  es  sich  hiebei  um  dieselbe  Form 
handelt  w ie  im  Verbano  und  Ceresio.  Die  meistens  der  oben  an- 
geführten Seen,  in  w'elche  Sida  pelagisch  Vorkommen  soll,  sind 
kleine  oder  seichte  Wasserbecken;  worin  es  oft  sehr  schwderig 
ist  reine  «pelagische»  Fänge  auszuführen;  hier  brauchte  es 
schon  wiederholte  Untersuchungen  um  darzuthun,  ob  eine  solche 
Form  wirklich  dem  Plankton  angehöre,  ob  sie  nicht  durch  Zufall 
von  Ufer  oder  vom  Boden  her  in  den  Fang  geraten  sei  \ Es  bleibt 
freilich  der  Zürichsee,  vielleicht  auch  der  Lac  du  Bourget,  hei 
denen  wir  die  Frage  einstweilen  müssen  unentschieden  lassen. 
Hieher  gehören  vielleicht  auch  einige  kleinere  Seen  Insubriens 
die  in  Anbetracht  der  Nähe  des  Verbano  und  Ceresio  leicht  auch 
unsere  limnetische  Sida  beherbergen  könnten. 

Die  folgende  Zusammenstellung  soll  eine  Vergleichung  der 
3 bisher  bekannten  Formen  erleichtern. 


* Imhof  sagt  iu  neuerer  Zeit,  dass  Sida  crystallina  im  allgemeinen  litoral,  im 
Langensee  aber  pelagisch  lebe. 
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Relative  Maasse  der  3 Sida-Formen. 


Crystallina  Crystallina  Cr,  var. 
0.  F.M.aus  A E 1,  1 , 

llntersee  ‘ Sars.  Sars. 

Limnetica 

II.  S|l. 

Länge,  Scheitel  — hinterer  Schalenrand  . 

1000 

1000 

1000 

1000 

Koptlänge,  Scheitel  — hinterer  Kopfrand  . 

280 

260 

240 

215 

Kopf  höhe,  Schnabelspitze  — dorsaler  Kopf- 

rand 

400 

430 

390 

367 

Stirnlänge,  Schnabelspitze  — Centrum  des 

Auges 

Schalenlänge,  hinterer  Kopfrand  — hint. 

220 

240 

195 

166 

Schalenrand 

720 

740 

760 

785 

Schalenhöhe,  ventraler  — dorsaler  Schalen- 

rand 

455 

550 

520 

610 

Grösster  Abstand  des  hintern  Schalenrand- 

bogens  von  der  Sehne 

50 

66 

78 

100 

Winkel  des  hintern  und  des  ventral.  Schalen 

randes 

o 

0 

130° 

145° 

o 

o 

‘Complementswinkel  desselben 

30° 

50° 

35° 

20° 

Länge  des  Postabdomens 

220 

250 

250 

245 

Stellung  der  neuen  Sida. 

Ohne  Frage  schliesst  sich  die  neue  Form  eng  an  die  bekannte 

Sida  an,  zumal  die  SARs’sclie  Varietät  elongata  in  mehr  als 
einer  Hinsicht  das  Zwischenglied  zwischen  8.  crystallina\m^  lim- 
netica  bildet.  Wir  müssen  sie  jedenfalls  in  das  Genus  Sida  auf- 
nehmen, trotzdem  sie  in  2 Punkten  von  der  bisher  bekannten  Sida 
abweicht  — dem  Haftapparat  und  der  Bezahnung  des  Postab- 
dominalrandes — die  von  manchen  Autoren  unter  den  generi- 
schen Characteren  angeführt  wurden. 


^ Nachträglich  fand  ich  aus  dem  Untersee  noch  ein  Exemplar  von  Sida,  das 
sicher  zu  S.  crystallina  gehört  (mit  Haftapparat,  ohne  doppelte  Analzähne).  Ich 
füge  seine  Maasse  bei. 
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ilier  Beobaclitiingeii  von  älinliclieii  Verdopplungen  derAbdo- 
iiiinalzähne  bei  S.  crijstaUifia  konnte  ich  in  der  ganzen  Literatur 
nichts  linden ; dass  solche  bis  jetzt  nicht  bekannt  geworden 
sind,  scheint  folgende  Stelle  von  Eichard  (95.  Revision)  zu  be- 
weisen:'« Cegenre  (Skia)  est  aussi  le  seid  ä posseder  au  bord 
dorsal  du  postabdomen,  une  serie  de  20  dents  ou  plus,  simples  et 
isolees.  » Entscheidend  für  die  Zugeliörigkeit  zum  Genus  Sida  ist 
die  zweite  Antenne.  Hingegen  weist  die  Bezahnung  des  Postab- 
doniens  auf  das  Genus  Pseudosklu  Herrick  hin. 

Man  kann  mir  vielleicht,  — wenn  man  diesen  Passus  mit 
meinen  Beobachtungen  über  die  folgenden  Cladocerengenera  ver- 
gleicht, — Vorhalten,  ich  hätte  auch  hei  diesen  Formen,  S.  crys- 
tallina und  Umndlca,  Untersuchungen  über  die  Variations- 
grenzen  anstellen  sollen;  vielleicht  hätte  ich  dann  gefunden, 
dass  sie  sich  herührten  oder  überdeckten. 

Dies  war  mir  einstweilen  unmöglich,  da  die  Fundorte  Aar  Sida 
crystallina  nicht  in  mein  Gebiet  gehören.  Kenner  der  Sida  crys- 
tallina werden  mit  ungleich  weniger  Mühe  sagen  können,  ob  sie 
in  der  Richtung  nach  S.  /brtwciwYdiin  variire.  Wenn  Übergangs- 
formen zwischen  beiden  noch  existiren,  so  dürften  sie  am  ehesten 
im  Litoral  der  oheritalienischen  Seen  zu  suchen  sein.  Am  Luga- 
ner-  und  Langensee  sind  jedoch  für  Sida  crystallina  günstige 
Uferstellen  äusserst  selten ; viel  leichter  Hessen  sich  solche  in  den 
südlichen  Buchten  des  Benaco  oder  im  Petit  Lac  des  Genfersees 
linden.  M^ir  müssen  daher  diese  Untersuchungen  der  genauen  Er- 
forschung dieser  Seen  überlassen,  die  holfentlich  nicht  mehr  all- 
zulange wird  auf  sich  warten  lassen. 


l)ie  (ienusdiaynose  von  Sida. 

Endlich  muss  ich  darauf  hinweisen,  dass  meine  Beobachtun- 
gen an  Sida  limnetica  verschieden  Änderungen  der  bisher  ühli- 
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chen  Genusdiagiiose  von  Sida  nötig  machen,  wie  sie  liauptsäclilicli 
von  Saks  (65)  und  Richaed  (95)  gegeben  wird. 

1)  Der  Anfangspassus  überden  « Apparatus  afiigendi  » muss 
wegfallen;  er  gehört  in  die  Speciesdiagnose  von  S.  crystallina. 
(Bei  Saes  : « Animal  apparatu  — valde  prominentis  prmbente; » 
bei  Richaed  « Animal  apparatu  — sito  praeditum.  ») 

2)  Die  genauere  Form  des  Rostrum  darf  erst  in  den  Species- 
diagnosen  beschrieben  werden;  es  bat  also  bei  Saes  wegzufal- 
len; « et  acuminatum  valvulis  incumbens;  » das  « plus  minusve 
acuminatum  » bei  Richaed  kann  eher  stehen  bleiben. 

3)  Für  das  Postabdomen  ergiebt  sieb  folgender  Wortlaut: 
« Postabdomen  » («  postice  extra  valvulas  porrectum  » zu  strei- 
chen) « elonganto-conicum,  margine  dorsali  aculeis  aut  singulari- 
bus  XX-XXVI,  aut  fasciculos  XIX-XX  formantibus,  quorum  sin- 
guli  ex  dente  uno-  III  constant,  utrinque  armato.  üngulis  termina- 
libus  longis  » («  fere  rectis  » zu  streichen)  « per  totam  longitudi- 
nem  »...  etc.,  wie  bei  Saes  und  Richaed. 

Eine  Speciesdiagnose  für  S.  crystallina  zu  bilden,  wdrd  nun 
erst  möglich  sein,  wo  wir  eine  zweite  Art  des  (jeiius  kennen. 


Diaphanosoma  (Daphnella)  brachyurum  Lievin. 

Lit.  bei  Richard  95.  Revision. 

p.  354  ( D.  hrachjiurum  Sars)  und 
p.  359  (D.  brandtianum  Fischer) . 

Hinsichtlich  der  beiden  Arten  Diaphanosoma  brachyurum 
Lievin  und  D.  brandtianum  Fischer  besteht,  troztdem  sie  schon 
von  manchem  Autor  nebeneinandergestellt  wurden,  immer  noch 
grosse  Verwirrung.  Wenige  Faunistiker  geben  beide  Arten  in  der 
gleichen  Publikation  an,  sie  bestimmen  ihre  Form  vielmehr  meist 
als  die  eine  von  beiden,  und  zwar  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  als 
D.  brachyurum.  Da  die  Form  im  Plankton  des  Vierwaldstätter- 
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sees  nur  eine  sehr  nebensäcliliclie  Rolle  spielt,  konnte  ich  keine 
sehr  eingehenden  Beobachtungen  an  ihr  anstellen.  Dennoch  kann 
ich  wohl  einiges  zur  Abklärung  der  Materie  beitragen. 

Geschichtliches. 

erste  Diaphanosoma  wurde  lQ4zS  von  Lievin  unter  dem 
Namen  Sicla  hrachyura  beschrieben.  Richard  (95,  Revision) 
sagt  ganz  richtig,  dass  man  aus  der  Beschreibung  und  Zeich- 
nung desselben  nicht  sicher  schliessen  könne,  ob  sie  mit  dem 
SARs’schen  B.  hrachijurum  oder  hramltianmn  identisch  sei. 
Dasselbe  gilt  für  Bairds  (50)  BaphneUa  Wingii  und  von 
Fischers  zuerst  (51)  SidcEa  crystallina  genannten  Diaphanb- 
soma  Leuchtcnbergianmn  (54).  Dieser  Form  stellte  er  (54)  eine 
zweite  Art -D.  brandtianum  entgegen.  Von  dieser  neuen  Form 
sagte  er,  sie  sei  kleiner  als  die  erste  {Lcuchtcnbergianum  2,5  mm., 
brandtianum  1,2  mm.),  sie  sei  schmäler  und  schlanker,  — dies 
ist  alles.  — Kein  Unterschied  in  Bau  und  Grösse  des  Auges  oder 
in  der  Länge  der  Ruderantenne.  Lilljeborg  (53)  und  Schöd- 
LER  (58)  nannten  nur  B.  brachyurum;  Leydig  reproducirte  nur 
das  bisher  bekannte,  da  er  keine  der  Formen  gefunden  hatte. 

Nun  beschrieb  Sars  (65)  unter  den  Namen  D.  brachyura  und 
brandtiana  2 Arten,  die  sich  durch  Grösse  des  Auges  und  seiner 
Pigmentmasse,  durch  die  relative  Länge  des  Kopfes  und  der 
Ruderantenne  und  durch  die  Biegung  der  Endklauen  und  die  Di- 
vergenz derNehenzähne  derselben,  endlich  auch  durch  die  Kör- 
pergrösse unterscheiden  sollten  (hier  war  aber  B.  brandtiana 
grösser  als  brachyura).  Dieselbe  Differenzialdiagnose  hat 
Hellich  (77)  und  nach  vollen  dreissig  Jahren  auch  Richard 
(95  Revision)  fast  unverändert  adoptirt.  P.-E.  Müller  dagegen 
versah  zwar  (68)  seine  Formen  mit  beinahe  denselben  Diagno- 
sen, nannte  aber  die  SARs’sche  B.  brachyura  brandtiana  und 
umgekehrt.Darinfolgten  ihm  Hudendorff  (7  6)  und  Matile(90). 

Revue  Suisse  de  Zool.,  T.  7.  1899.  28 
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Diesen  Beobachtungen,  welche  konstante  Unterschiede  in  ver- 
schiedenen Beziehungen  konstatieren  wollten,  stehen  nun  aber 
andere  gegenüber.  Sars  selbst  sagt  in  neuerer  Zeit  (90),  dass  es 
auch  Formen  von  D.  hrachyurum  mit  sehr  grossem  Auge,  und 
solche  von  hrandtianum  mit  kleinem  Auge  gebe.  Moniez  (88, 
A^ores)  sagt,  dass  die  auf  San  Miguel  erbeutete  Form  zwischen 
JD.  hrachyurum  und  hrandtianum  stehe;  dasselbe  beobachtete 
er  auch  an  Exemplaren  aus  Frankreich.  Er  fügt  bei,  dass  eben 
die  sich  widersprechenden  Beschreibungen,  die  die  Autoren  von 
beiden  Formen  gäben,  den  Grad  der  Variabilität  dieses  Typus 
bewiesen.  Er  zweifelt  nicht  daran,  dass  beide  zu  einer  Art  ver- 
einigt werden  müssen.  Stingelin  (96)  beschreibt  aus  dem  Säck- 
ingersee  und  dem  Mauensee  eine  Daphnella  hrachyura  mit  sehr 
grossem  Auge,  die  auch  wegen  ihres  ziemlich  kurzen  Kopfes  und 
ihrer  divergierenden  Nebenzähne  eine  Mittelstellung  einnimmt. 


Eigene  Beohachtungen. 

Auch  die  Formen,  die  ich  in  den  verschiedenen  Seen  der 
Schweiz  gefunden  habe,  stimmen  mit  keiner  der  SARs’schen 
Diagnosen  vollständig  überein.  Ich  konnte  sie  freilich  nicht  so 
eingehend  untersuchen,  wie  ich  es  zum  Beispiel  bei  den  Bosminen 
gethan  habe.  Das  Material  war  teilweise  spärlich,  es  standen  mir 
nur  konservierte  Tiere  zur  Verfügung.  Diese  litten  natürlich  oft 
in  hohem  Grade,  wenn  ich  sie  in  die  Seitenlage  brachte,  was  be- 
kanntlich bei  diesen  Tierchen  sehr  schwierig  ist.  Dann  waren  oft 
die  Messungen  nicht  mehr  vorzunehmen.  Ich  habe  mich  deshalb 
darauf  beschränken  müssen,  aus  jedem  See  einzelne  Exemplare 
zu  messen,  und  konnte  keine  ganzen  Serien  auftiehmen. 

Die  absolute  Länge  der  erwabChsenen  Diaphanosomen  in  uns- 
ren Seen  schwankt  zwischen  1000  und  1280  u. 
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Richard’s  B.  hrachyurum  schwankt  von  680  bis  1250  y, 
hrcmdtianum  um  1000  y. 

Die  Länge  des  Kopfes  ist  nicht  leicht  zu  messen,  da  die  Tren- 
nungslinie zwischen  Kopf  und  Schale  keineswegs  deutlich  ist,  und 
überdies  schief  zur  Längsachse  des  Tieres  verläuft.  Sie  scheint 
übrigens  hei  uns  ziemlich  konstant  etwas  grösser  zu  sein,  als  der 
Drittel  der  Gesamtlänge  (340 — 370  auf  Länge  1000).  Die  Form 
des  Kopfes  stimmt  im  Allgemeinen  mit  der  von  Sars  für  D.  hra- 
chyurum  gezeichneten  überein:  er  ist  vorn  ein  wenig  schräg  ab- 
gestumpft, der  Ventralrand  zeigt  eine  schwache  aber  scharf 
markierte  Vorwölbung  vor  dem  Auge.  Die  letztere  soll  bei  D. 

der  neuern  Autoren  schwächer  sein.  Daneben  kom- 
men in  den  meisten  meiner  Fänge  Exemplare  vor,  wo  der  Kopf- 
contour  eine  fast  regelmässige,  einheitliche  Kurve  bildet  und  sich 
in  ziemlicher  Entfernung  von  Auge  und  Antennenmuskel  hin- 
zieht. Ein  ähnliches  Verhalten  zeigt  er  dann  auch  hei  dorsiven- 
traler  Betrachtung  des  Tierchens.  Bevor  ich  weiteres  über  diese 
Art  der  Variation  sage,  möchte  ich  sie  an  lebenden  Tieren  be- 
obachten; und  doch  kann  ich  mir  nicht  erklären,  wieso  dieses 
Verhalten  die  Folge  einer  künstlichen  Deformation  sein  möchte. 
(Siehe  Taf.  18,  Fig.  5.) 

Bei  der  grossen  Biegsamkeit  des  Chitinpanzers,  die  dem  Bia- 
plianosoma  Qigm.  ist,  ist  es  schwierig,  ganz  zuverlässige  Bilder  des 
Dorsalcontours  zu  erhalten.  Richard  zeichnet  beiD.  hrachy- 
urum  vor  dem  Einschnitt  zwischen  Kopf  und  Schale  eine  Ein- 
buchtung, die  hei  Sars  fehlt ; ich  habe  eine  solche  meist  beob- 
achtet. Ob  sie  bei  B.  hrandtianum  nie  vorkommt?  Die  Ein- 
schnürung zwischen  Kopf  und  Schale  selbst  wechselt  in  hohem 
Grade,  besonders  was  ihre  Tiefe  betrifft.  Sie  wird  auch  von  Sars 
und  Richard  recht  verschieden  gezeichnet. 
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Die  Grössenentwicklung  der  Schale  ist  bekanntermaassen  sehr 
veränderlich;  es  ist  deshalb  einUebelstand,  dass  die  Maasse  des 
Kopfes,  der  zweiten  Antenne  etc.  auf  diese  variable  Grösse  be- 
zogen werden.  Ist  die  Schale  stärker  entwickelt,  so  werden  natür- 
lich Kopf  und  Ruderantenne  verhältnismässig  kürzer.  Es  ist 
interessant,  dass  nach  den  Angaben  von  Sars  und  Richard  die 
Verkleinerung  hei  Kopf  und  Ruderantenne  parallel  verläuft. 
Vergleichen  wir  die  2 Abbildungen  von  Sars  (65),  so  sehen  wir, 
dass  Kopf  und  Antenne  in  beiden  fast  die  gleichen  Verhältnisse 
zeigen,  und  nur  die  Schale  hei  D.  brandtiana  bedeutend  grös- 
ser ist.  , 

VonderBewehrung  des  Schalenrandes  erhalten  wir  bei 
Richard  (95)  sehr  verschiedene  Bilder.  Ich  habe  dagegen  immer 
nur  das  Verhalten  gefunden,  wie  es  Richard  für  D.  brandtianum 
angiebt.  Dazu  kamen  freilich  auch  konstant  die  feinen  gefieder- 
ten Borsten,  welche  Fischer  (51)  mit  folgenden  Worten  be- 
schreibt : « Zwischen  den  Stacheln  stehen  lange  pfriemenförmige, 
« feine  häutige  Fortsätze,  die  meist  von  vorne  nach  rückwärts  an 
« Länge  abnehmen.  » Da  sie  später  nie  mehr  erwälmt  werden, 
und  die  Beschreibung  Richard’s  wie  gesagt  auch  in  anderer 
Hinsicht  unvollständig  ist,  möchte  ich  hier  mit  einer  Zeichnung 
auch  eine  Beschreibung  des  Schalenrandes  geben,  wie  ich  ihn 
bei  unsren  Schweizer  Diaphanosomen  beobachtet  habe. 

Von  vorn  bis  zu  einer  Stelle,  die  etwa  dem  Ende  der  Ruder- 
antenne entspricht,  ist  der  ventrale  Schalenrand  nach  innen  um- 
geschlagen (die  von  mir  gezeichnete  Stellung  ist  also  nicht  die 
normale).  Dies  zeichnet  Sars  sehr  deutlich,  während  Richard 
es  negiert,  und  nur  für  D.  excisum  zugiebt.  Der  Rand  trägt  auf 
dieser  Partie  in  Intervallen  von  etwa  20  (x  starke  gefiederte  Bor- 
sten, deren  Dicke  am  Grund  2,5 — 1,8  (j.,  deren  Länge  150 — 140  [x 
beträgt.  Diese  Maasse  nehmen  nach  hinten  zu  etwas  ab. 

Die  Strecke  des  Randes  hinter  der  Stelle  b,  (siehe  Fig.  7 u.  S 
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auf  Taf.  18)  die  also  nicht  mehr  umgebogen  ist,  trägt  ebenfalls 
gefiederte  Borsten,  die  aber  bedeutend  kürzer  sind  und  so  fein, 
dass  sie  sehr  leicht  können  übersehen  werden.  Sie  messen  nur 
40 — 70  [/.  in  der  Länge,  und  etwa  V2  ij-  iu  der  Breite.  Merkwürdig 
ist  freilich,  dass  Fischer  sie  im  Jahre  1850  gesehen  hat  und  die 
spätem  Forscher  nicht  mehr.  Er  hat  dies  wohl  nur  der  unge- 
wohnten Grösse  seiner  Exemplare  (2,5  mm.)  zu  verdanken.  — 
Ausser  diesen  äusserst  feinen  Fiedern  trägt  dieser  Teil  des 
Schalenrandes,  wie  es  auch  Saks  für  I).  hracliyurum  angegeben 
hat,  in  der  Grösse  alternierende  Zähnchen.  Die  grössern  stehen 
in  Intervallen  von  17 — 19  (j..  Ihre  Länge  beträgt  etwa  8 ihre 
Dicke  am  Grunde  etwa  2,5  y.  Zwischen  diesen  grössern  Zähnen 
stehen  in  der  Grösse  sehr  variable,  kleinere  und  schwächere 
Zähnchen;  es  sind  in  der  vordem  Partie  in  jedem  Intervall  1—2, 
in  der  hintern  3 — 4.  Sie  mögen  bei  den  Exemplaren  aus  dem  Lac 
de  Nantua  so  klein  gewesen  sein,  dass  Richard  sie  übersah.  Bei 
meinen  Exemplaren,  die  im  Ganzen  dem  D.  hracliyurum  Rieh, 
entschieden  näher  stehen  als  deniD.  hrandtianum  Rieh.,  fehlten 
sie  nie. 

Wo  sich  der  Schalenrand  zu  krümmen  beginnt  (c  auf  Fig.  7), 
werden  die  Zähnchen  gleichniässiger,  sind  aber  immer  noch  — 
wenn  auch  undeutlich  — in  Gruppen  angeordnet.  Hier  verschwin- 
den auch,  ganz  allmählig  die  feinen  gefiederten  Borsten. 

Die  Angaben  über  die  Länge  der  Ruderantenne,  welche  auf 
den  ersten  Blick  eine  strikte  Einteilung  der  Formen  zu  ermög- 
lichen scheint,  müssen  auch  mit  Vorsicht  benützt  werden.  Die 
Antenne  wird  nie  gestreckt  getragen ; es  frägt  sich  also,  sollen 
wir  sie  in  gestreckter  Stellung  oder  in  natürlicher  Biegung  mes- 
sen. Eine  wichtigere  Fehlerquelle  haben  wir  aber  im  Verhalten 
des  proximalsten  Teiles  der  Antenne,  der  Artikulation  des 
Stammes  am  Körper,  gefunden.  Es  macht  sehr  viel  aus,  ob  diese 
sehr  bewegliche  Partie,  welche  den  zehnten  Teil  der  ganzen 
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Antennenlänge  beträgt,  nach  hinten  gestreckt  oder  nach  vorne 
zusammengeschohen  ist.  Ich  habe  aus  diesem  Grunde  — im 
Uebrigen  nicht  deformierte  — Exemplare  beobachtet,  hei  denen 
die  rechte  Antenne  den  Schalenrand  nicht  erreichte,  die  linke 
dagegen  ihn  weit  überragte.  Um  zuverlässige  Eesultate  zu  er- 
halten, müssten  wir  also  sehr  viele  Messungen  ausführen ; dann 
würden  in  einem  Mittelwert  solche  Fehler  keine  sehr  grosse  Rolle 
mehr  spielen.  Einstweilen  sind  diese  Messungen  noch  nicht  aus- 
geführt worden.  Meine  Zahlen  sind  auch  keine  Mittelwerte.  Ich 
erhielt  folgende  Reihe : (Die  Zahlen  sind  die  Länge  der  gestreck- 
ten Antennen,  bezogen  auf  1000  Körperlänge)  700,  710,  740, 
740,  750,  755,  760,  760,  760,  780,  790,  790,  790,  800,  850, 
865,  865.  Die  Zahlen  bilden  eine  fast  ununterbrochene  Reihe. 
Die  eine  Lücke  von  50  (=  der  Antennenlänge)  zwischen  800 
und  850  will  bei  dem  grossen  möglichen  Fehler  nicht  viel  be- 
deuten. Die  drei  grössten  Ziffern  erhielt  ich  aus  dem  Vierwald- 
stätter-, Brienzer-  und  Aegerisee.  Hier  überragten  auch  die 
Antennen  den  hintern  Schalenrand.  Dieses  Verhalten  kam  jedoch 
auch  in  andern  Seen  vor ; ich  notierte  es  noch  im  Corner-  und 
Bodensee.  Oft  erreichte  die  Antenne  eben  noch  den  Schalenrand, 
selten  war  sie  bedeutend  kürzer.  Das  letztere  beobachtete  ich  an 
den  Tieren  aus  dem  Lungern-,  Sempacher-,  Greifen-  und  Pfäffi- 
kersee.  Interessant  ist,  dass  drei  von  ihnen  zu  jenen  fünf  beson- 
ders algenreichen  Seen  gehören,  in. denen  die  grossen  Formen 
von  Polyarthra  platyptera  gefunden  wurden,  während  die  Seen 
mit  langarmigen  Diaphanosomen  entschieden  zu  den  plankton- 
armen Seen  gehören.  Es  Hesse  sich  also  vielleicht  doch  schon  aus' 
diesen  Zahlen  auf  eine  gewisse  Gesetzmässigkeit  in  der  Antennen- 
länge schliessen;  dabei  würde  es  sich  freilich  nur  um  Local- 
(Standorts-)  Varietäten  handeln,  nicht  um  Speciesunterschiede. 
An  den  Abbildungen  der  ältern  Autoren  erhalte  ich  für  die  rela- 
tive Antennenlänge  folgende  Zahlen : 
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J).  brandtianmn  Fischer  (54)  710 

D.  leuchtenbergianum  Fischer  (51)  770 

D.  brandtianum  Sars  (65)  725 

D.  bmchyurum  Sars  (65)  800 

]).  brandtianum  Richard  (95)  765 

D.  brachyurum  Richard  (95)  855 


T).  Uuchtenhergianum  Fischer  und  brachyurum  Sars  fallen 
also  neben  den  3 Formen  Yonbrandtianum  noch  in  unsre  lücken- 
lose Reihe,  während  Richard’s  D.  brachyurum  in  die  kleine 
Reihe  meiner  Zahlen  fällt,  die  sich  über  der  Lücke  befindet. 
Endlich  füge  ich  noch  hei,  dass  Lievin  seiner  B.  brachyura  eine 
winzige  Antenne  zeichnet,  deren  Länge  unter  600  fallen  würde. 

Ein  zweites  Characteristicum  der  Ruderantenne,  das  zuerst 
von  Sars  angegeben  wird,  ist  die  relative  Länge  des  Antennen- 
stanimes.  Das  Verhältnis  vom  Stamm  zum  dorsalen  Ast  ist 
bei  D.  brachyurum  Sars  =1,28  nach  Figur 
bei  B.  brandtianum  Sars  =1,10  nach  Figur, 
im  Text : « Stamm  kürzer  als  der  dorsale  Ast,  » weil  die  Coxal- 
articulation  nicht  eingerechnet  ist ; 

bei  B.  brachyurum  Richard  = 1,30  n.  Text,  1,28  n.  Fig. 
bei  B.  brandtianum  Richard  = 0,98  n.  Text,  1,20  n.  Fig. 
(Auch  hier  scheint  hei  B.  brachyurum  die  Coxalarticulation 
eingerechnet  zu  sein,  bei  B.  brandtianum  nicht.)  Aus  den 
FiscHER’schen  Abbildungen  erhalten  wir : 
iür  B.  brandtianum  1,28 

für  B.  leuchtenbergianuni  0,82  (dorsaler  Ast  viel  länger  als 
der  Stamm !) 

An  den  Schweizer  Diaphanosonien  fand  ich  für  das  V erhältnis 
von  Stamm  zu  dorsalem  Ast  folgende  Ziffern:  1,05  (sechs  mal), 
1,07  (zwei  mal),  1,08  (vier  mal),  1,1  (zwei  mal),  1,2  (zwei  mal). 
Verhältnisse  wie  1,28  oder  1,3  beobachtete  ich  nie,  auch  nicht 
an  den  längsten  Antennen  bei  Formen  aus  Aegeri-,  Brienzer- 
und  Vierwaldstättersee,  (bei  diesen  0,05 — -0,08).  Auch  diese 
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Zahlen  sind,  wie  die  Angaben  von  Saks  und  Richard  zeigen, 
mit  grosser  Vorsicht  anzuwenden,  da  die  Artikulation  der  Coxa 
eine  wichtige  Fehlerquelle  bildet. 

Die  Dicke  des  Antennenstammes,  die  nach  Richard  auch  zur 
Artunterscheidung  dienen  soll,  steht  bei  den  Schweizer  Formen 
ungefähr  mitten  inne  zwischen  den  Werten,  die  der  französische 
Forscher  angiebt;  doch  nähert  sie  sich  bei  einigen  mehr  dem 
Wert  von  D.  hracliyurum  Richard  (0,33  der  Länge). 

Wir  kommen  zum  Bau  der  Endklaue.  Auch  bei  dieser  hat 
Sars  zuerst  auf  Unterschiede  aufmerksam  gemacht,  die  in  der 
Krümmung  der  Kralle,  und  in  der  Divergenz  ihrer  Nebenzähne 
liegen  sollen.  Dass  solche  Unterschiede  Vorkommen,  ist  nicht  zu 
bestreiten,  doch  sind  sie  sehr  schwer  zu  messen.  Ich  habe  zu  dem 
Zwecke  an  den  proxinialsten  und  an  den  apicalsten  Teil  des 
Ventralcontours  der  Kralle  je  eine  Tangente  gelegt  und  den 
Winkel  der  beiden  gemessen;  der  Complementwinkel  desselben 
giebt  die  Krümmung  des  Ventralcontours;  auf  die  gleiche  Weise 
messe  ich  die  des  dorsalen.  Das  Mittel  aus  beiden  giebt  einen 
Zahlenwert  für  die  Krümmung  der  Kralle  ab. 

Um  den  Grad  der  Divergenz  der  Nebenzähne  auszudrücken, 
lege  ich  durch  die  Spitze  und  die  Mitte  des  Grundes  des  proxi- 
malsten  und  des  distalsten  Nebenzahnes  je  eine  Gerade  und 
messe  den  Winkel  zwischen  beiden.  Dies  kann  natürlich  alles 
nur  an  mit  der  Camera  lucida  angefertigten  Bildern  oder 
an  Photographien  vorgenommen  werden.  Ich  erhielt  folgende 
Werte: 
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Krümmung  der 

Divergenz  der 

Endklaue. 

A'ebenzähne. 

brach i/iirum  Richard  aus  Aegypten  . . 

61  V,  ° 

ir;°! 

aus  Alpnachersee 

70  ° 

26° 

— Bodensee 

81  ° 

25° 

— Lac  des  Brenets 

86  ° 

20° 

— L.  di  Lugano 

o 

o 

14° 

— L.  Maggiore 

100  ° 

16  7,° 

brandtianum  Richard  von  den  Azoren  . 

108  72° 

23  ° 

^Merkwürdig  ist,  dass  nach  Saks  die  Endklaue  von  D.  hrand- 
tianum  « fere  seinicirculariter  » gebogen  ist  (das  gäbe  180°  nicht 
108  ^ 2 °)  und  dass  beiEiCHAED  die  Nebenzähne  das  Attribut  er- 
halten: « presque  paralleles  » (das  wäre  0°  nicht  23°).  Wie  dem 
auch  sei,  die  Zeichnungen  Richard’s  und  meine  Messungen  be- 
weisen wohl  zur  Genüge,  dass  zwischen  den  « nur  leicht  geboge- 
nen » und  den  « fast  halbkreisförmigen  >-  Endklauen  der  Sars’- 
schen  Arten  alle  möglichen  Zwischenstadien  Vorkommen,  und 
dass  die  Divergenz  dei'  Nebenzähne  ein  noch  viel  fraglicheres 
Characteristicum  bildet,  da  ja  die  Messungen  an  Richard’s 
Zeichnungen  das  Gegenteil  von  seinen  Angaben  im  Text  ergeben. 

Auch  hier  muss  man  sich  vor  Beobachtungsfehlern  sehr  in 
Acht  nehmen.  Liegt  nämlich  die  Klaue  nicht  genau  in  der  Ebene 
des  Gesichtsfeldes,  so  kann  sie  sowohl  ein  gestreckteres  als  ein 
gebogeneres  Bild  gehen ; die  Nebenzähne  werden  im  ersten  Fall 
stärker,  im  zweiten  schwächer  divergieren  als  in  Wirklichkeit. 

Endlich  das  letzte  Unterscheidungsmerkmal,  die  Grösse  und 
Lage  des  Auges  und  die  Grösse  des  Pigmentkörpers.  Nach  Sars 
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ist  das  Auge  des  B.  hrachyurum  « mittelgross,  » bei  hrand- 
tianum  «sehr  gross ; » Richaed  braucht  für  die  erste  Art  die  Aus- 
drücke « mittelgross  » und  « klein.  » Er  zeichnet  auch  ein  Auge 
von  D.  hrachyurum,  das  absolut  nicht  einmal  einen  halb  so  gros- 
sen Durchmesser  hat,  als  das  von  B.  brandtianum  — ob  aber 
die  beiden  Tiere  dieselbe  Grösse  hatten,  erfahren  wir  nicht  — ; 
doch  besitzt  das  abgebildete  Exemplar  von  B.  hrachyurum  aus 
dem  Lac  de  Nantua  ein  absolut  eben  so  grosses  und  relativ  sogar 
etwas  grösseres  Auge,  wie  das  abgebildete  B.  hrandfiamim. 
Endlich  sagt  Saes  über  das  Vorkommen  von  verschieden  grossen 
Augen  bei  beiden  Arten  folgendes  (91),  was  ich,  da  die  Publika- 
tion in  norwegischer  Sprache  abgefasst  und  bei  uns  ziemlich  sel- 
ten ist,  wörtlich  übersetze : 

« B.  hrachyurumlA&Ym.  Von  dieser  Art  kommen  bei  uns  zwei 
« Varietäten  vor,  eine  grössere  Form  mit  schmalerem  Kopf  und 
« ungemein  grossem  Auge,  häufig  in  kleinen  Teichen,...  und  eine 
« kleinere  Form  mit  verhältnismässig  breiterem  Kopf  und  klei- 
«nerm  Auge,  meist  in  grösseren  Wasserbecken.  Die  erstere 
« scheint  die  typische  Form  zu  sein,  weshalb  ich  die  letztere  — 
« sie  ist  in  meiner  Abhandlung  über  Norwegens  Cladoceren  (05) 
« ausführlich  beschrieben,  — hier  als  var.  minor  aufführe. 

« B.  brandtianum  Fischer.  Obschon  diese  Form  dem  B.  hra- 
« chyurum  Liev.  ungemein  nahe  steht,  muss  ich  sie  doch  für  eine 
« bestimmt  verschiedene  Art  ansehen,  da  ich  keine  deutlichen 
« Uebergänge  zwischen  beiden  gefunden  habe.  Namentlich  ist 
« die  bedeutend  geringere  Länge  der  Ruderantenne  ungemein 
« charakteristisch  und,  wie  es  scheint,  konstant.  Ausser  der  typ- 
« ischen  Form  habe  ich  zwei  Varietäten  erbeutet,  die  zu  dieser 
« Art  gehören,  welche...  als  var.  microphthalma  und  produc.fi- 
« frons  aufgeführt  sind.  » 

Grosse  und  kleine  Augen  kommen  also  sowohl  bei  Diaphano- 
somen  mit  langen,  als  solchen  mit  kurzen  Ruderantennen  vor. 
In  der  Schweiz  scheint  hingegen  doch  ein  gewisser  Parallelismus 
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zwischen  der  Länge  der  Antenne  und  der  Grösse  des  Auges  zu 
bestehen.  Um  das  zu  zeigen,  gebe  ich  eine  Zusammenstellung 
dieser  Maasse  auf  die  Körperlänge  1000  reduziert. 


Länge  der 
Ruderant. 

Durchmesser 
des  Auges. 

Aegerisee 

865 

100 

Vierwaldstättersee 

855 

96  — 105 

Stingelins  Exemplar  (95.  Fig.)  aus  Sai- 

ckinger-  oder  Maiiensee 

850 

90 

Lac  des  Brenets 

800 

100 

Murtensee  (L.  de  Morat) 

790 

62 

Bielersee 

760—790 

75—100 

Hallwvlersee 

780 

75 

Lungernsee 

760 

56 

Comersee  (Lario) 

760 

85 

Neuenburgersee 

760 

89 

L.  Maggiore  (Langens.) 

755 

74 

Sempachersee 

750 

69 

Bodensee  . 

740  ? 

80 

Pfäffikersee 

740 

64 

Luganers.  (Ceresio) 

710 

60 

Greifensee' 

700 

60 

Wenn  auch  einige  Ausnahmen  Vorkommen,  so  ist  doch  ein 
gewisser  Zusammenhang  beider  Maasse  unverkennbar.  Unsere 
Formen  würden  also  im  einen  Extrem  dem  D.  hrachijurum  Sars 
91,  nicht  dem  von  Saks  65  und  Richard  95,  im  andern  Extrem 
dem  D.  brandtianum  var.  microphthalma  Sars  91  entsprechen. 
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Was  die  Grösse  des  Pigmentkörpers  im  Auge  betrifft,  habe  ich 
bei  uns  keine  so  grossen  Differenzen  angetroffen,  wie  sie  Kichard 
angiebt.  Die  Linsenschicht  ist  immer  einfach;  eine  mehrfache 
Schicht  von  Krystalllinsen,  wie  sie  Kichard  in  einem  ausdrück- 
lich « coupe  optique  » hezeichneten  Bilde  reproducirt,  wäre  auch 
etwas  bei  den  Cladoceren  ganz  eigenartiges  und  jedenfalls  wert, 
histologisch  und  physiologisch  genauer  untersucht  zu  werden. 

Die  Dicke  der  Linsenschicht  variirt  nicht  in  so  weiten  Grenzen, 
wie  die  Augengrösse  und  auch  nicht  ganz  parallel  mit  ihr.  So 
erhalten  wir  relativ  zum  Auge  verschiedene  Grössen  der  Pig- 
mentmasse; sie  schwanken  jedoch  nur  zwischen  0,73  und  0,80 
des  Augendurchmessers. 

Die  Stellung  des  Auges  endlich  scheint  auch  nicht  ganz  kon- 
stant zu  sein. Doch  macht  mir  auch  hierher  Umstand  Schwierig- 
keiten, dass  mir  nur  konservirtes  Material  zur  Verfügung  stand. 
Übrigens  zeigen  die  Bilder  Richards  den  von  ihm  angeführten 
Unterschied  nicht.  Das  von  Stin gelin  ahgehildete  Tierchen, 
das  der  langen  Antenne  wegen  jedenfalls  zu  Richards  D.  hra- 
chyurum  zu  rechnen  wäre,  stimmt  nicht  im  Geringsten  mit  der 
Angabe : « oeil  toujours  eloigne  de  la  paroi  de  la  tete.  » Auch 
Fischers  D.  brandtianum  würde  hierin  gerade  mit  brachyurum 
Richard,  Fischers  leucMenberyianum  dagegen  mit  brandtia- 
num Richard  übereinstimmen. 


Zusamm  enfassung. 

Wir  folgen  der  Differentialdiagnose  von  Richard,  und  konsta- 
tieren nochmals  kurz  das  V erhältnis  unsrer  Formen  zu  derselben. 
Unter  I).  brach,  und  brandt.  verstehen  wir  hier  D.  brachyurum 
Richard  (95)  und  D.  brandtianum  Richard  (95). 

Die  Kopflänge  (schwierig  zu  messen)  ist  die  des  D.  brach. 
Dorsalcontour  und  Impression  zwischen  Kopf  und  Schale  wech- 
•selt  sehr  stark  (Unterschiede  zwischen  Sars  u.  Richard), 
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Stimmt  im  Ganzen  besser  mit  1).  brach.  Ventralcontour  des 
Kopfes  ähnlich. 

Dorsalcontour  der  Schale  meist  gleich  dem  von  D.  brandt. 
Ventraler  Schalenrand  wie  hei  Saks  angegeben,  eingebogen  (Ge- 
gensatz zu  Richards  Angaben  über  beide  Arten).  Bewehrung  des 
Randes,  wie  oben  beschrieben,  stimmt  besser  mit  D.  brandt. 

Länge  der  Ruderantenne  (Vorsicht  beim  Messen  wegen  Coxal- 
gelenk!) wechselt  von  700-800  und  von  850-865.  Die  Lücke 
zwischen  800  und  850  ist  ■fraglich.  B.  brachyurum  Sars  fällt 
unterhalb,  B.  brach.  Richard  oberhalb  derselben.  Unsere  For- 
men mit  langer  Antenne  zeigen  keine  weitern  konstanten  Eigen- 
tümlichkeiten den  andern  gegenüber.  Die  relative  Länge  des 
Antenn enstamms  (Unterschiede  zwischen  Text  und  Zeichnung 
bei  Richard)  ist  die  von  B.  brandt.  Die  Dicke  desselben  zwischen 
B.  brach,  und  brandt. 

Die  Krümmung  der  Endklaue  (Verschiedenheit  auf  Richards 
Figuren  lange  nicht  so  gross  wie  im  Texte  von  Sars)  zeigt  alle 
Übergänge.  Divergenz  der  Nebenzähne  (Richards  Zeichnungen 
Gegenteil  von  seinen  Angaben)  sehr  wechselnd.  (Auch  hier  Ge- 
fahr falscher  Beobachtung.) 

Verschieden  grosse  Augen  kommen  nach  Sars  hei  beiden 
«Arten»  vor (91).  Ob  irgendwo  Diaphanosomen  mit  mehreren 
Schichten  von  Krystalllinsen  Vorkommen,  ist  etwas  fraglich.  Die 
Formen  von  Sars  und  die  unsrigen  zeigten  diesVerhalten  nicht. 
In  unsrem  Gebiet  herrscht  folgender  Parallelismus : 

Lange  Ruderantenne,  grosses  Auge;  kurze  Ruderantenne,  klei- 
nes Auge,  doch  auch  Ausnahmen  und  Übergänge. 

Richard  schreibt  unter  seine  synoptische  Tabelle  der  beiden 
« Arten;  » « Ich  glaube,  dass  Dank  dieser  Tafel,  selten  jemand  im 
« Zweifel  sein  wird,  auf  welche  der  beiden  Arten  er  schliessen 
« müsse,  unter  der  Bedingung  dass  man  die  Gesamtheit  der 
« Charactere  ins  Auge  fasst.  » Wir  stehen  dennoch  vor  eben 
dieser  Unmöglichkeit.  Als  ich  z.  B.  glücklich  herausgefunden 
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hatte,  dass  die  Form  aus  dem  Alpnachersee  sich  mehr  dem 
D. hrandtianum\i^]\.Q.TQ  (60  Vo g^gen 40 der  Charactere), fand 
ich  diejenige  aus  dem  Weggisersee  (beides  sind  Teile  desselben 
Seespiegels,  des  Vierwaldstättersees),  die  dasselbe  Verhältnis 
zu  Gunsten  von  D.  hradiyurum  zeigte,  ähnliches  fand  ich  nun 
fast  bei  jeder  neuen  Form  von  Diaphanosoma.  Dieser  Umstand 
und  die  Verbindungsreihen,  die  ich  für  verschiedene  Charactere 
zusammenstellen  konnte,  beweisen  wohl  deutlich  genug,  dass  die 
beiden  Formen  von  Saks  und  Richard  nicht  mehr  specifisch  ge- 
trennt können  erhalten  werden,  dass  sie  zu  einer  Art  gehören. 

Während  in  Norwegen  5 mehr  oder  weniger  abgeschlossene 
F ormen  verkommen,  von  denen  zwei  lange,  und  drei  kurze  Ruder- 
antennen haben,  scheinen  wir  auf  dem  Continent  eine  grössere 
Mannigfaltigkeit  zu  besitzen.  Es  werden  sich  wohl  bei  genauerer 
Untersuchung  der  Tiere  aus  noch  mehr  verschiedenen  Lokalitä- 
ten gewisse  extreme  Variationsformen  aufstellen  lassen;  hieher 
würden  wahrscheinlich  die  SARs’schen  Varietäten  (leider  be- 
sitzen wir  über  sie  noch  keine  genauem  Angaben),  auch  seine 
Art  hrandtianum  jetzt  als  Varietät  gehören,  hauptsächlich  aber 
die  von  Richard  als  Typus  von  D.  hradiyurum  beschriebene 
Form  aus  dem  Lac  de  Nantua.  In  andern  Fällen  müsste  man  sich 
auf  die  Angabe  beschränken,  dass  die  fraglichen  Formen  in  die 
Reihe  zwischen  zwei  oder  mehrern  bestimmten  Varietäten  gehör- 
ten. Für  so  komplicierte  Verhältnisse  reicht  eben  unser  Nomen- 
klatursystem nicht  aus.  Die  Stellung  einzelner  Schweizer  Diapha- 
nosomen  näher  zu  prsecisieren,  muss  ich  unter  diesen  Umständen 
unterlassen,  einzelne  Eigentümlichkeiten  ergeben  sich  besonders 
-aus  den  Tabellen  auf  p.  441  und  443. 

Zeitlidie  und  räumliche  Verbreitung. 

Ueber  die  Zeit  des  Auftretens  und  Verschwindens  dieser  exqui- 
sit periodischen  Planktoncladocere  habe  ich  nur  im  Vierwald- 
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stättersee  Beobachtungen  gemacht.  Für  genauere  Angaben  ver- 
weise ich  auf  meine  Publikation  über  das  Plankton  dieses  Sees. 
Hier  kann  ich  nur  erwähnen,  dass  Diaphanosoma  im  Alpnacher- 
see  sich  vom  Juli  bis  Ende  November  vorfand,  und  zwar  in  sehr 
grosser  Menge.  In  den  grossem  und  tiefem  Teilen  des  Vierwald- 
stättersees dagegen  trat  es  erst  Ende  August  auf,  erreichte  nur 
äusserst  kleine  Quantitäten  und  verschwand  ebenfalls  Ende  No- 
vember. Im  Gersauerteil  habe  ich  nur  vereinzelte  Exemplare,  im 
Urnersee  habe  ich  niemals  Repräsentanten  dieser  Form  kon- 
statiert. 

In  den  meisten  übrigen  Schweizerseen  fand  idi  Diaphanosoma 
Ende  August  und  Anfang  September.  In  den  kleinern  und  flache- 
ren besonders  lebte  diese  Form  damals  in  sehr  grossen  Mengen. 
Sie  fehlte  im  Genfer-,  Thuner-,  Walen-  und  Klönthalersee  und 
im  Lac  de  Joux.  Auch  P.  E.  Müller  (70)  fand  sie  nur  im  Zürich- 
und  Bodensee,  nicht  aber  im  Genfer-  und  Tliunersee,  obwohl  auch 
er  die  Schweizer  Seen  im  Herbst  untersucht  hat.  Im  Walensee 
hat  sie  Heuscher  (90)  am  2.  August  vergeblich  gesucht.  In  den 
vielen  Listen,  die  wir  vom  Genfersee  besitzen,  fehlt  Diapihano- 
soma  vollständig  und  im  Lac  de  Joux  wurde  dasselbe  weder  von 
Imhof  (84,  c)  (das  Datum  seiner  Untersuchungen  ist  mir  nicht 
bekannt)  noch  von  Zschokke  (94)  im  Mai,  noch  von  Pitard  (96, 
97)  gefunden.  Es  wäre  immerhin  eine  Möglichkeit,  dass  in  einigen 
Seen  wenigstens  die  Form  noch  später  im  Jahre  aufträte.  Doch 
ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  sie  in  den  beiden  Gebirgsseen 
wie  in  allen  höher  gelegenen  Wasserbecken  der  Alpen  fehlt.  In 
Bezug  auf  die  subalpinen  Seen  dürfen  wir  aus  dem  vollständigen 
Fehlen  der  Form  im  Urner-  und  im  Genfersee  schliessen,  dass 
dasselbe  auch  im  Thuner-  und  Walensee  der  Fall  sei.  Diese  vier 
Becken  sind  mit  dem  Brienzersee  die  tiefsten  subalpinen  Ge- 
wässer nördlich  der  Alpen ; sie  haben  wenigstens  die  grössten 
mittleren  Tiefen;  seichte  Stellen  fehlen  ihnen,  die  ungewohnt 
schmale  Uferzone  ausgenommen,  vollständig.  Es  ist  leicht  be- 
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greiflich,  dass  diese  Eigentümlichkeit  für  unsre  Cladocere  höchst 
ungünstig  ist,  wenn  wirklich  — wie  allgemein  angenommen  wird 
— ihre  Dauereier  zu  Boden  sinken.  Es  dauert  sehr  lange,  bis  der 
Sommer  seinen  Einfluss  bis  in  die  Tiefe  solcher  Seen  hinunter 
auszuüben  beginnt.  Es  scheint  mir  nach  den  Beobachtungen  am 
Vierwaldstättersee  wahrscheinlich,  dass  sich  immer  nur  die  in 
weniger  abyssaler  Tiefe  näher  dem  Ufer  hegenden  Eier  ent- 
wickeln, die  andern  aber  zu  Grunde  gehen.  So  wäre  das  Tier 
gezwungen,  sich  in  den  tiefem  Seen  von  den  tiefen  Stellen  fern 
zu  halten.  Damit  stimmt  freilich  die  starke  Entwicklung  nicht, 
deren  sich  Diaphanosoma  im  Brienzersee  erfreut.  Dieser  See  zeigt 
aber  auch  sonst  höchst  unnormale  Verhältnisse:  das  Fehlen  aller 
Daphnien  und  Bosminen  im  Plankton  erleichtert  hier  vielleicht 
dem  Diaphanosoma  das  Fortkommen  so  sehr,  dass  es  sich  jähr- 
lich vom  Ufer  aus  entwickeln  kann.  Auch  bei  den  noch  tiefem 
Seen  des  südlichen  Alpenrandes  dürfen  wir  andere  Verhältnisse 
annehmen,  hauptsächlich  in  Bezug  auf  die  Temperatur,  welche 
dieser  Sidide,  wie  auch  der  Sida  limnetica  das  Leben  in  diesen 
tiefen  Seen  möglich  machen.  Wissen  wir  doch  noch  gar  nicht,  ob 
diese  Cladoceren  dort  überhaupt  im  Winter  aussterben.  Beide 
wurden  wenigstens  im  Gardasee  während  10  Monaten  beobachtet 
(Garbini  95). 


Daphnien  mit  Nebenkamm. 

Daphnia  pulex  De  Geer  nov.  var.  pulicarioides. 

Tafel  18,  Fig.  12—14. 

Nur  im  Luganersee  fand  ich  eine  mehr  oder  weniger  pela- 
gische Daphnie  mit  Nebenkamm.  Limnetische  Vorkommnisse 
von  Gliedern  dieser  Gruppe  sind  bisher  nur  aus  Nordamerika 
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sicher  bekannt,  und  es  ist  höchst  interessant,  dass  die  liinne- 
tische  Form  des  Luganersees  derjenigen  sehr  nahe  steht,  die 
Forbes  aus  dem  Plankton  des  Yellowstone  Lake  im  National  Park 
und  Birge  aus  dem  Madison  Lake  und  andern  Seen  von  Wis- 
consin beschrieben  haben.  Die  Uebereinstimmung  ist  aber  nicht 
so  gross,  dass  wir  einen  nähern  genetischen  Zusammenhang 
zwischen  den  zwei  geographisch  so  weit  getrennten  Tierkolonien 
annehmen  dürften.  Diese  systematischen  Beziehungen,  die  ich 
mit  der  folgenden  Beschreibung  demonstrieren  werde,  möchte 
ich  durch  den  Namen  der  Varietät  ausdrücken. 

Die  Länge  des  Tierchens  beträgt  (exklusive  Spina)  Dis  2 mm. 
Der  Kopf  ist  sehr  kurz : seine  Länge  beträgt  nur  7^  (^er  Körper- 
länge. Die  Kopfform  ist  etwas  variabel,  doch  beobachtete  ich 
immer  eine  Convexität  des  ventral-vordern  Contours.  Der  Schna- 
bel ist  in  der  äussern  Partie  schmal,  scharf  ahgestutzt.  Das  Auge 
ist  sehr  gross,  die  Linsen  zahlreich,  ziemlich  tief  in  die  Pigment- 
masse versenkt.  Das  Auge  liegt  ziemlich  weit  vom  Kopfcontour 
entfernt,  der  Pigmenttieck  bedeutend  näher  heim  Auge  als  beim 
hintern  Kopfrand,  die  Distanzen  verhalten  sich  wie  1 zu  2.  Der 
Fornix  ist  schwach  entwickelt. 

Die  ersten  Antennen  bilden  am  hintern  Kopfrand  ungewöhn- 
lich starke  Vorsprünge,  die  am  Ende  durch  eine  Furche  vom  Ros- 
trum abgetrennt  sind.  Der  Mediancontour  bildet  zwischen  ihnen 
eine  deutliche  Vorwölhung.  Die  Sinnesborsten  der  Tastantenne 
erreichen  die  Schnabelspitze  nicht. 

Die  Ruderantennen  sind  ziemlich  länger,  als  die  Hälfte  der 
Schalen.  Die  aus  Knötchenreihen  bestehende  Skulptur  ist  nicht 
überall  deutlich,  distal  viel  weniger  als  auf  dem  Stamm  und  den 
ersten  Astgliedern.  An  den  finden  der  Glieder  aber  verstärken 
sie  sich  zu  deutlichen  Zähnchen.  Am  ventralen  Ast  tragen  alle 
drei  Glieder  dorsal  Büschel  von  Haaren,  am  dorsalen  nur  der 
V entralrand  des  zweiten  Gliedes  am  Grunde  zwei  starke  Haar- 
reihen. 


Rev.  Suisse  de  Zool.  T.  7.  1899. 
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Die  Schalen  sind  langer  als  breit,  ein  für  D.  pulex  recht 
ungewohntes  Verhältnis.  Beide  Bänder  tragen  in  der  hintern 
Hälfte  Dornen.  Der  dorsale,  viel  weniger  gebogen  als  der  ven- 
trale, zeigt  gegen  den  Kopf  eine  schwache  Einsenkung.  Die  Spina 
entspringt  dorsal  von  der  Längsachse  des  Tiers. 

Die  Blindsäcke  des  Darms  sind  stark  gekrümmt.  Von  den  Ver- 
schlussfalten der  Brutraums  ist  die  erste  zwei  mal  so  lang,  als  die 
zweite ; die  erste  fast  ganz  nackt,  die  zweite  und  die  sehr  stark 
reduzierten  Beste  der  dritten  und  vierten  reich  mit  Büscheln 
von  Haaren  versehen.  Die  Abdominalborsten  überragen  kaum 
die  Mitte  des  Postahdomens.  Analzähne  zählte  ich  17  bis  21,  vor 
dem  proximalsten  noch  einige  Härchen.  Die  Zähne  nehmen  nach 
hinten  ganz  allmählich  wenig  an  Grösse  zu.  An  der  Endkralle 
sind  die  ventralen  Zähne  kaum  mehr  sichtbar ; der  kleinere  proxi- 
male und  der  stärkere  distale  Nehenkamm  bestehen  aus  je  c.  7 
Zähnen;  die  des  ersten  messen  15,  die  des  zweiten  30  p.  Länge. 

Das  Tier  ist  äusserst  hyalin;  in  der  Farbe  und  Pellucidität 
unterscheidet  es  sich  nicht  im  geringsten  von  der  im  selben  See 
vorkommenden  Daphnia  hyalina. 

lieber  die  Zahl  der  Eier  im  Brutraum  kann  ich  leider  keine 
Angaben  machen. 

Bemerkungen  zu  den  Maassen  aller  Dajdimen. 

Die  Längenverhältnisse  des  Kopfes  messe  ich,  wie  folgt : 
a.  i Projektion  f Scheitel— Augencentrum  ) auf  die 

ß.  > der  < Augencentrum — Pigmentfleck  > Längsachse 
y. ) Distanz  ( Pigmentfleck — hint.  Kopfcontour ) des  Tieres. 

Distanz  Augencentrum — Schnabelspitze  (nicht  projiciert). 

Der  Bostrum-quotient  ist  -r-- — . Für  das  Nähere  verweise  ich 

P + 7 

auf  die  Auseinandersetzungen  auf  S.  484. 
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MAASSE 

Totallänge 
Kopflänge 
Auge,  Durchmesser 
«.  Augencentrum  — Scheitel 
ß.  Augencentrum  — Pigmentfleck 
Pigmentfleck  — hint.  Kopfrand 
S.  Augencentrum  — Schnahelspitze 
Rostrum,  (Verhältnis) 

Schalenlänge 

Schalenhöhe 

Spina 

Antennenlänge 

Ruderborsten 


Absolute  Maasse. 

Reduziert  auf 
Schalenl.  1000 

2000(M- 

1960iU 

400 

340 

210-225 

130 

81 

183 

116 

113 

72 

100 

62 

210 

131 

1600/u- 

1620 

1.024 

1000 

1200 

970 

600-750 

c500 

312 

1100 

1000 

617-688 

600 

375 

Daphnien  mit  Pigmentfleck  ohne  Nehenkamm. 

Richard  verteilt  die  genauer  bekannten  Formen  der  neben- 
kanimlosen  Daphnien  mit  Pigmentfleck,  die  seiner  dritten  Gruppe, 
in  die  Species: 

D.  longispina  (0,  F.  M.)  Sars. 

» lacustris  Sars. 

» hyalina  Leydig. 

» galeata  Sars, 

dieselben  die  Sars  (91)  für  Norwegen  anführt. 

Das  Verhältnis  von  D.  hyalina  und  galeata  werden  wir  später 
discutiren.  Vorerst  fassen  wir  beide  als  Hyalina-Gruppe  zu- 
sammen und  haben  ihre  Stellung  gegenüber  den  übrigen 
Daphnien  von  Richards  dritter  Gruppe,  die  wir  Longispina- 
Gnippe  nennen  wollen,  zu  prsecisiren. 

Bisher  wurden  Cristabildungen  am  Kopfe  als  für  die  Hyalina- 
Gruppe  charakteristisch  angesehen.  Doch  hat  schon  Sars  auf 
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ZU  dieser  gehörende  Formen  hingewiesen,  denen  eine  Crista  fehlt 
(D.galeatciYSLV.  microcephala,  hyalinavaiY.  brachyce2jhaIa).So\c\m 
Vorkommnisse  werden  auch  wir  zu  registrieren  haben. 

Andrerseits  hat  auch  Richard  Abbildungen  mehrerer  For- 
men der  Lonyispina-Gruppe  gegeben,  die  deutliche,  wenn  auch 
kleine  Cristahildungen  zeigen.  Solche  erkennen  wir  auch  an 
Protilbildern  daran,  dass  sich  der  Contour  des  Kopfes  von  dem 
seiner  Organe,  hauptsächlich  der  Muskeln  der  Ruderantennen 
entfernt,  besonders  aber  daran,  dass  die  Punktierung  der  Schale 
(das  Bild  der  subcuticularen  Querbälkchen)  nicht  nur  — wie  an 
gewölbten  Schalenstellen  — in  der  eben  eingestellten,  schmalen 
Zone  sichtbar  wird,  sondern  in  der  ganzen  Ebene  der  Crista. 
Solche  Bilder  giebt  nun  Richard 

bei  D.  hngispina  var.  afßnis  Sars. 

» » » nasuta  » 

» » » rectispina  » 

» lacusfris  Sars,  vielleicht  auch  bei 

» hngispina  var.  tenuitesta  Sars  und 
» » » litoralis  Sars. 

Durch  die  bald  zu  besprechenden  Funde  im  Smckingersee  und 
im  Moosseedorfsee  ist  nun  erwiesen,  dass  auch  bei  der  typischen 
D.  hngispina  grössere  Cristabildungen  Vorkommen  können.  Doch 
auch  abgesehen  davon  — das  Vorkommen  von  absolut  Crista- 
losen Daphnien  der  Hyalina-Gruppe  nötigt  uns  dazu,  nach  bes- 
sern Unterscheidungsmerkmalen  zu  suchen. 

Zu  dem  Zweck  haben  wir  die  Charaktere  der  einigermaassen 
genügend  beschriebenen  Formen  zusammengestellt.  Eine  solche 
Tabelle  würde  hier  zu  viel  Raum  einnehmen  und  würde  zudem  hei 
der  Unvollständigkeit  der  meisten  Diagnosen  ausser  denen  von 
Richard,  wesentlich  nur  auf  eine  Recapitulation  des  diesbezü- 
glichen Capitels  in  Richards  Revision  herauskommen.  Wir  gehen 
also  hier  nur  die  Resultate  der  Vergleichung. 

Von  allen  Characteristicis,  die  von  der  Ausbildung  der  Crista 
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abliängeii,  niüsseii  wir  also  abselieii.  Es  ist  dies  der  Kopfcontoui’ 
vom  Rostrum  bis  zum  Nacken,  die  Lage  des  Auges  im  Vergleich 
zu  demselben,  und  die  Länge  des  Kopfes. 

Da  durch  die  verschiedene  Ausbildung  der  Crista  auch  die  ab- 
solute Länge  des  Tiers  afficirt  wird,  müssen  wir  als  Einheit,  auf 
die  wir  die  andern  Maassangaben  beziehen,  eine  andere  Distanz 
wählen.  Wir  benützen  dazu  die  Länge  der  Schale  und  setzen 
diese  überall  = 1000. 

VerfjletchiiMf/  der Longlspina-G nippe  und  der Hyalina-Gruppe. 

Die  Grösse  ist  bei  D.  longispina  Richard  äusserst  verschie- 
den, 1,3  bis  3,0  mm.,  in  der  Hyalina-Gruppeim  ganzen  konstan- 
ter, um  2 mm.,  doch  kommen  auch  hier  einzelne  bedeutend  klei- 
nere Formen  vor  (bis  zu  1 mm.  hinunter). 

Das  Rostrum  tritt  in  beiden  Gruppen  in  allen  möglichen 
Variationen  auf,  kurz  und  lang,  nicht  oder  stark  nach  hinten 
gebogen. 

Die  Impression  des  Dorsalcontours  zwischen  Kopf  und  Schale 
fehlt  bei  Formen  der  Lonyispina-Gruppe,  doch  lange  nicht  bei 
allen. 

Das  Auge  ist  in  der  Lonyispina-Gruppie  meist  sehr  gross,  in 
der  Hyalina-Gruppe  klein  oder  mittel;  doch  finden  wir  bei 
1).  lonyispina  var.  recüspina  Sars  ein  sehr  kleines,  bei  D.  hya- 
Una  var.  plitricensls  Sostaric  ein  grosses  Auge.  (1).  yraciUs 
Hellich  würde  zu  D.  hyalina  gerechnet  ebenfalls  eine  Aus- 
nahme machen,  wir  rechnen  sie  jedoch  in  die  Lonyispina- 
Gruppe). 

Die  Zahl  der  Krystalllinsen  und  ihre  Versenkung  in  die  Pig- 
mentniasse  ist  bei  JJ.  lonyispina  äusserst  verschieden,  bei  der 
Hyalina-Grujipe  viel  konstanter. 

Dasselbe  gilt  vom  Fornix  und  von  den  Formverhältnissen  am 
hintern  Kopfrand  und  erster  Antenne.  Die  Länge  der  Ruderan- 


454 


6.  BURCKHARDT. 


tenne  ist  überall  (bei  allen  Daphnien  der  dritten  Gruppe 
Eichards)  ungefähr  dieselbe ; grössere  Unterschiede  kommen 
nur  innerhalb  Richards  Species  longispina  vor.  Die  Skulptur 
der  Cuticula  und  die  Bewehrung  der  Ränder  an  den  Antennen- 
ästen zeigt  schwer  zu  beobachtende  Verschiedenheiten  im  Grade 
der  Ausbildung,  die  aber  kaum  für  die  Gruppen  konstant  sein 
dürften.  Richard  giebt  für  D.  longispina  und  lacüstris  den  Dor- 
salrand aller  drei  Glieder  des  ventralen  Astes  behaart  an,  für 
Jigalina  und  nur  die  zwei  letzten,  oder  nur  das  letzte  Glied. 

Dagegen  erwähnt  Eylmann  keine  solche  Einschränkung  für 
D.  hgalina,  und  ich  habe  an  ganz  unzweifelhaft  zu  D.  hgalina 
gehörenden  Formen  (sogar  an  der  Forma  ceresiana)  Behaarung 
auch  des  ersten  Gliedes  des  ventralen  Astes  am  Dorsalrande 
beobachtet.  Diese  ist  freilich  äusserst  fein  und  nur  mit  starker 
Vergrösserung  (Zeiss  F.)  sichtbar. 

In  Bezug  auf  die  Längenverhältnisse  der  Ruderborsten  im 
Ganzen  und  ihrer  Glieder  unter  sich  finden  wir  in  der  Longi- 
spina-Gruppe  die  mannigfaltigsten  Vorkommnisse.  Die  Formen 
mit  excessiv  verkürzten  und  verdickten  Borsten,  deren  zweites 
Glied  bedeutend  kürzer  ist,  als  das  erste,  müssen  freilich  von 
D.  longispina  abgetrennt  werden.  Hingegen  kommt  auch  das 
für  die  HgaUna-Grup])e  konstante  Verhalten  in  der  Species  lon- 
gispina häufig  vor.  In  Bezug  auf  den  schwarzen  Fleck  nahe  dem 
Grunde  des  zweiten  Gliedes  der  Ruderborsten  herrscht  grosse 
Confusion.  Wir  treffen  nämlich  an  derselben  Stelle  zwei  recht 
verschiedene  Bildungen:  das  eine  Mal  ist  es  eine  schwarz  pig- 
mentierte Scheibe,  das  andere  Mal  ein  Scheibchen  oder  Tröpf- 
chen einer  stark  lichtbrechenden  Substanz  ohne  Pigment,  dessen 
dunkle  Umrandung  aber  bei  schwacher  Vergrösserung  auch 
einen  schwarzen  Fleck  vortäuscht.  In  den  wenigsten  Angaben 
über  « schwarze  Flecke  » erhalten  wir  darüber  Aufschluss,  wel- 
ches der  beiden  Verhalten  gemeint  sei.  Das  vollständige  Fehlen 
jeder  solchen  Bildung  habe  ich  nie  sicher  konstatieren  können. 
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(Das  liclitbrecliende  Tröpfclien  kann  clurcli  gewisse  Conservi- 
rungsmetlioden  verloren  gehen).  Auch  G.  0.  Saks  (62)  sagt, 
dass  ein  schwarzer  Pieck  hei  keiner  kammlosen  Daphnie  mit 
Pigmentdeck  fehlt. 

Die  Formverhältnisse  von  Schale  und  Spina  sind  in  der  Hija- 
Una-Grwppe  konstant,  innerhalh  D.  longispma  kommen  jedoch 
die  verschiedensten  Fälle  vor.  Oh  das  Verhalten  von  D.  liyaUna 
sich  nicht  auch  hei  D.  longlspina  finden  Hesse,  ist  zum  mindesten 
äusserst  fraglich,  bildet  es  doch  eigentlich  das  Verbindungsglied 
zwischen  dem  von  D.  longispina  tgpiis  und  gewissen  plumpen 
Varietäten  mit  kurzer,  dorsal  von  der  Axe  entspringender  und 
dorsalwärts  gerichteter  Spina. 

In  der  Bedornung  der  Schalenränder  können  wir  keine  kon- 
stanten Unterschiede  auffinden.  Die  Reticulation  der  Schale  ist 
in  der  Hgalina-Gruppe  ziemlich  konstant,  in  der  Longispiiia- 
Gruppe  dagegen  sehr  verschieden  (beim  tgpiis  longispina  kleine, 
bei  var.  cavifrons  « ziemlich  grosse  » Rauten).  Dasselbe  gilt  von  ' 
der  Länge  der  Spina. 

Die  Blindsäcke  des  Darms  sind  bei  diesen  Daphnien  immer 
gegen  die  Medianebene  zu  gebogen  (nach  innen).  Untersucht 
man  ein  gequetschtes  oder  schief  liegendes  Exemplar,  so  findet 
man  natürlich  ventral-  oder  dorsalwärts  gebogene  Cteca.  Die 
Länge  derselben  wechselt  nicht  nur  in  der  Longispina-,  sondern 
auch  in  der  Hgalina-Gruppe  in  hohem  Maasse. 

Ueber  die  Processus  abdominales  (Verschlussfalten  des  Brut- 
raunis)  finden  wir  sehr  wenig  brauchbare  Angaben.  Die  Bemer- 
kungen über  das  Verhältnis  der  Längen  des  ersten  und  zweiten 
Processus  nützen  uns  wenig,  da  wir  nirgends  über  die  Methoden 
der  Messung  Aufschluss  erhalten.  Solcher  wäre  aber  unumgäng- 
lich nötig,  da  die  Fortsätze  meist  schief  auf  ihrer  Basis  aufsitzen 
und  oft  gebogen  sind.  Genaue  Zeichnungen  zu  publizieren,  wäre 
hier  das  einfachste.  Diese  fehlen  leider  gerade  bei  Richard  — 
für  diese  Gruppe  wenigstens  — vollständig. 
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A¥ie  mir  scheint,  mit  Recht  weist  Eylmann  auf  den  Unter- 
schied in  der  Richtung  des  zweiten  Abdominalfortsatzes  hin ; bei 
_D.  lougispina  ist  er  nach  vorn  gerichtet,  bei  B.  liyalina  (gaJeata) 
nach  hinten.  Es  giebt  freilich  Fälle,  wo  er  so  kurz  ist,  dass  er  in 
gerader  Richtung  gegen  die  Dorsalwand  des  Brutraums  vorge- 
streckt, dieselbe  eben  nur  erreicht;  dann  biegt  er  sich  nicht  um, 
und  wir  werden  im  Zweifel  sein,  wohin  die  Form  zu  rechnen  sei. 
Immerhin  halten  wir  dieses  Characteristicum  für  eins  der  besten, 
obschon  noch  für  manche  zu  D.  Jongispina  gezählte  Form  erst 
konstatiert  werden  muss,  oh  auch  dieses  Characteristicum 
stimmt. 

Ueber  die  Setse  abdominales  erhalten  wir  keine  Angaben,  die 
erlauben  würden,  sie  zu  einer  Differentialdiagnose  zu  benützen. 

Die  Analzähne  zeigen  bei  allen  in  Betracht  kommenden  Daph- 
nien die  gleiche  Grösse,  Biegung  und  Anordnung;  ihre  Zahl 
wechselt  bei  der  weniger  (9 — 14),  bei  derUo«- 

qispina-Gruppte  sehr  stark  (8 — -17). 

Die  zwei  Incisuren  am  Ventralrand  der  Endkralle  giebt 
Richard  nur  bei  B.  longispina  und  lacustris  an,  bei  B.  liyalina 
und  gahata  erwähnt  er  sie  nicht ; wir  haben  sie  auch  bei  diesen 
P’ornien  immer  gefunden. 

Die  Daphnien  der  Hyalina-Gruppe  sind  fast  immer  sehr  hyalin 
und  sozusagen  farblos,  die  der  Longispina-Gruppe  oft  dunkler 
gefärbt;  doch  kommen  auch  bei  dieser  ebenso  durchsichtige 
Formen  vor,  wie  B.  liyalina.  Die  Endkralle  ist  meist  heller  bei 
der  Hyalina-Gruppe,  doch  beschreibt  Richard  eine  Varietät 
Mow  Hyalina  aus  dem  Tegernsee  mit  ebenso  stark  gefärbter  End- 
klaue, wie  sie  die  meisten  Formen  von  B.  longispina  besitzen. 

Für  alles  nähere  verweise  ich  auf  die  folgenden  Abschnitte. 
Aus  dem  Vorhergehenden,  ergänzt  durch  die  folgenden  speziellen 
Kapitel,  geht  wohl  sehr  deutlich  Folgendes  hervor. 

Die  Hyalina-Gruppe  ist  — - durch  Schalenform,  Stellung  der 
Spina,  Reticulation,  Processus  abdominales,,  Auge  etc.  — ver- 
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hältnismässig  gut  charakterisiert.  Zu  D.  Jongispina  dagegen 
müssen  wir  eine  Fülle  von  Formen  rechnen,  deren  Variations- 
grenzen fast  in  jeder  Hinsicht  die  der  HgaUfia-Gnqgje  an  beiden 
Extremen  überschreiten. 

AVir  können  daher  D.  lujaUna  (-j-  galeata)  nur  als  eine  in  eigen- 
tümlicher A\^eise  modifizierte  und  diese  Modifikationen  mehr  oder 
weniger  gut  konservierende  Gruppe  von  Nachkommen  öiner 
Longispkm-Fonn  auttassen  und  müssten  daher  — streng  ge- 
nommen — alle  diese  Formen  als  eine  Art  behandeln.  A\^ir  haben 
uns  jedoch  aus  verschiedenen  Gründen  zur  Aufrechterhaltung 
der  Trennung  entschlossen. 

Erstens  treten  eben  doch  die  angeführten  Charaktere  der 
HgaUna-Grup)pe  in  den  Kolonien  unsrer  grossem  Seen  ziemlich 
konstant  miteinandei’  auf. 

Zweitens  ist  das  A^orkonnnen  grösserer  Cristabildungen  bei 
D.  longispina  wohl  sehr  wahrscheinlich,  aber  noch  nicht  streng 
erwiesen. 

Es  wurde  eben  deshalb  noch  keine  Longispina-Yorm  mit  Crista 
beobachtet,  weil  diese  alle  der  Crista  wegen  ohne  weiteres  mit 
I).  ligaUna  und  Verwandten  identifiziert  wurden,  ungeachtet  der 
übrigen  Unterschiede.  Ein  Beispiel  ist  I).  gradlis  Hellich,  die 
nach  ihrem  Autor  und  nach  Richard’s  Beschreibung  von  Origi- 
nalexeniplaren  viel  besser  mit  Hellich’s  D.  Jacustris  und  a(pii- 
lii/a  stimmt,  als  mit  seiner  galeata  und  die  Eylmann,  Matile 
und  Eichard  nur  der  Kopfform  zu  liehe  zu  1).  hgalina  rechnen. 
Eylmanx  that  dies  nur,  weil  die  Kopfform  der  Zürichsee-Daph- 
nie ein  Zwischenglied  zwischen  J>.  hgalina  \md  gradlis  darstellt; 
die  andern  Characteristica  zog  er  nicht  in  Betracht. 

AIatile  macht  überdies  noch  eine  Confusion,  die  uns  ganz  un- 
verständlich ist;  er  sagt,  dass  «I).  peUudda  sich  nach  P.  E. 
« AIüller  durch  das  Vorhandensein  des  Pigmentflecks...  von 
« hgalina  wm\ galeata...  unterscheidet.  » Danach  hätten  Matile’s 
B.  hgalina  und  galeata  kein  Nehenauge? 
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Wir  hätten  also  bei  uns  die  zwei  — wenn  auch  unter  Vorbe- 
halt — noch  getrennten  Species  D.  longispina  und  liyalma  (+  ga- 
leata,  siehe  später).  Dazu  kommt  noch  eine  Form,  die  sich  durch 
äusserst  dicke  und  stark  verkürzte  Ruderborsten  auszeichnet  \ 
die  vielleicht  mit  B.  lacustris  Sars  zu  identifizieren  ist  (siehe 
dort).  Endlich  noch  D.  rectifrons  Stingelin,  eine  ganz  eigentüm- 
liche wohl  von  D.  longispina  ahstammende  Form.  Da  wir  aber 
ihren  unmittelbaren  Zusammenhang  mit  der  Stammform  nicht 
mehr  erweisen  können,  müssen  wir  sie  als  besondere  Species  be- 
halten. 

Folgender  hypothetischer  Stammbaum  entspricht  wohl  am 
besten  unsren  jetzigen  Kenntnissen  über  die  Daphnien  von 
Richard’s  dritter  Gruppe ; 


f Slamnxl'onn 


crassiseta  o.  sp. 
lacustris  Sars 


Dap>hnia  longispina  aus  dem  Säckinger  Bergsee. 

Im  Säckingersee  fand  ich  eine  äusserst  schön  gebaute  Daphnie 
mit  gerader,  genau  in  der  Längsachse  des  Tierchens  gelegener 


* Sie  erhält  einstweilen  die  Bezeichnung  D.  crassiseta  nov.  sp. 
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Spina  und  grossem  Auge.  Die  P'orni  des  Kopfes  war  ungefähr  die 
des  SARs’schen  Typus  von  D.  lon(jispinam\i  ganz  minimer  Crista 
an  der  dorsal-vordern  Contourpartie.  Bei  absolut  Crista-losen 
Formen  verläuft  der  dorsale  Kopfcontour  ganz  parallel  mit  dem 
Ursprung  der  Muskulatur  der  Ruderantenne,  und  von  deren  vor- 
derm  Ende  in  möglichst  direkter  Kurve  zum  Augenrand,  um  den 
er  sich  scharf  herumbiegt.  Auch  zwischen  Auge  und  Rostrum- 
spitze schliesst  er  sich  eng  den  Organen  an,  indem  er  eine  tiefe 
Bucht  bildet. 

Bei  meinen  Exemplaren  aus  dem  Säckingersee  entfernt  sich 
der  Contour  nach  vorn  hin  wenig  vom  Muskelursprung ; es  ist 
dies  der  Beginn  einer  Cristabildung,  die  auch  — wie  immer  — 
deutlich  die  Punktierung  zeigt  (s.  p.  452).  Der  Rand  zwischen 
Auge  und  Schnabelspitze  ist  flach  konkav,  das  Rostrum  kurz, 
mehr  ventralwärts  als  nach  hinten  gerichtet,  sehr  ähnlich  wie 
hei  D.  longispina  Sars.  Das  Verhältnis  von  Körperlänge  zu  Kopf- 
länge beträgt  4,4. 

Das  Auge  ist  sehr  gross,  140 — 190  auf  Schalenlänge  1000; 
die  Krystalllinsen  aus  dem  Pigment  losgelöst.  Der  Pigmentlieck 
liegt  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  Auge  und  hinterm  Kopfrand. 

DerFornix  ist  stark,  reicht  aber  nicht  ganz  bis  zum  Auge.  Die 
Sinneshaare  der  Tastantenne  erreichen  die  kurze  Schnahelspitze. 
Die  zweite  Antenne  hat  etwa  die  halbe  Länge  der  Schale.  Die 
Ruderborsten  zeigen  am  Grunde  des  zweiten  Gliedes  das  licht- 
brechende  Tröpfchen  ohne  Pigment. 

Zwischen  Kopf  und  Schale  zeigt  sich  dorsal  eine  seichte  Im- 
pression. Dorsal-  und  Ventralrand  der  Schale  sind  beinahe  gleich 
gebogen,  die  Spina  von  sehr  verschiedener  Länge:  bei  frisch 
ausgeschlüpften  Jungen  gleich  der  Schalenlänge,  bei  den  Erwach- 
senen meist  sehr  kurz  (ca.  ' lo  der  Schalenlänge).  Der  ventrale 
Schalenrand  trägt  an  der  hintern  Hälfte,  der  dorsale  nur  am  hin- 
tern Viertel  Zähne. 

Der  erste  Processus  abdominalis  ist  mehr  als  doppelt  so  lang. 
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wie  der  zweite,  beide  nacdi  vorn  gerichtet  und  beinahe  kahl,  der 
dritte  ist  stumpf,  der  vierte  ganz  rudimentär.  Die  Setse  abdomi- 
nales sind  kurz.  Die  Analränder  tragen  jederseits  10  Zähne. 

Dies  die  von  mir  am  16.  April  98  gefundene  Form.  Nun  aber 
nennt  Stin gelin  aus  dem  Säckingersee  D.  hyalin a Leydig.  Es 
wäre  dies  ein  sehr  merkwürdiges  Vorkommnis  dieser  sonst  aus- 
schliesslich Seen  bewohnenden  Cladocere.  Der  Säckinger  Berg- 
see verdient  nur  den  Namen  eines  Teiches,  er  ist  wohl  künstlich 
aus  einem  Sumpf  aufgestaut  worden.  Die  Tierwelt  seines  offenen 
Wassers  darf  kaum  zum  eigentlichen  Seenplankton  gerechnet 
werden.  Zur  Zeit  meiner  Untersuchung  bestand  die  Bevölkerung 
desselben  zum  weitaus  grössten  Teile  aus  VoJvox  glohator.  Im 
übrigen  verweise  ich  auf  die  grosse  Liste  « pelagischer  » Rota- 
torien,  die  Ternetz  aufgestellt  hat. 

Dies  sind  nicht  die  Lebensbedingungen  für  D.  hyalina.  An 
einen  Faunenwechsel  zwischen  November  94,  dem  letzten  Datum 
SxiNGELiN’scher  Fänge,  und  April  98  ist  nicht  zu  denken,  da  der 
See  in  der  Zwischenzeit  nicht  austrocknete.  Im  Fang  vom  Juni 
92,  den  mir  Herr  Prof.  Zschokke  zur  Verfügung  stellte,  konnte 
ich  leider  keine  Daphnien  finden. 

Dazu  kommen  einige  Eigentümlichkeiten  in  Stingelin’s  kur- 
zer Diagnose,  welche  vermuten  lassen,  dass  es  sich  auch  damals 
um  eine  Form  von  D.  longispina  handelte ; so  « Stirnkante  fast 
gerade,  zumal  bei  jungen  Individuen  » — also  bei  alten  nicht 
einmal  fast  gerade ! — « Stachel  schwach  nach  oben  » dorsal- 
wärts)  « gekrümmt,  » « Postabdomen  mit  10  Zähnen  » — genau 
wie  bei  unsren  Exemplaren.  — Auch  die  Bedornung  der  Schalen- 
ränder stimmt  genau.  Die  Merkmale,  die  wir  jetzt  für  die  wich- 
tigsten halten,  Processus  abdominales,  Ursprung  der  Spina,  Bie- 
gung des  Schalenrückens,  Grösse  des  Auges)  erwähnt  Stin gelin 
nicht.  Dagegen  hielt  D^'  Stingelin  — nach  freundlicher  Mitv 
teilung  — das  F ehlen  von  Pigment  am  Grunde  des  distalen  Ruder- 
borstengliedes für  t3^pisch  für  hyalina.  Dass  dasselbe  Verhalten 


ZOOPLANKTON  D^R  SCHWEIZ. 


461 


aber  nicht  auch  bei  gewissen  Formen  von  D . longispina  vorkonime 
wird  nirgends  behauptet. 

Wir  schliessen  auf  folgenden  Sachverhalt : Bei  uns  kommen 
sonst  nur  die  plumpem  Formen,  die  den  Varr.  rose«,  cavifrons, 
Leydigi  naliestehen,  vor;  der  Säckingersee  ist  der  einzige  uns 
bekannte  Fundort  einer  dem  Tj^ms  von  74.  longisplnawdAxQ  stehen- 
den Form.  Die  grosse  Differenz  zwang  Stin gelin  zu  einer  andern 
Namengebung,  so  liess  er  sich  durch  die  mit  Leydig’s  kyalimt 
übereinstimmende  Kopfform  zur  Benennung  « liyalma  » verleiten. 

Wir  hätten  also  wahrscbeinlich  Saisonvariation  der  Kopfform 
anzunehnien : das  eine  Mal  fast  cristalos,  später  im  Jahr  Bildung 
einer  kleinen  Crista  und  unvollständiges  Verffachen  der  Conca- 
vität  zwischen  Auge  und  Schnabelspitze. 

Daphnia  longispina  0.  F.  M.  var.  nov.  rotHndirosfris. 

Tat.  18,  Fig.  22,  23.  ' 

Auch  die  Daphnie  des  Rothsees  bei  Luzern  gehört  ohne  Zwei- 
fel der  Species  longispina  an : die  geringe  Körpergrösse  (bis  1,25 
mm.),  das  grosse  Auge,  die  in  der  Längsachse  liegende,  fast  ganz 
gerade  Spina  und  die  Processus  abdominales  beweisen  dies. 
Nach  der  geringen  Körpergrösse  und  der  kleinen  Zahl  von  Anal- 
zähnen (10)  schliesst  sie  sich  eng  an  den  Typus  von  Saks  und 
Richard  an. 

Sie  weist  aber  eine  Eigentümlichkeit  auf,  die  bisher  von  keiner 
Form  dieser  Gruppe  angegeben  wurde,  ausser  von  D.  longispina 
var.  schmackeri  Pop])e  und  Richard,  von  der  sich  unsre  Form  in 
mancher  andern  Hinsicht  unterscheidet.  Bir  Rostrum  ist  äusserst 
kurz  und  abgerundet,  sodass  die  zwar  kurzen  Sinneshaare  der 
Tastantemie  dasselbe  überragen.  (S.  Tafel  18,  Fig.  23.) 

Die  erste  Antenne  bildet  einen  sehr  schwachen  Vorsprung  am 
hintern  Kopfrande.  Der  ventrale  Kopfcontour  bildet  eine  äusserst 
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schwache  Concavität.  Vorn  finden  wir  teils  keine,  teils  eine  win- 
zige Crista.  Die  Depression  zwischen  Kopf  und  Schalenrücken 
ist  — wenn  auch  schwach  — vorhanden.  Die  Körperlänge  ist 
das  4 — 4,6  fache  der  Kopflänge. 

Dorsal-  und  Ventralcontour  zeigen  fast  dieselbe  Biegung;  die 
Spina  liegt  meist  genau  in  der  Längsachse  des  Tieres,  doch  vari- 
irt  sie  etwas  in  die  dorsale,  ebenso  oft  aber  auch  in  die  ventrale 
Kichtung.  Die  Bezahnung  des  dorsalen  Schalenrandes  reicht 
kaum  bis  zum  ersten  Fünftel.  Die  Processus  abdominales  sind 
typisch.  10  Analzähne. 


Körperlänge 

1275 

Kopflänge 

275 

CL 

93 

/3+  7 

182 

d 

254 

Schalenlänge 

1000 

Schalenhöhe 

772 

Spina,  Länge 

420 

Antennenlänge 

600 

Auge,  Durchm. 

104 

absolut  1230 


u. 


Daphnia  longispina  0.  F.  M.  var.  s.  forma  ncrva  decipiens. 


Nachdem  die  vorliegende  Studie  beendet  war,  erhielt  ich  von 
Herrn  D^’  Steck  die  Daphnie  des  kleinen  Moosseedorfsees  zuge- 
stellt. Diese  liefert  eine  willkommene  Ergänzung  und  einen  Be- 
weis für  die  Richtigkeit  unsrer  Resultate. 

Diese  Daphme  gehört  nach  Grösse,  Form,  geringer  Pellucidi- 
tät,  Zahl  der  Analzähne,  und  hauptsächlich  nach  der  Ausbildung 
der  Processus  abdominales  zu  D.  longispina,  besitzt  aber  oft  eine 
recht  beträchtliche  Crista.  Kein  anderes  Merkmal  würde  übri- 
gens die  Einrechnung  in  die  Hyalina-Gruppe  rechtfertigen. 
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Ich  nenne  diese  Form  soweit  sie  eine  Crista  trägt  f.  dedpiens, 
da  sie  dieses  Merkmals  wegen  so  lange  fälscldicli  zu  I).  hy(difm 
gerechnet  wurde. 

Die  Gesammtlänge  der  Erwachsenen  beträgt  1,25-1,3  mm.,  die 
Form  gehört  also  zu  denkleinen.  Das  Rostrum  gleicht  in  hohem 
Grade  dem  der  var.  rohmdirostris,  doch  kommen  auch  Tiere  mit 
etwas  weniger  verkürztem  Schnabel  vor. 

Die  Ausbildung  der  Crista  ist  verschieden:  bei  vielen  Tieren 
des  Moosseedorfsees  war  sie  nicht  stärker  entwickelt,  als  bei  mei- 
nen Exemplaren  aus  dem  Säckingersee.  Bei  andern  dagegen 
maas  sie  bis  etwa  50  (auf  1000  Schalenlänge).  Der  Contour  ent- 
fernt sich  bei  diesen  Daphnien  wie  hei  der  typischen  D.  liyalina 
stark  vom  vordersten  Antennenmuskel.  Der  ventrale  Kopfrand 
war  bei  dieser  Form  recht  variabel,  meist  stärker  oder  schwä- 
cher concav. 

Der  ventrale  Schalenrand  ist  wenig  stärker  convex  als  der 
dorsale.  Der  Grund  der  Spina  liegt  etwas  dorsal  von  der  Längs- 
achse des  Tieres.  Ihre  Richtung  wechselt  stark:  es  kommen  die- 
selben Stellungen  vor,  wie  bei  var.  maior  und  ähnlichen  (die 
V erlängerung  passirt  ventral  vom  Auge),  oft  aber  ist  die  Spina 
fast  genau  parallel  mit  der  Längsachse  des  Tiers. 

Das  Auge  ist  verhältnismässig  klein.  Die  Krystalllinsen  sind 
nicht  oder  nur  wenig  in  Pigment  versenkt. 

Die  Processus  abdominales  zeigen  das  für  D.  longispina 
typische  Verhalten.  Analzähne  finden  sich  etwa  10.  Die  dorsale 
Abdominahnuskulatur  ist  lange  nicht  so  stark,  entwickelt,  wie 
bei  D.  liyalina. 

Über  die  Stellung  der  Form  kann  nach  allem  kein  Zweifel  sein. 
Die  hohe  Crista  ist  kein  Merkmal  der  ganzen  Colonie  des  Moos- 
seedorfsees. Wir  dürfen  daher  nicht  von  einer  Varietät,  sondern 
nur  von  einer  Form  mit  Crista  sprechen.  Die  Tiere  ohne  oder  mit 
minimer  Crista  schliessen  sich  enge  an  var.  rotnndirostris  aus 
dem  Rothsee  an. 
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Körperlänge 

1267-1300 

Kopflänge 

267-  300 

ot. 

100-  133 

ß + 7 

167 

d 

260-  275 

Schalenlänge 

1000 

Schalenhöhe 

750 

Spina,  Länge 

300 

Antennlänge 

700 

Auge,  Durchm. 

83-  100 

absolut  1270  f/. 


Die  meisten  Maasse  ausser  a sind  äusserst  konstant.  Für  die- 
ses jedoch  fand  ich  alle  Übergänge  zwischen  den  angegebenen 
Extremen. 


Daphnia  loiu/ispina  0.  F.  M.  var.  nov.  sphcerica. 

Taf.  18,  Pig.  20,  21, 

Die  Daphnia  des  Engstlensees  ist  eine  der  vielen  alpinen  For- 
men von  D.  loncjispina  mit  dorsalwärts  gerichteter  Spina,  nahe 
verwandt  mit  D.  l.  var.  zschokkei  Stingelin. 

Sie  unterscheidet  sich  aber  von  allen  bisher  publicirten  For- 
men der  Species  durch  einen  äusserst  niedern  Kopf  — die  Körper- 
länge beträgt  das  6,7 -7,6  fache  der  Kopflänge  — und  durch  ein 
excessiv  kleines  Auge  (5 — 6 hei’  Schalenlänge). 

Um  über  die  übrigen  Verhältnisse  Aufschluss  zu  geben,  publi- 
cire  ich  die  Ergebnisse  einiger  Messungen  und  die  Zeichnungen 
des  ganzen  Tiers  und  der  Processus  abdominales.  Dazu  ist  nur 
wenig  beizufügen : 

Grösse  bis  gegen  2 mm.  Rostrum  kurz,  doch  ziemlich  spitz ; die 
kurzen  Simieshaare  der  Tastantennen  erreichen  die  Schnabel- 
spitze eben.  Der  hintere  Mediancontour  des  Kopfes  bildet  zwi- 
schen den  gar  nicht  vorragenden  Tastantennen  eine  starke  breite 


ZOOPLANKTON  DER  SCHWEIZ. 


465 


Vorwölbung.  Die  Krystalllinsen  sind  wenig  in  die  Pigmentraasse 
eingesenkt.  Der  Fornix  ist  stark,  reicht  bis  über  das  Auge,  setzt 
sich  aber  nach  hinten  nicht  so  deutlich  fort,  wie  beivar.  zschokkei 
Sting.  Der  zweite  Muskel  der  Ruderantenne  ist  immer  stark  re- 
ducirt,  er  reicht  nicht  mehr  bis  zum  Dorsalcontour  des  Nackens. 
Die  Ruderborsten  messen  220  (1.  Glied)  -j-  240  (2.  Glied)  auf 
1950  ^ Körperlänge;  Maximale  Breite  12  fx.  Das  zweite  Glied 
zeigt  einen  kleinen  pigmentirten  Punkt. 

Die  Processus  abdominales  sind  verhältnismässig  kurz,  zeigen 
aber  das  typische  Verhalten  von  D.  lo7igispina.  Es  sind  etwa  13 
Analzähne  vorhanden.  Die  Endklaue  ist  stark  braun  gefärbt. 

Das  ganze  Tier  ist  sehr  undurchsichtig,  dennoch  scheint  es 
pelagisch  zu  leben,  da  es  in  dem  Planktonfang  (Horizontalzug 
vom  Boot  aus,  in  der  Mitte  des  Sees)  massenhaft  vertreten  war. 


Körperlänge 

1150 

1165 

1175 

Kopflänge 

150 

165 

175 

a 

63 

55 

58 

ß 

47 

50 

67 

y 

40 

60 

50 

§ 

185 

180 

190 

Schalenlänge 

1000 

1000 

1000 

Schalenhöhe 

750 

800 

850 

Antennenlänge 

550 

620 

Auge,  Durchm. 

55 

50 

60 

Daphnia  longispina  0.  F.  M.  'nahe  var.  rosea  Sars 
aus  dem  Klönthalersee. 

1,8 — 1,9  mm.  Ziemlich  plump.  Schalenlänge:  Schalenhöhe 
1,4.  Auge  sehr  gross;  sehr  viel  Krystalllinsen,  schwach  in  die 
Pigmentmasse  versenkt ; Stellung  der  Spina  wie  bei  D.  hyalina. 
Da  wir  sehr  wenig  und  schlecht  erhaltenes  Material  haben,  ver- 

Rev.  Suisse  de  Zool.  T.  7.  1899. 
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zi  eilten  wir  auf  eine  weitere  Beschreibung.  Eine  genauere  Unter- 
suchung der  alpinen  Formen  von  D.  longispina,  die  ein  gewisses 
einheitliches  Gepräge  zu  tragen  scheinen,  wäre  sehr  wünschens- 
wert. 

Maasse  : 


Körperlänge 

1278 

Kopflänge 

278 

a 

95 

ß 

94 

y 

89 

§ 

233 

Schalenlänge 

1000 

Schalenhöhe 

780 

Antennenlänge 

545 

Auge,  Durchm. 

111 

Daphnia  rectifrons  Stin gelin. 

Taf.  18,  Fig.  18,  19. 

Die  pelagische  Daphnie  des  Titisee  wurde  von  Stingelin  (95) 
als  neue  Art  rectifrons  beschrieben,  von  Richard  in  seiner  Revi- 
sion (96)  aber  als  Varietät  von  D.  Jiyalina  aufgeführt.  Herr 
D^'  Stingelin  erlaubte  mir  nun  seine  Exemplare  zu  untersuchen 
und  meine  Ansicht  über  die  Stellung  der  Form  hier  darzulegen. 

Im  Ganzen  brauche  ich  nur  auf  die  Beschreibung  und  Zeich- 
nung ihres  Autors  zu  verweisen ; doch  muss  ich  einiges  beifügen. 
Die  Grösse  steigt  bis  1700  g.  Körperlänge  verhält  sich  zu  Kopf- 
länge wie  4, 1 — 4, 8,  Schalenlänge  zu  Schalenhöhe  wie  1,23 — 1,32. 

Der  Rostrum  ist  ziemlich  spitz,  etwas  nach  hinten  gerichtet, 
die  Sinneshaare  der  Tastantenne  erreichen  seine  Spitze  beinahe. 
Der  Kopfcontour  ist  zwischen  Rostrum  und  Auge  gerade  oder 
ganz  flach  concav,  um  das  Auge  stark  gebogen,  vorn  etwas  ab- 


I. 


ZOOPLANKTON  DER  SCHWEIZ. 


467 


gellacht ; in  der  dorsal-vordern  Partie  über  den  Muskelursprüngen 
erhebt  sich  eine  deutliche  Crista  (in  dieser  Beziehung  ist  Stin- 
GELix’s  Zeichnung  nicht  ganz  korrekt),  eine  ähnliche  weiter  hin- 
ten über  den  hintern  Ursprüngen.  Die  dorsale  Impression  zwi- 
schen Kopf  und  Schale  ist  kaum  angedeutet. 

Cliarakteristisch  ist  das  mittelgrosse  Auge  mit  wenigen  tief 
ins  Pigment  versenkten  Krystalllinsen.  Richard  giebt  nach  der 
hierin  leider  wenig  zutreffenden  Zeiclinung  Stingelin’s  genau 
das  Gegenteil  über  das  Auge  an.  Der  Durchmesser  des  Auges 
beträgt  88 — 109  auf  Schalenlänge  1000  (71 — 80  auf  Körper- 
länge 1000).  Das  übrige  mag  meine  Zeichnung  (Taf.  18,  Fig.  18) 
demonstrieren.  Der  Pigmentlleck  liegt  in  der  Mitte  zwischen  hin- 
terer Augenperipherie  und  hinterm  Kopfrand.  DerFornix  reicht 
fast  bis  zum  Auge.  Die  Cuticularverdickungen  der  Ruderantenne 
hat  Stingelin  vielleicht  etwas  zu  deutlich  gezeichnet.  An  den 
Ruderborsten  ist  der  proximale  Teil  170,  der  distale  185  lang. 
Der  « schwarze  Fleck  » scheint  auch  hier  nur  durch  ein  stark 
lichthrechendes  Tröpfchen  gebildet  zu  werden. 

Der  Ventralrand  der  Schale  trägt  Bezahnung  an  den  hintern 
drei  Fünfteln,  der  dorsale  an  zwei  Fünfteln,  die  innere  Lippe  des 
erstem  die  entsprechende  Bewimperung.  Die  Spina  ist  nur  selten 
600,  meist  ca.  300  [j.  lang,  gerade,  dorsalwärts  gerichtet.  Der 
Abstand  der  die  Rautenzeichnung  bildenden  Cuticula-Rippen  be- 
trägt ca.  20  p..  Die  Darmcoeca  sind  kurz,  medianwärts  gebogen. 

Für  die  Form  höchst  charakteristisch  ist  die  ungewöhnlich 
weit  gehende  Rückbildung  der  Processus  abdominales.  Die  Län- 
gen betragen  für  Proc.  I.  52,  für  II.  30,  für  III.  20  p,  die  Breiten 
für  I.  und  II.  circa  20,  für  III.  am  Grunde  circa  30  p.  Die  beiden 
ersten  sind  nach  vorne  gerichtet  und  der  Körperwand  angedrückt. 
Der  vierte  ist  ganz  rudimentär.  (Taf.  18,  Fig.  19.)  Diese  Ver- 
hältnisse waren  an  den  schon  seit  vier  Jahren  konservierten 
Exemplaren  schwer  zu  untersuchen ; immerhin  erhielt  ich  bessere 
Bilder  als  die  SxiNGELiN’sche  Zeichnung. 
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Die  kaum  gefiederten  ziemlich  dicken  Setae  abdominales  haben 
folgende  Längen;  1.  Teil  165  [x,  2.  Teil  120//.  Analzähne  finden 
sich  11 — 13,  vor  denselben  (proximalwärts)  zwei  Gruppen  feiner 
Härchen.  Endkrallen  wie  hei  allen  Formen  von  Richard’s  dritter 
Gruppe. 

Die  Stellung  der  Daphnie  des  Titisees  zu  präzisieren,  ist  frei- 
lich schwierig.  Es  kann  sich  einstweilen  nur  um  provisorische 
Einreihung  handeln.  Nur  die  Stellung  der  Spina  könnte  sie  zu 
D.  liyalina  weisen.  Das  Auge  (die  Lage  der  Linsen)  und  die  Stel- 
lung des  2.  Processus  abdominalis  aber  trennen  sie  vollständig 
von  D.  liyalina  und  beweisen  eine  nähere  Verwandtschaft  mit 
D.  longispina,  hei  der  ja  auch  Formen  mit  dorsal  gerichteter 
Spina  Vorkommen.  Die  Reduktion  der  Processus  abdominales  ist 
ein  dieser  Form  so  ganz  eigentümlicher  Charakter,  und  die 
Zwischenformen  zwischen  diesem  Verhalten  und  dem  bei  B.  lon- 
yispina  vorkommenden,  fehlen  uns  einstweilen  so  absolut,  dass 
wir  die  Titiseeform  als  besondere  — wenn  auch  D.  longispina 
nahestehende  — Species  ansehen  müssen. 

Geben  wir  ihre  Selbständigkeit  auf,  so  ist  sie  jedenfalls  nicht 
mit  B.  liyalina,  sondern  mit  B.  longispina  zu  vei;einigen. 

Maasse : 


Körperlänge 

1279 

1258 

1285 

1291 

Kopflänge 

279 

258 

285 

291 

CC 

102 

94 

83 

105 

ß-\-y 

177 

164 

202 

186 

§ 

284 

270 

260 

302 

Schalenlänge 

1000 

1000 

1000 

1000 

Schalenhöhe 

800 

760 

775 

792 

Spina,  Länge 

370 

— 

300 

— 

Antennenlänge 

585 

600 

575 

653 

Auare.  Durchm. 

95 

92 

88 

109 
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Daphnia  crassiseta  nov.  spec. 

Taf.  18,  Fig.  15-17. 

Liste  der  sicher  oder  vielleicht  zur  selben  Species  gehörenden 
Formen: 

D.  lacustris  Sars.  ? 

D.  ventricosa  Hellich  77.  ? 

D.  caudata  Hellich  (non  Sars). 

B.  caudata  Eylmann  86  (non  Sars). 

D.  longispina  v.  ventricosa  (Hell.)  Richard  96.  ? 

B.  lacustris  c.  var.  Sars  91.  ? 

D.  lacustris  c.  var.  Richard  96.  ? 

B.  caudata  Stingelin  95. 

Die  Daphnie,  die  ich  im  Wenigerweiher  gefunden  habe,  stimmt 
in  der  Form  von  Kopf  und  Schale  sehr  genau  mit  B.  lacustris 
Sars,  besonders  der  ganz  parallel  mit  der  Längsachse  des  Tieres 
verlaufende  ventrale  Kopfrand,  der  sehr  stark  gewölbte  Kacken, 
das  Fehlen  jeder  Concavität  zwischen  Kopf  und  Schalenrücken 
und  die  geringe  Höhe  (sagittale  Dimension)  der  Schale  sind  für 
beide  Formen  characteristisch. 

Doch  unterscheiden  sich  beide  in  der  Stellung  der  Spina.  Zwar 
ist  bei  unsrer  Form  der  Insertionspunkt  nicht  weit  dorsal  von  der 
Längsachse  des  Tiers  verschoben,  doch  ist  sie  immer  deutlich  dor- 
-salwärts  gerichtet;  ihre  Richtung  schneidet,  nach  vorne  ver- 
längert, das  Rostrum  nahe  seiner  Spitze. 

Die  Grösse  beträgt  etwas  über  2 mm.  Die  Schale  ist  c.  1,55 
mal  länger  als  breit,  also  ungewöhnlich  schlank.  Die  Kopflänge 
beträgt  'A  der  Schalenlänge.  Eine  Crista  fehlt  vollständig.  Das 
ungewönlich  grosse  Auge  wölbt  die  Stirn  stark  vor.  Das  Ros- 
trum ist  spitz,  immer  stark  nach  hinten  gebogen,  seine  Länge  et- 
was verschieden.  Die  Sinneshaare  der  sehr  wenig  vortretenden 
Tastantennen  erreichen  die  Schnabelspitze  nicht.  Die  Coxal-Mus- 
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kulatur  der  Ruderantennen  ist  äusserst  kräftig,  beinahe  zu  einer 
Masse  vereinigt.  Der  Fornix  ist  sehr  stark  entwickelt ; er  erreicht 
das  Auge. 

Dieses  ist  sehr  gross,  sein  Durchmesser  steigt  bis  zu  Vs  der 
Schalenlänge;  die  zahlreichen  Krystalllinsen  sind  schwach  in  die 
Piginentmasse  versenkt ; die  Distanzen  a,  ß,  und  y sind  ungefähr 
gleich  gross. 

Die  Ruderantenne  ist  wenig  länger  als  die  Hälfte  der  Schale. 
Die  Schwimniborsten  sind  sehr  kurz:  das  erste  Glied  bis  180  m, 
das  zweite  bis  150  p_.  30  [j.  vom  Grunde  desselben  eine  grosse 
schwarz  pigmentirte  Scheibe.  Der  distale  Teil  von  derselben  an 
stärker  braun  gefärbt,  als  der  proximale.  Die  grösste  Breite  der 
Borste  beträgt  15  a.  (Taf.  18,  Fig.  17).  Die  Coeca  sind  leicht 
medianwärts  gebogen,  am  Ende  etwas  erweitert. 

Die  Bedornung  der  Schalenränder  beginnt  ventral  in  der 
Hälfte,  dorsal  im  hintern  Drittel.  Sculptur  zeigt  kleine  Rauten 
(20-25  ix). 

Das  Abdomen  besitzt  lange  nicht  so  stark  entwickelte  Musku- 
latur, wie  bei  D.  hyalina.  Die  Processus  sind  lang,  der  erste 
doppelt  so  lang,  als  der  zweite.  Sie  stehen  ungefähr  senkrecht 
zum  Abdominaicontour,  die  zwei  ersten  meist  etwas  divergirend. 
Alle  drei  vordem  tragen  schwache  Härchen.  Die  Setae  abdomi- 
nales sind  kurz  und,  wie  die  Ruderborsten,  sehr  dick;  das  erste 
Glied  160,  das  zweite  100  y lang,  im  Maximum  20  y breit,  die 
distale  Partie  besonders  stark  braun  gefärbt. 

14-16  Analzähne.  Die  Endklauen  sind  sehr  dunkel  braun  ge- 
färbt, ihre  Ventralrand  trägt  wie  bei  D.  longispina  und  hyalina 
zwei  Incisuren. 

Männchen  konnte  ich  nicht  finden. 

Maasse : 


Körperlänge 

Kopflänge 


a 


1250  1260 

250  260 

85  100 
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Maasse : 


ß 

82 

80 

7 

83 

80 

§ 

250 

260 

Schalenlänge 

1000 

1000 

Schalenhöhe 

650 

650 

Antennenlänge 

500 

530 

Auge,  Durchm. 

120 

120 

Ausser  der  Stellung  der  Spina  hindert  uns  nichts  daran,  die 
Daphnie  des  Wenigerweihers  als  Varietät  von  B.  lacustris'&oi'^ 
anzusehen.  Als  sicher  kann  die  Identification  aber  nicht  gelten, 
da  wir  nicht  erfahren,  ob  die  Ruderborsten  bei  der  norwe- 
gischen Form  auch  so  auffällig  verdickt  und  verkürzt  seien. 
Ja  das  Fehlen  jeder  genauen  Angabe  hierüber  macht  sogar  ein 
gegenteiliges  Verhalten  wahrscheinlicher.  Genaue  Grössenanga- 
ben über  die  Formen  von  Saks  werden  erst  ermöglichen,  die 
Frage  zu  entscheiden. 

Dagegen  gehören  die  Formen,  die  Hellich,  Eylmann  und . 
SxEsr GELIN  D.  caudata  genannt  haben,  zur  selben  Art,  obwohl 
sie  sich  durch  sekundäre  Abweichungen  als  Varietäten  docu- 
mentiren.  Eylmanns  Form,  die  wir  auch  aus  einer  Abbildung 
kennen,  weicht  ziemlich  stark  von  der  unseren  ab,  hauptsäch- 
lich durch  grössere  Schalenhöhe,  und  die  in  der  Längsachse  des 
Körpers  liegende  Spina.  Stingelins  caudata  dagegen  bildet  in 
diesen  Beziehungen  eine  Mittelform  zwischen  der  Eylmanns  und 
unserer  D.  crassiseta : bei  ihr  ist  das  V erhältniss  von  Schalenlänge 
zu  Schalenhöhe  = c.  1,3,  die  Spina  ist  « etwas  aufwärts  ge- 
richtet. » 

Da  D.  caudata  Sars  nicht  hierher  zu  gehören  scheint,  dürfen 
die  Formen  der  drei  genannten  Autoren  diesen  Namen  nicht  be- 
halten, wir  geben  deshalb  allen  diesen  und  der  unsrigen  den 
Namen  D.  crassiseta,  der  natürlich  hinfällig  würde,  wenn  es 
sich  herausstellte,  dass  B.  lacustris  Sars  dieselbe  Form  von 
Ruderborsten  zeigt. 
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Daphnia  hyalina  Leydig. 

Tafel  18,  Fig.  26 — 29,  Tafel  19,  Fig.  1 — 20. 

Auf  dem  Gebiet  der  Daphnia  hyalina  dürfen  wir  Richard’s 
Revision  (9  6)  in  ausgedehntestem  Maasse  als  Grundlage  benützen ; 
hat  dieser  Autor  doch  sowohl  die  typische  D.  hyalina  aus  dem 
Bodensee,  als  auch  die  vielen  Sars’ sehen  Formen  nach  Original- 
exemplaren meist  bedeutend  vollständiger  beschrieben,  als  es 
ihre  Autoren  gethan  hatten. 

In  neuerer  Zeit  hat  Sars  und  mit  ihm  Richard  alle  Formen, 
die  wir  Hyalina-Gruppe  zusammenfassten,  zu  den  zwei  Arten 
D.  hyalina  und  galeata  vereinigt.  Untersuchen  wir  daher  das 
Verhältnis  in  dem  diese  beiden  Arten  nach  Sars  und  Richard 
zu  einander  stehen  \ 

Die  absolute  Grösse  und  auch  die  Maassverhältnisse  von  Kopf- 
länge, Schalenlänge  und  Schalenbreite  und  Ruderantenne  vari- 
ieren in  beiden  Formenkreisen  innerhalb  derselben  Grenzen. 
Dasselbe  gilt  für  die  konstantere  Stellung  der  Spina,  das  Krüm- 
mungsverhältnis der  beiden  Schalenränder,  und  das  Postabdomen 
(Setse  abdominales,  Analzähne,  Endkrallen).  Auch  der  Bau  des 
Auges  und  die  Lage  des  Pigmentflecks  sind  bei  beiden  Formen 
dieselben,  und  die  Ruderantennen  verhalten  sich  in  Bezug  auf 
Skulptur  der  Glieder  und  Ausbildung  der  Ruderborsten  gleich. 
Die  Behaarung  der  Innenränder  der  Antennenäste  ist  bei  allen 
Daphnien  nach  einheitlichem  Plane  angeordnet  (siehe  bei  D. 
piilex\2kV.2mlicarioides\  nur  ist  sie  im  Ganzen  oder  auch  stellen- 
weise verschieden  stark  entwickelt.  Diese  Ausbildung  wechselt 
aber  nicht  nur  nach  den  Lokalitäten,  sondern  auch  individuell ; 
überdies  sind  diese  Verhältnisse  schwer  zu  beobachten  und  noch 
schwerer  auf  eine  brauchbare  Weise  zu  beschreiben.  Die  Pro- 

* Wir  schliessen  von  dieser  Vergleichung  aus  D.  reetifrons  Stingelin  und  gra- 
cilis  Hellich,  denen  wir  schon  andere  Stellungen  angewiesen  haben. 
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cessiis  abdominales  zeigen  nach  Richard  geringe  Unterschiede 
im  Längenverhältnis;  doch  sind  nach  meiner  Erfahrung  ver- 
gleichbare Messungen  an  diesen  gekrümmten  Gebilden  nicht 
leicht  auszuführen,  sodass  auf  so  geringfügige  Unterschiede  in 
den  Angaben  kein  grosses  Gewicht  zu  legen  ist.  Die  Grösse  des 
Auges  heisst  für  D.  liyalina  klein,  für  galeata  mittelmässig,  die 
des  Pigmentflecks  dagegen  für  die  erstere  mittel,  für  die  zweite 
klein. 

Ausserdem  bleibt  als  am  meisten  betonter  Unterschied  die 
Form  des  Kopfes;  das  Rostrum  bei  T).  hyalina  meist  — nicht 
immer  — lang,  von  den  Tastborsten  nicht  erreicht,  galeata 
kurz,  von  den  Tasthaaren  überragt.  Der  Kopfcontour  ist  bei 
beiden  Formen  sehr  variabel,  nur  bei  galeata  kommen  gebrochene 
Contoure,  Spitzen  vor. 

Nun  hat  aber  schon  Eylmann  ausgesprochen,  dass  in  Anbe- 
tracht der  Variabilität  der  Kopfform  D.  hyalina  ViüA  galeata  in 
eine  Art  vereinigt  werden  müssten.  Er  und  ebenso  Matile  haben 
dies  freilich  nicht  bewiesen.  So  haben  denn  Saks  und  Richard 
die  beiden  Formen  getrennt  erhalten,  trotzdem  gewisse  Varie- 
täten der  beiden  Arten  nach  ihren  Diagnosen  nicht  von  Formen 
der  andern  Art  zu  unterscheiden  sind,  so  galeata  var.  microee- 
phala,,  hyalina  var.  hrachycepliala  und  am  deutlichsten  bei  hya- 
lina  var.  anguUfrons : diese  müsste  nach  allen  Characteristicis 
zu  D.  galeata  gerechnet  werden,  Sars  aber  vereinigt  sie  mit 
I).  hyalina,  da  er  am  selben  Fundort  Uebergänge  zu  dieser  be- 
obachtet hat. 


Variation  im  Vierwaldstättersee. 

Um  nun  diese  Frage  zu  entscheiden,  muss  ich  kurz  meine  Be- 
obachtungen an  der  Daphnie  des  Vierwaldstättersees  darlegen, 
ausführlicher  soll  dies  in  meiner  Publikation  über  das  Plankton 
dieses  Sees  geschehen. 
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Im  März  und  April  ist  Daphnia  im  Vierwaldstättersee  sehr 
selten,  im  Urnersee  sogar  kurze  Zeit  so  selten,  dass  ich  sie  mit 
meiner  Fangmethode  nicht  mehr  konstatieren  konnte — das  heisst, 
weniger  als  etwa  10  Exemplare  unter  dem  Quadratmeter  Ober- 
fläche. — Ganz  gefehlt  hat  sie  wohl  auch  hier  nie ; ich  schliesse 
dies  aus  dem  absoluten  Fehlen  vonEphippien  und  dem  Umstand, 
dass  ich  neben  ungezählten  Tausenden  von  Weibchen  im  Vier- 
waldstättersee nur  einige  wenige  junge  Männchen  beobachtet 
habe,  und  diese  nicht  in  der  Zeit,  wo  Daphnia  die  kleinste  Zahl 
erreichte,  sondern  wenig  nach  ihrem  Cuhninationspunkt  Ende 
Oktober  und  Anfangs  November. 

Zur  Zeit  des  grössten  Niederganges  in  März  und  April  kam 
nun  beinahe  ausschliesslich  eine  Form  vor,  die  am  ehesten  mit 
D.  hyalina  var.  hrachycephaJa,  oder  mit  D.,  galeata  var.  micro- 
cephala  zu  identifizieren  wäre,  doch  hatte  sie  dieselbe  Grösse  wie 
die  übrigen  Daphnien  dieser  Gruppe.  Daneben  fanden  sich  viel 
seltener  Formen  mit  etwas  deutlicherer  Crista. 

Im  Mai  treten  dann  auch  Formen  auf,  die  jedenfalls  zu  D.  hya- 
lina (Sars)  gerechnet  werden  müssten,  im  Juni  endlich  der  typ- 
ischen hyalina  ziemlich  genau  entsprechende  Tiere.  Zur  selben 
Zeit  finden  sich  immer  noch  — jedoch  an  Zahl  immer  mehr 
zurücktretend  — Individuen  der  Formen  aus  März  und  April, 
endlich  auch  solche,  die  dem  Typus  von  galeata  nahe  stehen. 

Die  diese  charakterisierende  Spitze  deutet  sich  Anfangs  Juni 
an  seltenen  Exemplaren  an ; am  Ende  dieses  Monats  finden  wir 
Tiere,  an  denen  sie  sehr  stark  entwickelt  ist. 

Dieser  unendliche  Formenreichtum  dauert  nur  während  Au- 
gust, September  und  Oktober  an,  es  überwiegen  jedoch  immer 
die  zu  D.  hyalina  gerechneten  Formen.  Diese  gehen  während 
des  Spätherbstes  stark  zurück  und  während  die  typische  galeata 
ausstirbt  (Dezember),  tritt  die  ihr  entsprechende  Form  ohne 
Spitze  immer  mehr  in  den  Vordergrund,  bis  endlich  im  März  auch 
die  typische  hyalina  verschwindet. 
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Icli  füge  liier  schon  bei,  dass  diese  Formen  in  allen  andern 
Charakteren  entweder  übereinstiminten,  oder  in  geringem  Grade 
und  ohne  erkennbaren  Zusammenhang  mit  den  V erschiedenheiten 
der  Kopfform  variierten. 

In  den  andern  Seen  fand  ich  teils  Daphnien,  die  mit  im  Vier- 
waldstättersee gefundenen  Kopfformen  übereinstiminten,  teils 
andere,  die  sich  meist  an  die  extremen  Typen  aus  diesem  See 
anschlossen. 

Die  Vergleichung  aller  dieser  Formen  (siehe  die  Abbildungen 
auf  Tafel  1 9)  ergab  mir  mit  Gewissheit  die  Zusammengehörigkeit 
aller  in  eine  zusammenhängende  Entwickhmgsreihe.  Ich  werde 
nun  zuerst  die  allen  diesen  Daphnien  gemeinsamen  oder  wenig 
variirenden  Charactere  durchgehen  und  dann  die  Variabilität  der 
Kopfform  behandeln,  um  endlich  auf  die  systematische  Stellung 
der  vielen  hieher  gehörenden  Formen  einzutreten. 


Specifische  Charaktere  von  D.  hyalina  Leyd. 

Wie  schon  früher  erwähnt,  wählen  wir  als  Einheit  für  die 
Maasse  die  Länge  der  Schale,  da  die  Körperlänge  von  der 
Variation  der  Crista  stark  beeinflusst  wird.  In  der  That  ist  die 
absolute  Länge  der  Schale  bedeutend  konstanter,  als  die  Körper- 
länge; sie  beträgt  hei  eiertragenden  Weibchen  1300-1500  fz, 
im  Genfer-,  Zuger-,  und  Vierwaldstädtersee  fand  ich  Formen 
von  bis  1620  (R  Schalenlänge.  Die  Maxima  d^r  totalen  Körper- 
länge dagegen  schwanken  in  den  verschiedenen  Seen  von  1700 
bis  über  2300  y. 

Die  Form  der  Schale  ist  bei  erwachsenen  Weibchen  äusserst 
konstant.  Die  grösste  Höhe  der  Schale  schwankt  um  700  auf  1000 
Schalenlänge  (=  den  Verhältnis  1,4  nach  Richard).  Ein  grosser 
T eil  von  Differenzen  in  den  Maassen  magvon  Altersverschiedenhei- 
ten herrühren,  doch  waren  die  Tiere  aus  dem  Genfersee  entschie- 
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den  etwas  plumper,  als  die  meisten  andern.  Der  dorsale  Schalen- 
contour  ist  immer  viel  weniger  convex,  als  der  ventrale.  Die  Spina 
entspringt  immer  deutlich  dorsalwarts  von  der  Längsachse  des 
Tieres.  (Die  Längsachse  des  Tieres  geht  durch  Scheitel  und 
Mitte  der  Schalenhöhe.)  Sie  ist  allermeistens  — besonders  nahe 
dem  Grunde  — mehr  oder  weniger  dorsalwärts  gebogen.  Ver- 
längern wir  ihre  Hauptrichtung  nach  vom,  so  fällt  sie  immer  in 
den  Raum  zwischen  Auge  und  Schnabelspitze,  nie  wenigstens 
passiert  sie  dorsal  vom  Auge.  Die  Länge  der  Spina  ist  hei  uns- 
ren Formen  immer  grösser  als  die  Hälfte  der  Schalenlänge,  das 
beobachtete  Maximum  beträgt  genau  Vs  derselben. 

Die  Dornen  des  Schalenrandes  sind  fein  und  erstrecken  sich 
am  ventralen  über  die  hintere  Hälfte  bis  Vs,  am  dorsalen  über  1 
bis  2 Fünftel  der  Länge  (gerechnet  bis  zur  Bucht  zwischen 
Kopf  und  Schalenrücken).  Die  Schalenskulptur  besteht  aus  zwei 
Systemen  paralleler  Längsleisten,  die  sich  unter  beinahe  rech- 
ten Winkeln  schneiden.  Die  entstehenden  Felder  sind  Rhomben 
von  15  bis  25  Seitenlänge.  Der  Fornix  ist  nie  sehr  hoch  und 
reicht  meist  bis  nahe  an  das  Auge. 

Das  Auge  ist  verhältnismässig  klein,  sein  grösster  Durch- 
messer, inclusive  Krystalllinsen  übersteigt  sehr  selten  um  etwas 
den  Zehntel  der  Körperlänge.  Die  Krystalllinsen  sind  gross  und 
sitzen  der  Pigmentmasse  auf,  nie  sind  sie  in  dieselbe  eingesenkt. 
Der  Pigmentfleck  ist  immer  vorhanden,  doch  wird  er  bei  gewis- 
sen Varietäten  (im  Corner- und  Luganersee)  ungewöhnlich  klein. 
Bei  Untersuchung  mit  sehr  viel  Licht  ist  er  aber  immer  sehr 
leicht  zu  konstatieren,  weil  dann  alles  ausser  den  Pigmentmassen 
der  beiden  Augen,  im  Lichtüberfluss  verschwindet.  Die  Lage  des 
Pigmentflecks  wechselt  ziemlich  stark ; meist  — doch  nicht  im- 
mer — steht  er  dem  hintern  Kopfrand  näher  als  dem  Centrum 
des  Auges,  meist  aber  etwas  näher  der  hintern  Augenperipherie 
als  dem  hintern  Kopfrande.  Die  Unterschiede  sind  übrigens  in- 
dividuell. 
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Der  Vorsprung,  der  beim  Weibchen  die  erste  Antenne  re- 
präsentirt,  ist  minim,  seine  Lagebeziehung  zur  Sclinabelspitze 
wechselt  etwas  mit  der  Variabilität  des  Rostrum,  doch  wird  bei 
dessen  Verlängerung  meist  auch  das  Antennenende  etwas  nach 
aussen  verschoben,  sodass  die  Distanz  von  ihm  zur  Schnabelspitze 
nicht  so  sehr  wächst  wie  die  Rostrumlänge  selber. 

Die  Buäerantennen  variiren  sehr  bedeutend  in  der  Länge. 
Die  mittlere  Länge  beträgt  V»  der  Schalenlänge.  Die  meisten 
Maasse  fallen  zwischen  570  und  630  (auf  1000  Schalenlänge). 
Im  Vierwaldstätter-,  Sempacher  und  Luganersee  kommen  jedoch 
neben  solchen  auch  längere  Antennen  vor  und  im  Zürich- 
und  Bodensee  sind  sie  regelmässig  länger,  675  - 765.  Auch  nach 
unten  hin  wird  die  angegebene  Weite  der  Variation  von  10 
überschritten,  und  zwar  im  Sempacher-,  Corner-  und  Lungern- 
see.  Wir  können  also  nur  sagen,  dass  die  Länge  der  Ruderantenne 
von  V2  - Schalenlänge  schwankt. 

Die  Skulptur  der  Ruderantennenglieder  ist  verhältnismässig 
schwach  ausgeprägt,  ebenso  die  Zähnchen  an  ihren  Enden.  Die 
Ciliation  der  innern  Ränder  ist  dieselbe,  wie  bei  den  andern 
Daphniaarten,  doch  sehr  fein.  An  den  Ruderborsten  ist  das 
distale  Glied  immer  um  ganz  wenig  länger,  als  das  proximale 
(etwa  103  zu  100).  Wenig  distal  von  der  Trennungsstelle  beider 
Glieder  findet  sich  immer  ein  stark  lichtbrechendes  Tröpfchen 
oder  Scheibchen,  das  aber  nie  Pigment  enthält. 

Die  Formverhältnisse  des  dorsalen.  Abdominalrandes  sind 
charakteristisch.  Bisher  besitzen  wir  davon  keine  genügenden 
Abbildungen.  Der  Dorsalcontour  des  Abdomen,  abgesehen  von  den 
Processus  abdominales,  ist  immer  dorsalwärts  gewölbt,  so  dass 
er  an  der  Grenze  zwischen  erstem  und  zweitem  Processus  eine 
scharfe  Knickung  zeigt.  Dadurch  wird  die  Berührungsstelle  bei- 
der Processus  dorsalwärts  verscboben,  ohne  dass  dieselben  an 
der  Basis  verwachsen  wären.  Die  Dorsalgrenze  des  Abdomens  ist 
hier  besonders  deutlich  sichtbar,  da  sie  mit  der  der  hier  sehr 


478 


G.  BURCKHARDT. 


stark  entwickelten  Abdominalmuskulatur  zusammenfällt.  (Tafel 
18,  Fig.  28,  29.) 

An  der  vordem  Seite  dieses  Vorsprungs  sitzt  ziemlich  senk- 
recht zum  Contour  der  erste  Processus,  und  ähnlich  an  der  hin- 
tern Seite  der  zweite.  Sie  divergiren  deshalb  schon  vom  Grunde 
an  mehr  oder  weniger.  Der  erste  richtet  sich  schräg  nach  vorn,  der 
zweite  meist  etwas  nach  hinten.  Der  Grad  der  Divergenz  wech- 
selt individuell  und  wohl  auch  etwas  je  nach  der  Stellung  des 
Postabdomen.  Ausserdem  ist  der  distale  Teil  des  ersten  Proces- 
sus oft  noch  etwas  nach  vorn  gekrümmt,  der  des  zweiten  fast 
immer  stark  nach  hinten,  so  dass  die  Enden  immer  in  höherm 
Maasse  divergiren.  Nur  sehr  selten  beobachtete  ich  Tiere,  bei 
denen  der  zweite  kürzer  und  wohl  deshalb  nicht  deutlich  nach 
hinten  gebogen  war. 

Der  erste  Processus  ist  meist  etwas  mehr  als  doppelt  so  lang 
wie  der  zweite ; der  dritte  ist  kuppenförmig,  meist  am  Grunde 
ebenso  breit  als  lang ; der  vierte  ist  fast  ganz  rückgebildet  und 
höchst  variabel.  Oft  lässt  sich  gar  keine  Behaarung  erkennen, 
in  einzelnen  Fällen  aber  gelingt  es,  äusserst  feine  Wimperchen 
besonders  an  den  Enden  der  Processus  nachzuweisen.  Die  ganz 
accidentellen  Biegungsverhältnisse  des  Abdomens  lassen  das 
Bild  natürlich  in  jedem  Falle  etwas  anders  erscheinen;  immer 
jedoch  divergieren  erster  und  zweiter  Processus  am  Grunde 
wenigstens  schwach,  am  Ende  stark ; der  zweite  ist  fast  immer 
nach  hinten,  nie  nach  vorne  gerichtet. 

Die  Zahl  der  Zähne  am  dorsalen  Postabdominalrand  variiert 
regellos  zwischen  9 und  14.  Sie  sindschlank,  spitz  und  hyalin.  Nach 
hinten  nimmt  ihre  Länge  stark  und  regelmässig  zu.  Vorn  (proxi- 
malwärts) schliessen  sich  an  die  Reihe  der  Zähne  meist  eine  oder 
zwei  Gruppen  kleinster  Härchen  in  gleichen  Abständen  an.  Ich 
beobachtete  auch,  dass  mitten  in  der  Reihe  ein  Zahn  fehlen  kann 
und  dann  durch  eine  solche  Gruppe  von  Härchen  ersetzt  ist. 

Die  Endkraüe  trägt  am  Ventralrand  immer  zwei  Incisuren, 
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wie  sie  Richard  für  I).  longispina  angiebt.  Sie  sind  freilich 
manchmal  leicht  zu  übersehen.  Die  Endkralle  ist  meist  in  gerin- 
germ  oder  höherm  Grade  braun  gefärbt.  (Taf.  18,  Fig.  26.) 

VariabiUfM  der  Kopfform. 

W enn  wir  die  verschiedenen  Formen  des  Kopfcontours  ver- 
stehen wollen,  so  müssen  wir  von  den  Organen  ausgelien,  die 
derselbe  beherbergt.  Es  sind  dies  die  Muskeln  der  Coxa  der 
Ruderantennen,  der  vordere  Teil  des  Darms  mit  den  Cceca,  das 
Gehirn  mit  Pigmentfleck  und  Auge  und  die  Tastantenne.  Diese 
Organe  haben  am  Körper  verhältnismässig  konstante  Lagen. 
Die  Form  der  Antennenmuskeln  ist  sehr  konstant,  auch  die  Lage 
von  Pigmentfleck  und  Auge,  das  heisst,  ihre  Distanz  vom  hintern 
Kopfrand,  wechselt  nicht  stark,  wenigstens  nicht  mit  der  Kopf- 
form. Besonders  die  Lage  des  Auges  ist  zwar  nicht  immer  leicht 
zu  messen,  da  dasselbe  eine  gewisse  Bewegungsfreiheit  besitzt; 
auch  der  Pigmentfleck  kann  sich  vielleicht  etwas  verschieben. 
Die  Verschiedenheiten  in  den  Maassen  mögen  grösstenteils  da- 
her i'ühren. 

Diese  Organe  bedingen  ursprünglich  die  Form  des  Kopfes,  und 
zw^ar  den  Dorsalrand  die  Muskulatur,  den  Ventralrand  Auge 
und  Tastantenne,  das  heisst,  das  mit  dieser  in  Verbindung  ste- 
hende Rostrum.  Coeca  und  Gehirn  treten  hinter  diese  Organe 
zurück  und  üben  keinen  wesentlichen  Einfluss. 

Wir  finden  nun  Daphnien  auch  der  Hyalina-Gruppe,  wo  der 
Kopfcontour  genau  diesen  Organen  folgt.  Der  dorsale  Contour 
verläuft  in  unmittelbarer  Nähe  und  parallel  mit  dem  Rand  des 
Antennenmuskels ; vom  vordem  Ende  desselben  biegt  er  sich  in 
möglichst  abgeflachtem  Bogen  zum  Auge  vor ; um  dieses  herum 
biegt  er  sich  nach  hinten  in  scharfer  Kurve  so  weit,  dass  er,  um 
zu  einer  — wenn  auch  sehr  kurzen  — Schnabelspitze  zu  gelan- 


480 


G.  BURCKHARDT. 


gen,  sich  in  scharfem  Winkel  wieder  ventralwärts  wenden  muss. 
(Taf.  19,  Fig.  8.) 

Diese  « aller-sparsamste  » Kopfform  ist  also  folgendermaassen 
charakterisiert : 

Rostrum  kurz, 

Strecke  Rostrum — Auge  scharfer,  einspring.  Winkel, 
beim  Auge  scharfe  Kurve. 

Vorderer  Contour  abgeflacht, 
dorsaler  Contour  gleichmässig  gebogen,  dem  Mus- 
kelursprung anliegend. 

Die  Länge  des  Kopfes  erreicht  so  das  Minimum,  weniger  als 
Schalenlänge,  also  dasselbe  Maass,  wie  bei  den  meisten 
Formen  von  D.  longispina.  Die  Strecke  ä hat  ebenfalls  den 
Minimalwert  70,  bei  40 — 45  Augenradius. 

Diese  Kopfform  dürfen  wir  aus  verschiedenen  Gründen  als  die 
ursprüngliche  annehmen.  Von  ihr  lassen  sich  alle  andern  direkt 
ableiten.  Sie  gleicht  am  meisten  der  bei  D.  Jongispina  häuflgsten 
Form,  ähnliche  kommen  auch  bei  den  Kammdaphnien  (Cteno- 
(laplmien)  oft  vor.  Von  Wichtigkeit  ist  auch,  dass  nach  Saks 
die  erste  Frühlingsgeneration  in  dieser  oder  ganz  ähnlichen  Kopf- 
formen auftritt,  und  dass  diese  auch  bei  uns  das  Winterstadium 
der  Kolonien  bilden. 

Von  dieser  Stammform  (f.  primitiva)  haben  wir  nun  die  andern 
Kopfformen  abzuleiten. 

Eine  erste  Modifikation  begegnet  uns  in  der  Verlängerung  des 
Rostrums,  während  alle  übrigen  Verhältnisse  gleich  bleiben.  Der 
einspringende  Winkel  zwischen  Auge  und  Schnabelspitze  wird 
dadurch  vielleicht  noch  verschärft.  Wir  konstatieren  alle  Ueber- 
gänge  zwischen  kurzem  und  langem  Rostrum.  Eine  Scheidelinie, 
wie  es  Saks  nach  diesem  Characteristicum  thun  will,  ist  nicht 
zu  ziehen.  (Taf.  19.  Fig.  5,  6.)  Ein  weiterer  Unterschied  liegt  in 
der  verschiedenen  Richtung  des  Rostrum,  bald  mehr  ventral- 
wärts, bald  stärker  nach  hinten  umgebogen. 
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Die  nächste  Variation  ist  das  allmähliche  Verschwinden  der 
Konkavität  zwischen  Auge  und  Rostrum;  der  Ventralcontour 
kann  gerade  werden,  oder  sogar  — dies  aber,  wie  es  scheint, 
nur  bei  Daphnien  mit  Crista  — etwas  konvex. 

Wichtigere  Veränderungen  heobachten  wir  nun  aber  dorsal 
vom  Auge.  Sie  gehen  — wie  erwähnt,  nicht  ganz,  — aber  nahezu 
unabhängig  von  denen  des  Ventralcontours  vor  sich.  Bei  den 
allermeisten  Formen  von  D.  hyalina  bildet  sich  am  vordem  Kopf- 
teil, am  Scheitel,  eine  ganz  dünne  Crista  aus,  deren  Seitenflächen 
ziemlich  parallel  mit  der  Medianebene  liegen,  und  die  deshalb 
die  früher  erwähnte  Punktierung  zeigt.  Diese  Crista  kann  nicht 
nur  sehr  verschieden  hoch  sein  — die  Distanz  a (Auge — Scheitel 
in  Projektion  auf  die  Längsachse)  wächst  vom  Alinimum  70  der 
cristalosen  Formen  ganz  allmählich  bis  zu  531;  die  Länge  des 
Kopfes  von  222  bis  754,  — sie  hat  auch  verschiedene  Ausdeh- 
nung in  sagittaler  Richtung.  Sie  beginnt  ventral  immer  beim 
Auge,  teils  schon  an  der  Ventralseite  desselben,  teils  erst  vor 
ihm,  näher  dem  Scheitel.  Grösser  sind  die  Schwankungen  ihres 
dorsalen  Endes : sie  reicht  oft  nur  bis  zum  vordem  Ende  des  Ur- 
sprungs des  ersten  (vordersten)  Coxahnuskels,  oft  aberweiter  nach 
hinten,  im  Maximum  bis  zur  hintern  Grenze  des  Kopfes. 

Doch  auch  ausserdem  zeigt  die  Crista  eventuell  noch  Beson- 
derheiten in  der  Form,  wie  die  im  Luganersee  häufige  Daphnie 
beweist,  die  durch  die  grosse  Breite  (sagittale  Dimension)  der 
Crista  nicht  nur  am  Grunde,  sondern  auch  in  ihrer  vordem  Par- 
tie ein  ganz  eigentümliches  Aussehen  erhält. 

Bisher  haben  wir  nur  die  runden  Kopfformen  in  Betracht  ge- 
zogen. Es  kann  nun  aber  sozusagen  an  jeder  dieser  Formen — mit 
langem  oder  kurzem  Schnabel ; mit  konkavem,  geradem  oder  kon- 
vexem Ventralcontour ; ohne,  mit  niederer,  mittlerer  oder  hoher, 
weniger  weit  oder  weiter  in  sagittaler  Richtung  ausgedehnter 
Crista  — an  jeder  dieser  Formen  kann  eine  helmförmige  Spitze 
auftreten,  wie  sie  Sars  bei  D.  yaleata  beschrieben  hat.  Und  zwar 

Rev.  Süisse  de  Zool.  T.  7.  1899. 
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kommen  solche  Spitzen  nicht  nur  in  allen  Grössen  vor,  von  der 
unmerklichen  Andeutung  einer  Brechung  des  Contours  bis  zur 
ganz  ausgesprochenen  Hehnspitze,  sondern  diese  Spitzen  können 
auch  an  verschiedenen  Stellen  des  Kopfes  auftreten.  Im  Vier- 
waldstätter- und  auch  im  Genfersee  war  die  schwache  Andeut- 
ung einer  Spitze  immer  vorn-dorsal,  in  der  Nähe  des  vordem 
Endes  des  Muskelursprungs,  die  ausgehildeten  aber  befanden 
sich  immer  fast  genau  auf  dem  Scheitel.  Im  Neuenburgersee  aber 
habe  ich  eine  Form  gefunden,  wo  auch  eine  sehr  stark  ent- 
wickelte Spitze  vorn-dorsal  steht.  Im  Vierwaldstättersee  und  im 
Genfersee  traten  die  Spitzen  nur  an  ganz  oder  fast  cristalosen 
Formen  auf,  im  Hallwjder-undNeuenburgersee  dagegen  an  sol- 
chen mit  Crista  und  im  Corner-  und  Luganersee  an  solchen  mit 
ganz  excessiv  hohen  Kämmen. 

Das  Ende  der  Spitze  ist  teils  abgerundet,  teils  läuft  es  in  2-4 
Spitzchen,  Zähnchen  aus. 

Ein  Characteristicum  des  Kopfcontours,  das  von  den  meisten 
Autoren  genannt  wird,  haben  wir  in  dieser  Auseinandersetzung 
ignorirt:  es  ist  dies  die  stärkere  oder  schwächere  Vorwölbung  der 
Stirn  vor  dem  Auge.  Die  Form,  worin  diese  Stelle  uns  erscheint, 
ist  nämlich  nur  das  Product  aus  der  Entwicklung  der  Concavität 
am  Ventralrand  und  aus  der  der  Crista.  Die  stärkste  Proemi- 
nenz der  Stirn  werden  wir  erhalten  bei  cristalosen  Formen  mit 
scharf  einspringendem  Winkel  zwischen  Auge  und  Rostrum;  da- 
gegen wird  diese  Vorwölbung  ganz  verschwinden,  wenn  der 
Ventralcontour  gerade  oder  convex  ist  und  sich  in  eine  hohe  und 
breite  Crista  fortsetzt. 

Die  Form  des  Kopfcontours  hängt  also  von  folgenden  Ele- 
menten ah: 

1.  Länge  des  Eostrum, 

2.  Richtung  des  Rostrum, 

3.  Form  des  Ventralcontour, 

4.  Höhe  der  Crista, 
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5.  Ausdehnung  der  Cristabasis  in  sagittaler  Eichtung, 

6.  Specielle  Formverliältnisse  der  Crista, 

7.  Ciösse  I gp^^2;e, 

8.  Lage  ) 

9.  Ende  derselben  (ob  einfach  oder  gezäbnelt). 

üin  uns  von  der  Forinenniannigfaltigkeit  Eechenschaft  ab- 
zulegen, brauchen  wir  nur  folgende  Rechnung  anzustellen 
in  Bezug  auf  jedes  dieser  Characteristica  giebt  es  ganze 
Reiben  mit  im  Princi])  unendlich  vielen  verschiedenen  Glie- 
dern. Nehmen  wir  aber  im  Mittel  nur  drei  leicht  konsta- 
tierbare Typen  an  (oft  giebt  es  vier,  wie : Ventralcontour 
stark  concav,  gerade,  convex,  oder  Spitze  einfach,  mit  2,  3,  4 
Zäbncben)  und  lassen  wir  Characteristicum  6,  weil  überhaupt 
nicht  berechenbar,  beiseite  so  erhalten  wir  doch  folgende  Com- 
binationen: 

Formen  ohne  Spitzen  3“  = 243. 

Spitzenfornien  3 ^ = 27. 

Also  im  Ganzen  3 ® = 6561  Combinationen. 


Methoden  der  Beschreibung,  Messung  und 
Wiedergabe  der  Kopfform. 

Besser  als  jede  Beschreibung  ist  die  genaue  Wiedergabe  des 
Profils  durch  Zeichnung  (natürlich  nur  mittels  Camera).  Doch 
kann  dies  immer  nur  bei  einer  beschränkten  Formenzahl 
geschehen.  Könnten  dabei  immer  die  Extreme  ausgewählt 
werden,  so  wäre  der  Übelstand  nicht  sehr  gross,  doch  ist 
dies  eben  im  Laufe  der  Untersuchung  noch  nicht  möglich. 
Doch  auch  bei  endgültiger  Beschreibung  wird  die  Angabe 
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der  Variationsgrenzen  durch  Worte  oder  Ziffern  nötig  sein. 
Für  das  erstere  wird  das  Richard ’sche  Schema  mit  wenigen 
Abänderungen  nach  obiger  Zusammenstellung  am  besten  sein. 
Wo  es  sich  um  viele  Formen  handelt,  dürfte  sich  hiefür 
Tahellenform  eignen. 

Messungen  sind  natürlich  notwendig,  doch  ist  eben  nicht  die 
ganze  Form  in  Zahlen  auszudrücken.  Dass  wir  die  Länge  des 
Kopfes  in  der  Längsachse  des  Tieres  durch  die  Projection  von 
Augencentrum  ‘ und  Pigmentfleck  in  drei  Teile : ä,  ,5,  y einteilen, 
haben  wir  schon  p.  450  gesagt.  /3  und  y sind  verhältnismässig 
konstant,  a dagegen  wechselt.  Da  bei  cristalosen  Formen  « etwa 
70  beträgt,  so  können  wir  «-70  als  Höhe  der  Crista  bezeichnen. 
Auch  dass  wir  mit  3'  die  Distanz  vom  Augencentrum  zur  Schna- 
belspitze bezeichnen,  haben  wir  schon  gesagt. 

Für  die  Messung  des  Rostrum  fehlt  eine  sichere  Basis,  denn 
auch  die  Lage  des  Endes  der  Tastantenne  ist  kein  ganz  fixer 
Punkt.  Um  nun  wenigstens  ein  mehr  oder  weniger  brauchbares 
Maass  für  das  Rostrum  zu  erhalten,  berechnete  ich  für  einige 
Formen  das  Verhältnis  — • Diese  Zahl  bestimmt  freilich 

nicht  den  Punkt  der  Schnahelspitze ; dazu  brauchten  wir  noch 
die  Distanz  derselben  von  der  Längsachse  des  Tiers ; diese  ist 
aber  hei  der  Unsicherheit  der  Achse  selbst  nicht  zu  messen.  Die 


^ Das  Auge  ist  drehbar,  wird  aber  normaler  Weise  nicht  von  der  Stelle 
bewegt;  immerhin  verschiebt  es  sich  verhältnismässig  leicht  und  nicht  immer  ist 
seine  normale  Stelle  noch  genau  zu  bestimmen.  Daher  mögen  einige  Fehler  ent- 
stehen. Meist  wird  durch  sie  die  kleinere  Strecke  ß stärker  alterirt,  aus  diesem 

Grunde  haben  wie  nicht  gewagt  zur  Angabe  der  Cristahöhe  den  Quotienten^;^^ 
anzuwenden,  der  ohne  diese  Fehlerquelle  sehr  praktisch  wäre.  Doch  würde  eine 
Verschiebung  des  Auges  Zähler  und  Nenner  in  entgegengesetzter  Weise  alteriren 
und  so  das  Resultat  in  hohem  Maasse  verschlechtern,  während,  wenn  wir  a auf 
die  Schalenlänge  beziehen,  der  Fehler  sich  nur  einfach  fühlbar  macht. 
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erhaltenen  Zahlen  entsprechen  übrigens  iin  Ganzen  der  Länge 
des  Rostrum  \ 

Zn  messen  ist  ausserdem  noch  die  Länge  der  eventuellen 
« Spitze,  » doch  fehlt  uns  auch  hiefür  die  feste  Basis. 

Mämwhen. 

Bisher  wurden  an  sehr  wenigen  Fundorten  Männchen  gefun- 
den, auch  ich  fand  deren  nur  zwei  mal,  davon  das  eine  mal  nur 
junge.  Den  Beschreihungen  von  Eylmanx  und  Richard  habe 
ich  sehr  wenig  heizufügen.  Eine  genauere  Zeichnung  der  Tast- 
antenne gehe  ich  Tafel  18,  Fig.  24;  das  Verhalten  der  rudimen- 
tären Processus  ahdominales  Fig.  25.  Die  Kopfform  war  an  uns- 
ren Exemplaren  nicht  ganz  konstant ; ein  junges  im  üntersee 
entsprach  der  forma  notodon  (siehe  später),  ein  erwachsenes 
trug  eine  kleine  dorsalwärts  verschobene  Crista,  ähnlich  der 
forma  stecM.  Die  im  Vierwaldstättersee  beobachteten  jungen 
Männchen  zeigten  keine  deutlichen  Cristabildungen.  Eylmann 
zeichnet  leider  die  Antennennmskulatur  nicht,  so  können  wir 
nicht  urteilen,  ob  sein  Männchen  aus  dem  Zürichsee  eine  kleine 
Crista  trägt,  oder  nicht;  jedenfalls  stimmt  es  nicht  mit  unsrem 
erwachsenen  aus  dem  Untersee.  Endlich  bildet  Kurz  ein  Männ- 
chen ab,  das  unsrer  forma  gofriocepJiaJa  am  ehesten  entspricht, 
mit  ganz,  kleiner  Crista  vorn-dorsal  und  mit  stumpfer  Spitze. 


^ Dies  ergiebt  folgende  Zusammenstellung  (zuerst  wurde  das  Rostrum. nur 
taxirt,  dann  die  Distanz  zur  Tastantenne  und  der  Quotient  beigefügt): 
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Systematik  von  D.  IvyaUna. 

* 

Daphnia  hyalina  Leydig. 


Diagnose:  Pigmentfleck  (Nebenauge)  vorhanden.  Endkralle 
« gestrichelt,  » ohne  Nebenkannn.  Die  zwei  vordem  Processus 
abdominales  divergieren ; der  zweite  ist  nie  nach  vorne  gerichtet. 
Der  Ursprung  der  Spina  liegt  dorsalwärts  von  der  Längsachse 
des  Tieres,  ihre  Richtung  (nach  vorn  verlängert)  passiert  ventral 
vom  Auge.  Auge  meist  unter  ‘/lo  Körperlänge.  Kopfform  sehr 
verschieden.  Neigung  zu  Crista-Bildungen. 

Hieher  gehören : 

D.  hyalina  Leydig  60. 

D.  galeata  Sars  62. 

D.  microcephala  Sars  63. 

D.  pellucida  P.  E.  Müller  68  und  P.  E.  M.  7 0. 

D.  galeata  (Sars)  P.  E.  Müller  68,  (var.  I und  II.) 

D.  galeata  (Sars)  Hellich  77. 

D.  hyalina  (Leyd.)  Eylmann  86,  (ohne  gracilis  H.) 

D.  plitvicenöis  Sostaric  88. 

D.  galeata  v.  obtusifrons  \ 


V.  microcephala  I 

procumhehs  ) Sars  91,  Richard  96. 
V.  longicornis  i 


» V.  oxycephala 
D.  hyalina  v.  pellucida 


V.  roiunmjrons 
V.  angulifrons 


D.  galeata  v.  rotundata  Stenroos. 

» V.  acuminata  Stenroos. 

D.  hyalina  v.  plitvicensis  (Sost.)  Steuer. 
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Nicht  hielier  gehören,  wie  früher  erwiesen : 

2).  microcepliala  (Sars)  Hellich  77. 

» firaciHs  Hellich  77. 

» rectifrons  Stingelin  95. 

N-  hijalina  v.  gracilis  Richard  96. 

» hgalina  v.  rectifrons  Sting.  Richard  96. 

Die  meisten  dieser  Formen  sind  nur  durch  die  Kopfform 
charakterisiert,  D.  microcepliala  zeichnet  sich  ausserdem  durch 
geringe  Körpergrösse  und  die  Stellung  der  Spina,  D.  plitvicensis 
durch  die  Reduktion  der  Spina  aus. 

Wollen  wir  für  die  verschiedenen  Kopfformen  Namen  auwen- 
den, so  werden  wir  gleich  sehr  viele  solcher  erhalten.  Dennoch 
scheint  uns  eine  gewisse  Namengebung  jiraktisch,  da  gewisse 
Formen  fast  unverändert  in  verschiedenen  Seen  Vorkommen,  und 
man  so  leicht  auf  früher  beschriebene  Fälle  mit  dem  Namen  hin- 
weisen  kann. 

Nur  müssen  wir  uns  in  der  Namengebung  auf  Endpunkte  der 
V ariationsreihen,  oder  ausgezeichnete,  wohlcharakterisierte 
Zwischenstadien,  die  für  bestimmte  Fundorte  typisch  sind,  be- 
schränken. Wir  werden  naturgemäss  nicht  darauf  abzielen  kön- 
nen, alle  vorkommenden  Formen  zu  benennen,  — es  sind  deren 
ja  Tausende  — wir  werden  vielmehr  von  Variationsreihen  zwi- 
schen zwei,  oder  von  Variationsgruppen  zwischen  mehreren  be- 
stimmten, beschriebenen  Formen  sprechen  müssen. 

Da  es  sich  aber  hier  — wesentlich  um  temporale  Varietäten 
handelt,  da  eine  Form  im  Lauf  der  Generationen  in  eine  andere 
übergehen  kann,  werden  wir  die  zu  fixierenden  Typen  nicht 
Varietäten  sondern  Formce  nennen.  Wohl  mögen  einzelne  davon 
auch  lokal  abgeschlossen  sein;  wohl  mögen  gewisse  Kolonien 
während  ihrer  ganzen  Lebensdauer  nur  aus  einer  Forma  oder  aus 
einer  beschränkten  Zahl  von  Forinm  zusammengesetzt  sein,  — wir 
sind  aber  über  diese  Verhältnisse  einstweilen  so  schlecht  unter- 
richtet, dass  wir  uns  einstweilen  mit  den  Forma;  begnügen  müs- 
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sen,  die  wdr  also  als  Resultat  lokaler,  vornelimlicli  aber  tempo- 
raler Variation  ansehen. 

Von  den  bisher  bescbriebenen  Formen  können  wir  die  meisten 
benützen.  Von  einigen  vorläufig  publizierten  V arietäten  von  Sars 
müssen  wir  die  genauere  Diagnose  und  Abbildungen  erwarten. 
Mit  angulifrons  und  oxycephala  Hesse  sich  niemals  eine  bei  uns 
gefundene  Form  nacdi  den  Angaben  identifizieren,  die  wir  bis 
jetzt  von  Sars  und  Richard  erhalten  haben.  Auch  die  drei  For- 
men Hellich’s  sind  lange  nicht  genügend  beschrieben.  Wir  sind 
nicht  sicher  darüber,  was  Hellich  mit  den  Ausdrücken : Kopf 
gehelmt,  mit  abgerundeter  Helmspitze  und  Kopf  abgerundet 
meint;  wir  könnten  nicht  einmal  mit  Sicherheit  entscheiden, 
welcher  seiner  drei  Varietäten  seine  Abbildung  entspricht.  Was 
versteht  Hellich  ferner  unter  Kopf  höhe? 

Die  einigermaassen  genügend  bekannten  Formen  stellen  wir 
mit  unsren  neuen  zusammen  in  einer  möglichst  natürlichen,  einem 
hypothetischen  Stammbaum  entsprechenden  Anordnung.  Wir 
fügen  kurze  Diagnosen  und  die  Hinweise  auf  die  unentbehrlichen 
Abbildungen  bei. 

Von  den  drei  Gruppen  ist  die  erste  die  ursprünglichste,  die 
zweite  eine  natürliche,  von  der  ersten  abzuleitende,  die  dritte 
dagegen  ist  zusammengewürfelt  aus  den  verschiedensten  Formen, 
die  nur  durch  die  « Spitze  » vereinigt  sind. 

Wir  dürfen  aber  eine  solche  künstliche  Einteilung  wagen,  da 
es  sich  hier  doch  nicht  um  strenge,  durch  einen  Stammbaum  aus- 
zudrückende Descendenz  handelt.  Vielmehr  entwickeln  sich  ja 
mancherorts,  jedes  Jahr  von  neuem.  Formen  der  zwei  sekundären 
Gruppen  von  solchen  der  ursprünglichem. 

Wir  nennen  die  drei  Gruppen  nach  den  ältesten  zu  ihnen  ge- 
hörigen Formen.  Es  sind  dies  zufälliger  Weise  überhaupt  die 
drei  ältesten,  der  in  unsere  Art  vereinigten  « Species.  » 
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I.  Microcephala-Gruppe. 

Oline  Oistabildungen. 

I).  hyaUna  forma  nora  primitiva. 

Tafel  19,  Fig.  8. 

Rostrum  kurz  (Abst.  Scliiiabelspitze — Tastaiiteimenspitze  ca. 
50).  Ventralcoiitour  zwischen  Rostrum  und  Auge  stark  einge- 
buchtet, einen  einspringenden  Winkel  bildend.  Vordercontour 
scharf  um  das  Auge  gebogen,  dann  flach  zum  Antennenmuskel 
streichend. 

Trotzdem  diese  Form  der/’,  mkrocephala  Sars  sehr  nahe  steht, 
benenne  ich  sie  besonders,  da  sie  den  Anfangspunkt  mehrerer, 
streng  genommen  aller  Entwicklungsreihen  bildet.  AAiirden  es 
uns  die  Nomenclaturregeln  erlauben,  so  müssten  wir  diese  Form 
naturgemäss  als  Typus  der  Species  hijaUna  annehmen  und  alle 
andern,  auch  die  zufälligerweise  zuerst  beschriebene  als  Formce 
(V arietäten)  derselben  betrachten. 

D.  lujalina  forma  microcephala  Sars. 

Figur  von  Sars  bei  Steuer  99. 

Rostrum  kurz.  Ventralcoiitour  wenig  eingebuchtet,  im  übrigen 
wie  /'.  primitiva.  Ein  verhältnismässig  unwichtiges  Zwischen- 
stadium, dessen  Benennung  wir  konservieren,  da  sie  schon  in 
verschiedenen  Werken  eingeführt  ist. 

Sie  scheint  sich  ausserdem,  wie  durch  Klein- 

heit auszuzeichnen. 

D.  hyalina  forma  n.  forelk. 

Tafel  19,  Fig.  6. 

Rostrum  lang,  doch  nicht  stark  zurückgebogen,  übrige  Kopf- 
form wie  bei  F.  primitwa.  Die  Frühlingsform  mancher  lang- 


' Herrn  F.  A.  Foebl,  dem  Erforscher  des  Genfersees  gewidmet. 


494 


G.  BURCKHARDT. 


schnäbliger  Kolonien  und  als  das  eine  Extrem  derselben  bemer- 
kenswert ; zugleich  das  F.  primitiva  gegenüberstebende  Extrem 
in  der  Eeibe  der  cristalosen  Formen. 


Kostrum  lang,  Ventralcontour  wenig  konkav,  im  übrigen  wie 
die  vorigen. 

Diese  Art  verhält  sich  zu  F.  /dre/i,  wie  F.  microcephala  zu 
F.  primitiva.  Dies  gilt  freilich  alles  nur  unter  der  Bedingung, 
dass  die  SARS’sche  hracliycephala  wirklich  zu  D.  hyalina  gehört. 
Wenn  wir  auf  die  Zeichnung  von  Sars,  die  Steuer  99  publi- 
cirte,  gehen  können,  so  repräsentiert  diese  eine  Form,  die  nicht 
zu  hyalina  zu  rechnen  ist.  Die  Verschlussfalten  (Processus  ab- 
dominales) die  Stellung  der  Spina  und  die  Zahl  der  im  Brut- 
raum vorhandenen  Eier  weisen  die  ahgebildete  Daphnie  in  die 
Nähe  von  {D.  longispina  var.)  rosea.  Die  Grösse  des  Auges  ist 
keine  für  diese  Form  ungewöhnliche.  Im  Übrigen  kann  ich  kein 
Merkmal  auftinden,  das  jene  « brachycephala,  » von  den  bisher  zu 
D.  longispina  gerechneten  Formen  mit  dorsalwärts  gerichteter 
Spina  trennen  würde. 

D.  hyalina  forma  plitvicensis  Sostaric. 

Fig.  bei  Steuer  99,  die  von  Sostaric  ist  nach  Steuer  unzuverlässig. 

Die  Kopfform  entspricht  fast  genau  der  der  vorigen  Form. 
Das  Rostrum  ist  vielleicht  etwas  mehr  nach  hinten  gebogen.  Die 
Spina  ist  ganz  reducirt.  Ich  gebe  nach  einer  der  Zeichnungen 
Steuers  (99)  folgende  Maasse. 

Kopflänge 


D.  hyalina  forma  brachycephala  Sars. 
Fig.  bei  Richard  96. 


Schalenhöhe 
Antennenlänge 
Auge,  Durchm. 
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Tiere  aus  demselben  Fundort  mit  rudimentärer  Spina  möcdi- 
ten  wir  als  Zwischenformen  pUtvicefwis  — hracliycephala  be- 
trachten. Forma  pUtvicensis  würde  so  — in  Übereinstimmung 
mit  den  Angaben  von  Sostaric  — das  spinalose  Extrem  vor- 
stellen. 


II.  Hyalina-Gruppe. 

Jlit  Crista,  deren  Contour  einheitUcli,  nirgends  (jebrochen  ist. 

D.  hyalina  forma  nora  richardi  \ 

Eostrum  kurz,  Ventralrand  verschieden;  am  Vorderrand  des 
Kopfes  eine  niedere,  wenig  ausgedehnte  Crista  mit  regelmässig 
gebogenem  Contour.  Dieser  geht  ventralwärts  ohne  starke  Bie- 
gung in  den  Ventralrand  über,  nach  hinten  ebenso  in  den  fast 
geraden,  den  Muskelursprüngen  sich  anchliessenden  Nacken- 
rand. Die  Crista  reicht  nicht  über  den  ersten  Antennenmuskel 
hinaus. 

Ich  gebe  diese  Beschreibung  nach  den  Angaben  Richards 
und  in  Anlehnung  an  Leydigs  Typus,  da  Richard  in  den  mei- 
sten Punkten  nur  auf  diesen  verweist. 

Es  ist  dies  die  theoretisch  geforderte  erste  Hyalina- 

Gruppe,  die  sich  durch  ihr  kurzes  Eostrum  eng  an  F.  primitiva 
anschliesst.  Richard  fand  sie  zuerst  im  Juli  im  Lac  de  Naiitua. 

B.  hyalina  forma  typica  (n.  Leyd/ig). 

Fig.  bei  Eylinann  und  Richard  96. 

Die  Leydigs  ist  nicht  ganz  zuverlässig.  Ausserdem  Tafel  19,  fig.  2. 

Rostrum  lang,  spitz,  stark  nach  hinten  gebogen,  im  übrigen 
wie  Forma  richardi.  Wir  halten  uns  für  die  Fixation  der  Form 

‘ Ich  erlaube  mir,  sie  Herrn  J.  Richard  zu  dediciren,  der  sie  zuerst  als  Varie- 
tät aus  dem  Lac  de  Nantua  aufftthrte  (96). 
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hauptsächlich  an  Eylmann  und  Richard.  Dass  übrigens  Leydid 
eine  Form  mit  langem  Rostrum  vor  sich  gehabt  hat,  ist  ausser 
Frage,  nür  dürfen  wir  nicht  annehnien,  seine  Zeichnung  sei  in 
allen  Punkten  richtig,  was  damals  weder  verlangt  wurde,  noch 
verlangt  werden  konnte. 

D.  li  ijalwa  forma  pellucida  P.  E.  M. 

Fig.  bei  P.  E.  Müller  68. 

Die  Crista  ist  etwas  breiter  als  beiden  zwei  vorigen  Formen, 
das  Rostrum  kurz,  der  Ventralcontour  konvex. 

P,  E.  Müllers  Angabe  über  einen  Unterschied  in  der  Zähne- 
hmg  der  Endklaue  beruht  wohl  auf  einer  Täuschung.  P.  E.  Mül- 
ler selbst  (7)  sagt,  er  habe  in  unsren  Seen  ebensolche  Bilder 
und  Zwischenstadien  zwischen  diesen  und  ganz  gleichniässiger 
Zähnelung  gefunden.  Wir  selbst  beobachteten  nie  nennenswerte 
Unterschiede  in  der  Bewehrung  der  Endkralle. 

D.  h^alina  forma  rotundifrons  Sars. 

Figur  bei  Ricbard  96. 

Crista  breiter  als  bei  der  vorigen;  Contour  über  dorsale,  vor- 
dere und  ventrale  Kopfpartie  eine  einheitliche  Curve  bildend. 

F.  pellucida  und  rotundifrons  bilden  eine  Entwicklungsreihe 
die  an  F.  ricJmrdi  anschliesst.  Rotundifrons  ist  wohl  ein  End- 
punkt, während  pellucida  nichts  als  ein  unbedeutendes 
Zwischenstadium  ist,  das  wir  nur  behalten,  weil  es  oft  genannt 
worden  ist. 

Daphnia  hyalina  forma  n.  turicensis  b 
Tafel  19,  fig.  17. 

Crista  klein  (a=160)  gleichmässig  gerundet,  Nacken  gerade 
oder  etwas  konkav,  Ventralrand  des  Kopfes  ebenfalls  etwas  kon— 


Turicum,  Zürich. 
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kav.  Kostruiii  ziemlich  kurz  bis  mittellang’.  Diese  Form  zeichnet 
sich  durch  die  eben  beschriebene,  ziemlich  eigentümliche  Kopf- 
form aus,  die  in  mehreren  Seen  recht  konstant  auftritt.  Im 
Zürichsee  ausserdem  durch  ungewöhnlich  lange  Ruderantennen. 

Ihrer  Konstanz  wegen  — meine  Fänge  ans  dem  Züriclisee 
enthielten  nur  hielier  gehörende  Formen,  und  im  Alpnachersee 
fand  sich  während  des  ganzen  Jahres  keine  andere  als  eine  der 
Zürichseeform  änsserst  nahe  stehende  Daphnie  — stelle  ich  für 
diese  eine  besondere  Forma  auf. 

Daphnia  h tfa/ina  forma  nora  stechi  h 
Tafel  19,  Fig.  4. 

Höhe  der  Crista  etwas  wechselnd,  etwas  grösser,  als  hei 
/'.  typica;  Rostrum  mittellang;  Ventralcontour  ungefähr  gerade. 
Die  Crista  ist  in  ganz  charakteristischer  Weise  dorsalwärts  ver- 
schoben, sodass  eine  « thehende  Stirn  » zustande  kommt,  hinter 
der  (hista  dagegen  eine  deutlich  sichtbare  Einbuchtimg  heim 
Ursprung  des  zweiten  Antennenmuskels. 

Diese  Form,  die  im  Thimersee  zur  Zeit  meiner  üntersuchnng 
ganz  allgemein  war,  habe  ich  auch  anderorts  in  ganz  derselben 
])rägnanten  Ausbildung  angetroffen,  so  im  Genfersee.  Deshalb 
möchte  ich  auch  diese  mit  einem  Namen  ffxieren. 

D.  hyalina  forma  nora  lucernensis^. 

Tafel  19,  Fig.  7 und  20. 

Entsprechend  der  F.  richardi  doch  mit  höherer  und  in  sa- 
gittaler  Richtung  weiter  ausgedehnter  Crista.  Diese  zieht  sich 
am  Nacken  bis  über  den  zweiten  Muskel.  Das  Rostrum  ist  kurz, 
wenig  nach  hinten  gebogen.  Fig.  7 repräsentiert  eine  Form  mit 

^ Ich  dedicire  sie  dem  Berner  Zoologen  Herrn  Dr.  Th.  Steck. 

^ Ich  nenne  die  im  Vierwaldstättersee  häutige  Form  « lucernensis  » nach  dem 
einen  seiner  lateinischen  Namen. 

Rev.  Soisse  de  Zool.,  T.  7.  1899. 
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verliältuisinässig  niederer,  aber  weit  ausgedehnter,  Fig.  20  eine 
mit  sehr  hoher,  dafür  weniger  breiter  Crista.  Die  Reilie  ri- 
cltardi — hicernensis  umfasst  Formen  mit  verschieden  hohen 
Cristen,  aber  immer  kurzem  Rostrum. 

D.  hyalina  forma  nova  eylmanni  h 
Fig.  bei  Eylmami  t.  III,  Fig.  13  und  unsre  Fig.  3 auf  Tat.  19. 

In  gleicher  Weise  von  F.  typica  abzuleiten,  wie  f.  lucernen- 
sis  von  f.  richardi.  Sie  ist  also  charakterisiert,  durch  langes 
Rostrum,  das  stark  rückwärts  gebogen  dem  vordem  Contour 
der  Schale  folgt,  und  eine  hohe,  in  sagittaler  Richtung  weit 
ausgedehnte  Crista.  Hieher  gehört  die  Form,  die  Eylmann  als 
Varietät  aus  dem  Zugersee  beschrieben  und  ahgehildet  hat. 
Die  vier  Fonnen  richardi,  typica, 

I ucerncfisis,  eylmanni 

bilden  die  vier  Extreme  einer  Gruppe  von  Formen,  wie  sie  in 
sehr  vielen  Seen  Vorkommen.  Natürlich  sind  die  Uebergangs- 
formen  ungleich  häufiger,  als  die,  welche  einen  dieser  Typen  rein 
darstellen. 

B.  hyalina  forma  nova  lieusclierF. 

Tafel  18,  Fig.  27. 

Die  Daphnie  des  Walensees  ist  sehr  scharf  charakterisiert,  je- 
doch nicht  durch  die  Kopfform,  sondern  durch  ihre  geringe 
Körpergrösse  (nur  bis  1400  y),  die  kleine  Zahl  der  Analzähne 
(höchstens  10)  und  die  starke  Reduktion  der  Verschlussfalten 
(Processus  abdominales) ; der  vierte  fehlt  ganz,  der  dritte 
schliesst  sich  an  den  die  Setie  abdominales  tragenden  Höcker 
an  und  ist  kürzer  als  breit,  der  zweite  ungewöhnlich  kurz,  doch 

' Nach  ihrem  ersten  Beobachter  D'"  E.  Eylmann. 

“ Herrn  J.  Heüscher,  dem  ersten  Erforscher  des  Walenseeplanktons  ge- 
widmet. 
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in  typischer  Weise  nach  hinten  gebogen.  Dieses  Verhalten  der 
Processus  ist  sehr  konstant.  Nach  der  Kopfform  gehört  diese 
Form  in  die  Gruppe  zwischen  /'.  ricliardi,  fypica,  lucernensis  und 
eylmarmi. 

D.  hyaUna  forma  nora  cyclocephala. 

Fig.  6,  Richard  96,  pl.  23,  Fig.  4. 

Aelmlich  rotmalifrons,  die  Crista  reiclit  dorsalwärts  und 
ventralwärts  sehr  weit,  ist  aber  viel  höher,  als  hei  der  genann- 
ten Form.  Diese  Form  nennt  Richard  (96),  p.  311,  und  fasst 
sie,  wie  wir,  als  eine  rotmulifron s ähnliche  Form  mit  höherer 
Crista  auf,  (Poppe  sah  sie  für  D.  2)e]hfcdla  an),  dagegen 
giebt  er  der  Abbildung  den  Namen  var.  rotundifrons  bei. 


D.  hyalina  forma  roümdafa  Stenroos. 

Figur  bei  Stenroos  95. 

Leicht  von  der  Forma  lucernensis  abzuleiten;  sie  hat  wie 
diese  ein  sehr  kurzes  Rostrum,  aber  eine  noch  stärker  ent- 
wickelte Crista  (a  = c.  32,0).  Die  Form  derselben  ist  gerundet, 
am  Scheitel  bedeutend  stärker  konvex;  sie  ist  also  im  Ganzen 
mehr  dreieckig.  Hieher  wäre  wahrscheinlich  P.  E.  Müller’s 
« var.  II  » von  Daplmiu  galeata  {«  frons  rotundata  » etc.)  ‘ viel- 
leicht auch  Hellich’s  erste  Varietät  zu  rechnen.  Von  Sicherheit 
ist  freilich  keine  Rede.  (Stenroos  identifiziert  diese  drei  Formen 
und  nennt  sie  « var.  rotundata  P.  E.  Müller,  » obschon  dieser 
Autor  nirgends  jenen  Namen  braucht.) 

^ Sicherlich  aber  ist  Müller’s  var.  II.  («from  rotundata«)  nicht  gleich  der 
var.  ohtusifrons  Sars,  wie  Richard  annünmt  (96,  p.  324,  Anm.  1).  Die  von  Mül- 
ler angegebenen  Proportionen  zeigen,  dass  der  Kopf  jedenfalls  eine  sehr  hohe 
Crista  trägt. 
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D.  hyalin a forma  nova  ceresiana^. 
Tafel  19,  Fig.  9. 
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Von  der  Reihe  Jucernensis — eylmanni  abzuleiteii,  weil  mit 
mittellangem,  massig  nach  hinten  gebogenem  Rostrum.  Crista 
sehr  hoch  (a  bis  353)  und,  im  Gegensatz  zu  der  dm^  vorigen 
Form,  in  sagittaler  Richtung  sehr  ausgedehnt.  Ihr  Contour  bil- 
det einen  beinahe  regelmässigen  Halbkreis  vom  Nackenrand 
zum  Auge.  Der  ventrale  Kopfrand  zeigt  eine  deutliche  Kon- 
kavität. 

Trotzdem  wir  die  Zwischenstadien  zwischen  dieser  Form  und 
den  übrigen  nicht  beobachtet  haben,  zweifeln  wir  nicht  daran, 
dass  sie  zu  D.  liyalina  gehöre,  da  sie  in  allen  übrigen  Charak- 
teren ganz  mit  dem  Typus  ühereinstimmt. 


Die  Crista^  die  eventuell  minim  ist,  trägt  eine  Spitze,  das 
heisst ; ihr  Contour  bildet  keine  einheitliche  Kuiwe,  sondern  ist 
an  einer  Stelle  gebrochen. 

Da  «sich,  wie  schon  gesagt,  die  Formen  dieser  Gruppe  an  die 
verschiedensten  der  vorhergehenden  anschliessen,  brauchen  wir 
nur  die  entsprechende  Stammform,  -reihe  oder  -gruppe  anzu- 
geben und  die  Art  der  Ausbildung  der  Spitze  beizufügen.  Wir 
haben  nur  in  einzelnen  Seen  Daphnien  dieser  Gruppe  gefunden, 
und  da  auch  sonst  die  Literatur  über  solche  Fonnen  spärlich 
ist,  sind  die  Reihen  noch  recht  unvollständig. 

D.  hyalina  forma  ohtusifrons  Sars. 

Figur  von  Sars  bei  Steuer  99. 

In  Betreff  dieser  Form  herrscht  eine  gewisse  Konfusion.  Der 
Wortlaut  der  kurzen  Beschreibung  von  Sars  — besonders  auch 


III.  Galeata-Gruppe. 


‘ Von  Lacns  Ceresius,  Luganersee. 
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die  Vergleichung  mit  seinen  Bemerkungen  über  var.  niicro- 
cepkala  — ergeben,  dass  es  sieb  um  eine  Form  mit  kleiner  Crista 
liandelt,  deren  Contour  vorn,  vielleicht  etwas  mehr  dorsal,  eine 
Ecke  bildet.  Ich  übersetze  folgenden  Passus  von  Saes  91  über 
D.  (joleata. 

« Der  belmförmige  Fortsatz,  worein  der  dorsale  Kopfrand  vorn 
« ausgebt,  ist  in  der  Regel  bei  den  ersten,  im  Frübsommer  aut- 
« tretenden  Cxenerationen  undeutlicb,  oft  kaum  angedeutet  und 
« solche  Individuen  gleichen  dann  I).  lacustris.  » Solche  eben 
nennt  Saks  r.  obtusifrotis.  Damit  stimmt  nun  auch  die  Abbil- 
dung von  Saks  welche  Steuer  publicirt,  während  Richards 
Zeichnung  (96,  pl.  24,  Fig.  17)  eine  ganz  andere  Form  (nabe 
f.  pyimitiva)  repräsentirt. 

Forma  obtusifrons  leitet  sich  ab  aus  der  Reibe  mkrocepliaba- 
richardi  (kurzes  Rostrum,  wenig  concaver  Ventralrand,  minime 
Crista);  neu  ist  eine  scharfe  Ecke,  noch  keine  Spitze,  am  vor- 
dem Contour  der  Crista,  meist  etwas  dorsal  von  der  Längsachse 
des  Tiers. 

I).  hyaUmi  forma  nora  (loaioceplialu. 

Tafel  19,  Fig.  6. 

Diese  leitet  sich  von  F.  primitiva  ab  und  unterscheidet  sich 
von  ihr  durch  eine  schwache  Crista,  vorwiegend  an  der  dorsal- 
vordern  Seite  des  Kopfes,  deren  Contour  einen  stumpfen  Winkel 
bildet.  An  dessen  Spitze  können  sich  Zähnchen  befinden. 

Von  F.  obtusifrons  unterscheidet  sie  sich  durch  die  starke 
Concavität  des  Ventralrandes  und  auch  durch  die  Lage  der 
Spitze. 


D.  hyalina  forma  anc/ulifrons  Sars. 

Ähnlich  wie  obtusifrons  Sars,  doch  hat  sie  wohl,  da  Sars  sie  von 
I).  hyalina  ableitet,  ein  langes  Rostrum. 
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D.  liyalina  forma  notodon. 

Tafel  19,  Fig.  10,  18,  19. 

Der  Kopfcontoiir  verschiedener  Formen  mit  Crista,  so  von 
F.  richardi,  typica,  lucernensis  und  eylnianni  und  der  von  die- 
sen umschlossenen  Gruppe,  bildet  oft  dorsal,  über  dem  Ur- 
sprung des  vordersten  Antennennmskels  einen  Vorsprung,  der  ein 
oder  mehrere  vorwärtsgerichtete  Zähnchen  trägt.  Dies  kommt 
hauptsächlich  hei  jugendlichen  Individuen  (bis  jungen  eiertra- 
genden Weibchen)  vor,  doch  keineswegs  bei  allen.  Die  Form  ist 
also  keine  einfache  Jugendform,  sondern  eine  besondere  Bil- 
dung, die  nicht  weniger,  als  die  andern  Temporalvarietäten, 
ihren  eigenen  Namen  verdient.  Wird  sie  nur  bei  Jungen  beob- 
achtet, so  kann  in  faunistischen  Angaben  leicht  der  Ausdruck 
« notodon  juvenis  » beigefügt  werden. 


D.  liyalina  forma  galeata  Sars. 

Figur  bei  Müller  a galeata  var.  I.  » 

— bei  Stenroos  « acuminata.  » 

Unsre  Figuren  12  u.  13,  Tafel  19. 

Wir  rechnen  hiezu  den  ungenügend  bekannten  Typus  von  Saes, 
die  Varietät  I.  {«frons  acuminata  » etc.)  von  P.  E.  Müller  und 
die  Var.  acuminata  (P.  E.  M.)  von  Stenroos.  Die  von  Richard 
abgebildete  Form  (96,  pl.  25,  Fig.  5)  — er  nennt  sie  v.  oxyce- 
pliala  Sars,  ob  mit  Recht,  können  wir  nicht  entscheiden  — ent- 
spricht jedenfalls  nicht  der  « variete  acuminata  de  Müller,  » wie 
Richard  glaubt ; dieser  var.  I.  entspricht  ja  eben  die  Abbildung 
von  P.  E,  Müller,  die  Richard  ganz  richtig  auf  die  typische 
yaleata  bezieht. 

Unsre  Form  yaleata  ist  eine  Sammelform.  Sie  leitet  sich  ab 
von  kurzschnähligen  Formen,  ohne  oder  mit  sehr  kleiner  Crista 
und  trägt  eine  starke  Spitze  (der  Contour  bildet  einen  spitzen 


ZOOPLANKTON  OER  SCHWEIZ. 


5U3 


Winkel).  Diese  kann  genau  in  der  Längsatdise  des  Tiers  oder 
etwas  nlelir  dorsal  oder  ventral  liegen;  auch  die  Richtung  ist 
etwas  verschieden.  Ihr  Ende  kann  Zähnchen  tragen. 

Formen,  wie  die  von  Richard  abgehildete  (96,  pl.  25,  Fig.  5), 
betrachten  wir  als  Zwischenglieder  zwischen  primitiva-rkhaydi 
einerseits  und  fjaleata  anderseits.  Unsre  Fig.  12,  Tafel  19  ist  eine 
Zwischenform  zwischen  F.  (joniocepluda  und  fialeata.  Im  Vier- 
waldstättersee heohachtete  ich  folgende  Reihe  mit  allen  Üher- 
gäiigen : 

F.  pyimiüva-foreU  (Phg.  G). 

— fjoniocephala  (1.  Stad.,  Fig.  6,  punktiert). 

— — (weiteres  Stad.,  Fig.  11). 

— f/oinocepJtaIa-g(deafa  (Fig.  12),  daran  schliessen  sich  die 
Formen  aus  dem  Genfersee,  wo  wir  die  richtige  F.  galeata 
(Fig.  13)  heohachteten. 

D.  hi/aUna  foyma  nova  Jiiyassica. 

Tafel  19,  Fig.  15. 

Von  einer  Form  zwischen  F.  luceyneiisis  und  eyhnamn,  aber 
näher  bei  der  erstem,  abzuleiten  (R  ostrum  ziemlich  kurz,  schwach 
nach  hinten  gebogen,  Crista  dorsalwärts  ziemlich  weit  ausge- 
dehnt). Der  Contour  bildet  eine  starke  Spitze,  weit  dorsalwärts 
von  der  Längsachse,  über  dem  Ursprung  des  ersten  Antennen- 
muskels. Das  Ende  derselben  trägt  vier  Dörnchen.  Das  einzige 
beobachtete  Exemplar  war  ein  erwachsenes  Weihehen  aus  dem 
Neuenhurgersee.  Die  Zwischenformen  zu  beobachten,  müssen 
wir  den  Erforschern  dieses  Sees  überlassen. 

D.  liyalina  foyma  itora pavesüK 
Tafel  19,  Fig.  Di  u.  14. 

Auch  diese  Form  ist  von  der  ^^Wi^hicemensis — eylmmwi  ab- 
zuleiten (mittleres  Rostrum,  Crista  reicht  weit  dorsalwärts).  Die 

* Dom  Erforscher  der  insubrischen  Seen  Prof.  P.  Pavf.st  gewidmet. 
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Crista  ist  genau  in  der  Längsachse  des  Tieres  stark  ausgezogen, 
so  dass  die  Daphnie  den  Habitus  einer  D.  (Htjalodaplinia)  er  Ist, ata 
erhält.  Mit  solchen  scheint  die  Form  auch  schon  verwechselt 
worden  zu  sein.  Das  Ende  der  Spitze  trägt  meistens  zwei  Zähii- 
chen.  Die  Form  ist  im  Fang  vom  .3.  Sept.  aus  demComersee  ganz 
constant  (Fig.  16)  und  tritt  in  noch  höhern  Exemplaren  (Fig.  14) 
vereinzelt  auch  im  Luganersee  auf.  Auch  diese  Form  rechnen 
wir  unhedeidvlich  zu  D.  hyalina,  ohschon  wir  die  Zwischenformen 
nicht  kennen,  da  sie  in  allen  andern  Merkmalen  genau  mit  ihr 
übereinstimmt. 


D.  lujalina  forma  novahohemica. 

Figur  bei  Hellich  77,  Fig.  10. 

Die  einzige  von  Hellichs  Varietäten,  deren  Kopfform  wir 
kennen,  da  wir  eine  Zeichnung  zur  Verfügung  haben.  Vielleicht 
entspricht  diese  seiner  Varietät  2.  Die  Kopfform  ist  ähnlich  der 
([qy  Forma  pavesii.  Das  Rostrum  äusserst  kurz.  Der  Hauptunter- 
schied ist  der,  dass  das  Auge  hier  weit  nach  vorn  verlagert  er- 
scheint. Hellich  sagt  ausdrücklich : das  Auge  . . . « liegt  etwa 
« in  der  Mitte  zwischen  Hehn-  und  Schnahelspitze,  » was  durch 
die  Zeiclmung  bestätigt  wird.  Eine  Distanz  ß^y  von  273  ist 
ein  hei  unsern  Formen  ganz  ungewohntes  Vorkommnis;  bei  F. 
pavesii  beträgt  ß-\-y  180 — 202,  während  die  Kopflänge  bei 

beiden  ungefähr  dieselbe  ist:  550  hei  F.  hohemka,  537 — 560  bei 
F.  pavesii. 


Sydemafische  Uehersicht  der  Formen  von  Daphnia  hyalina. 

A.  Ohne  Crista-  oder  Spitzenbildungen  Microcephala-Gruppe. 

B.  Mit  Crista,  ohne  Spitze  Ryalina-Grupjpe. 

C.  Mit  Spitze  Galeata-Gruptpe 


(Fortsetzung  nächste  Seite.) 
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Z?isammensteUung  der  in  den  einzelnen  Seen  vorkommenden 

Formce  ^ 


Lac  de  .Ioux 

primitiva 

1 

— 

(richardi) 

1 

foreli  — 

hrachycephala  — 

(typica) 

Bodexsee 

richardi  — 

1 

lucernensis 

1 

typica  — 

eylmanni 

Untersee 

primitiva  — 

richardi  — 

lucernensis 

1 

foreli  ? — 

typica  — 

1 

eylmanni 

FEÄEI'IKERSEE 

richardi  — 

pellucida  — 

lucernensis 

(typica) 

— 

eylmanni 

Greifensee 

richardi  — 

pellucida  — 

lucernensis 

(typica) 

— 

eylmanni 

Wai^ensee 

heuscheri 

Zürichsee 

tiiricensis 

Aegerisee 

turicensis  — 

eylmanni 

Zugersee 

primitiva  — 

richardi  — 

lucernensis 

1 

foreli  — \ 

typica  ? — 

1 

eylmanni 

■-galeata 

Lowerzersee 

richardi  — 

(typica) 

Lüngernsee 

richardi  — 

rotundifrons 

'^turicensis 

typica  — 

eylmanni 

Sarnersee  - 

richardi  — 

turicensis 

typica 

Siehe  Bemerkung  Seite  508. 


ZOOW.ANKTON  DER  SCHWEIZ. 


507 


Alpnachersee 

Vierwaldstättersee 


Baedeogersee 

Hallwyeersee 

Sempachersee 

ThUiXERSEE 

MüRTNERSEE 

Neuexburgersee 

Bielersee 

Gexfersee 


turicensis 


primitiva 
foreli 


rotundifrons 

liicernensis 

eylmanni 

aaleata 


notodon 


— jurassica 


stecki 


ealeata 


Comersee 


pavesii 


Lugaxersee 


Laxgexsee 


typica' 

typica, 
richardi  ? 


-eylmanni  ? 
lucernensis  ? 

eylmanni 

'lucernensis  ? 


ceresiana 

1 

pavesii 


— \.ceresiana 
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NB.  Die  Verbindung  zweier  Formen  durch  einen  Strich  be- 
deutet das  Vorkommen  von  Zwischenformen,  ist  eine  Form  ein- 
geklannnert  ( ),  so  will  das  andeuten,  dass  wohl  die  Zwischen- 
formen, nicht  aber  die  den  Namen  tragende  Endform  beobachtet 
wurden.  Fragezeichen  wurden  solchen  Namen  beigefügt,  die 
durch  den  Stammbaum  postuliert  sind,  während  die  Form  noch 
nicht  beobachtet  wurde. 


Daphnien  ohne  Nehenhamm,  ohne  Pifpnentfleck 
(Subgenus  Hyalodaphnia  Schödler) 

Daphnia  cucullata  Sars. 

= D.  jardinei  Richard. 

Ein  Vergleich  mit  den  andern  Daphnidengenera  erweist  ganz 
deutlich,  dass  die  Abtrennung  der  Hyalodaphnien  als  besonderes 
Genus  nicht  berechtigt  ist.  Das  Bedürfnis  nach  einer  solchen 
Trennung  wird  auch  sofort  schwinden,  wenn  der  Speciesreich- 
tum  von  Dap>hnia  soweit  reduziert  ist,  als  nach  den  neusten  For- 
schungen nötig  ist. 

In  der  Benennung  der  Daphnie  ohne  Pigmentfleck  mit  stark 
verkürztem  Rostrum  geht  Richard  sehr  unkonsequent  vor.  Er 
sagt,  dass  Baird’s  Angaben  nicht  genügend  seien,  um  zu  ent- 
scheiden, ob  seine  D.  Jardinei  überhaupt  zu  dieser  Form  {D.jar- 
dinei Richard)  gehöre  oder  zu  D.  galeata  (Richard  96,  p.  340: 
-<  il  ne  me  parait  pas  absolument  certain  que  la  D.  Jardinei  de 
« Baird  serappoi’te  äla  forme  decrite  ici...  qu’ellepourraitaussi 
« bien  s’appliquer  ä D.  galeafa.  »)  Er  lässt  dieselbe  deshalb  nicht 
als  Typus  der  Art  gelten.  Dennoch  behält  er  nach  dem  Vorgang 
von  Sars  den  Namen  Jardinei  bei. 

Zu  einem  solchen  Vorgehen  wäre  er  nur  berechtigt,  wenn 
Baird’s  Form  zwar  sicher  zu  Richard’s  Kollektivart  gehörte, 
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wenn  aber  ihre  genaue  Stellung  den  andern  V arietäten  gegen- 
über — also  ihre  Kopfform  — - nicht  genügend  bekannt  wäre. 

Da  Richard  aber  die  Unsicherheit  der  BAiRD’schen  Form 
seihst  beweist,  muss  die  Art  — obsclion  ihm  Sars  seihst  zurück- 
gezogen hat  — den  Namen  cucuUata  Sars  behalten. 

Wie  bei  D.  htjaHmt  können  wir  die  Varietäten,  die  erwiesener 
Maassen  mehr  temporaler  als  lokaler  Natur  sind,  nicht  als  varie- 
tafes  gelten  lassen,  sondern  führen  sie  als  Fonnce  auf. 

Es  ist  also : 

TJapJima  cucuUata  Sars  62  (typische  Form)  == 

Hi/alod.  cucuUata  Schödler  66  = 
l)a,phnia  cucuUata  Eyhiiann  86  = 

Hyalod.  JanUi/ei  var.  cucutlata  (Sars)  Richard  96. 

Dagegen: 

I).  cucuUata  forma  heroUnensis  Schödler  66  = 

Hijatodaphnia  jardlnei  (Baird)  Richard  96. 

Die  übrigen  Formse  sub  Daphnia  cucuUata  Sars  wie  Richard’s 
Varietates  sub  Hyalodaphnia  jardlnei  Baird. 

Im  Mauensee  fand  ich  eine  Reihe  von  Formen,  die  zu 
forma  hennani  Daday 
» apicata  Kurz 

» typica  und  — wenigstens  junge  — die  zu 
» kaldhery&nsis  Schödler  u. 

» incerta  Richard  (=  cederstroemi  aut.  non  Schödler)  ge- 
hören. Das  heisst,  es  waren  Tiere  ohne  Crista  mit  regelmässigem 
Contour  — wenn  auch  sehr  selten  — vorhanden ; daran  schlos- 
sen sich  solche  mit  etwas  höherer  Crista  mit  Spitzchen  meist 
etwas  dorsal  von  der  Längsachse,  endlich  noch  höhere,  Eyl- 
mann’s  Abbildung  von  D.  cucuUata  entsprechende,  doch  meist 
mit  zwei  Zähnchen  an  der  Spitze.  Bei  Jungen  war  die  Crista  oft 
noch  höher  und  manchmal  dorsalwärts  gebogen.  Der  forma 
heroUnensis  entsprechende  Tiere  fand  ich  nicht. 

Ich  füge  noch  bei,  dass  ich  an  diesen  Tieren  dieselbe  Behaar- 
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uiig  der  Antennenäste  gefunden  habe,  wie  bei  allen  andern  Daph- 
nien (zwei  Gruppen  am  zweiten  Glied  des  Dorsalastes,  Ventral- 
rand und  einzelne  Gruppen  am  ersten,  zweiten  und  dritten  Glied 
des  Ventralastes,  Dorsalrand),  nur  viel  weniger  stark  ausgebildet, 
als  bei  den  meisten  andern.  Sie  waren  nur  mit  Zeiss  F.  zu  beob- 
achten. 

Das  Genus  Bosmina  Baird. 

Einleitung. 

Alle  Cladocerenforscher  der  neuern  Zeit  sind  darüber  einig, 
dass  das  Genus  Bosmina  eine  der  allerschwierigsten  Gruppen 
der  Entomostraken  ist.  Wir  finden  hier  eine  Unzahl  verschie- 
dener Formen,  die  kaum  je  sicher  wieder  zu  erkennen  sind,  und 
die  sich  auch  bisher  nicht  in  ein  einigermassen  klares  System 
haben  bringen  lassen. 

Ich  kenne  bis  jetzt  aus  der  Literatur  56  unter  ebensovielen 
Namen  mehr  oder  weniger  gut  beschriebene  Bosminenformen. 
— Es  ist  wohl  möglich,  dass  mir  die  eine  oder  andere  entgangen 
ist.  — Und  dennoch  dürfte  sich  im  Laufe  der  Zeit  heraussteilen, 
dass  kaum  eine  derselben  genau  genug  beschrieben  ist. 

Eine  Revision  des  Genus  könnte  nur  durch  Nachuntersuchung 
aller  Formen  erreicht  werden.  Da  ich  bis  jetzt  nur  Bosminen 
unsres  kleinen,  an  diesen  Formen  verhältnismässig  armen  Ge- 
bietes selbst  untersucht  habe,  kann  ich  zur  Zeit,  — obschon  ich 
die  ganze  mir  bekannte  Literatur  zusammengetragen  habe,  — r 
eine  solche  Revision  nicht  durchführen.  Dennoch  glaube  ich  an 
Hand  meiner  Beobachtungen  an  den  Bosminen  unsres  Gebiets 
in  gewissem  Maasse  den  Weg  anzeigen  zu  können,  der  wohl 
dabei  und  hei  der  dieser  Revision  vorausgehenden  weitern  De- 
tailforschung sollte  eingeschlagen  werden. 

Ich  werde  zu  diesem  Zwecke  zuerst  die  einzelnen  von  mir 
untersuchten  und  die  mit  diesen  näher  verwandten  Formen  aus 
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der  Literatur  behandeln,  und  darauf  die  Charaktere  der  Bosini- 
niden  durchgehen,  um  sie  auf  ihren  Wert  zur  Diagnose  zu  prüfen. 
Daraus  wird  sich  endlich  das  System  ergeben,  worein  wir  unsre 
Formen  zu  reihen  haben. 

V or läufige  Gruppierung. 

Wir  teilen  einstweilen  die  für  uns  in  Betracht  kommendon 
Bosminen,  — so  roh  diese  Unterscheidung  auch  auf  den  ersten 
Blick  aussehen  mag,  — in  grosse  und  Meine  Formen  ein.  Als 
Grenze  nehmen  wir  550  y.  Körperlänge  an. 

Die  kleinern  fassen  wie  unter  dem  ^mii^iiLonglyostris-Gruppe 
zusammen. 

Die  grössern  zerfallen  — der  bisherigen  Literatur,  besonders 
Stenroos  gemäss  — am  besten  noch  in  zwei  Abteilungen : 

A.  Formen  von  länglicher  Körpergestalt  mit  langem  Mucro 
und  nicht  sehr  langer  Tastantenne  : Longispina-hoheuiica- 
Gruppe. 

B.  Formen  von  rundlicher  oder  überhöhter  Gestalt,  ohne  oder 
mit  minimem  Mucro  und  mit  meist  übermässig  verlängerter 
Tastantenne : Coregoni-Gruppe. 

Es  bleiben  eine  Anzahl  von  Formen,  — die  in  unsrem  Gebiet 
noch  gar  nicht  gefunden  wurden,  — welche  sich  einstweilen  in 
keine  dieser  Gruppen  sicher  eingiiedeni  lassen. 

Orientierung,  Benennung  und  Methoden  der  Messung. 

Über  die  Orientierung  des  Bosminen-Körpers  sind  auch  die 
neuern  Autoren  teilweise  noch  nicht  einig.  Vorn  ist  das  Auge, 
die  Stirn;  hinten  der  hintere  Schalenrand  von  der  Trennungs- 
stelle der  beiden  Sclialenhälften  bis  zum  Mucro.  Daraus  ergibt 
sich  was  an  Kopf  und  Schale  dorsal  und  ventral  heissen  muss. 
Am  Abdomen  bildet  natürlich  die  Spitze  der  Endkralle  den 
Grenzpunkt  zwischen  dorsalem  und  ventralem  Contour.  Die  Be- 
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Zeichnungen  « oben  » und  « unten  » sollten  nachgerade  aus  der 
Literatur  verschwinden. 

Die  erste  Antenne  teilen  wir  in  Stiel  (vom  Grunde  bis  zu  den 
Riechstäbchen)  und  den  Endteil  oder  die  Verlängerung  (distaler 
Teil  vom  Grunde  der  Riechstähchen  an)  ein.  Den  Schalendorn 
an  der  ventral-hintern  Ecke  bezeichnen  wir,  im  Gegensatz  zu 
der  Spina  der  Daphnien,  Mucro. 

Da  die  Angaben  über  die  Form  und  die  Proportionen  der 
Schale,  die  Länge  der  Tastantenne  und  des  Mucros,  die  Grösse 
des  Auges,  die  Länge  des  Rostrums,  die  Lage  der  Stirnborste 
und  die  der  Riechhaare,  und  die  Stellung  resp.  der  Grad  der 
Biegung  der  Tastantennen  eine  grosse  Rolle  spielen,  ist  es  un- 
umgänglich notwendig  genaue  Methoden  der  Messung  aller 
dieser  Distanzen  und  Proportionen  zu  haben.  Ich  habe  folgender- 
massen  gemessen : 

li)ie  Körperlänge : von  der  Mitte  des  hintern  Schalenrandes 
zu  der  davon  am  weitesten  entfernten  Stelle  der  Stirn;  diese 
Linie  entspricht  der  angenommenen  Längsachse  des  Tiers. 

Die  Schalenlänge : parallel  der  Körperlänge  bis  zum  vorder- 
sten Punkt  des  vordem  Schalenklappencontours,  womöglich  für 
beide  Schalenhälften  gemessen,  daraus  das  Mittel  berechnet. 

Die  Körperhöhe : senkrecht  zur  Körperlänge,  der  grösste  Ab- 
stand von  Dorsal-  und  V entral-Contour  der  Schale. 

Die  Projehtion  der  Tastantenne  auf  die  Körperlänge  soll  an- 
geben wie  stark  die  erste  Antenne  nach  hinten  gebogen  ist.  Wir 
projiciren  also  die  Spitze  der  Antenne  auf  die  Längsachse  des 
Tieres  und  geben  die  Distanz  dieses  Punktes  von  der  Stirn  (vor- 
dem] Kopfcontour)  an. 

Grösse  des  Auges,  0. : der  grösste  Durchmesser  des  Auges 
inclusive  Kiystalllinsen,  meist  parallel  zum  Stirncontour. 

Ä.  Die  Distanz  vom  Augencentrum  zur  Insertionsstelle  der 
Stirnhorste  (A^,  die  Distanz  von  der  ventralen  Augenperipherie 

zur  Stirnborste,  also  A^  -f-  = A). 
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B.  Die  Distanz  von  der  Insertionsstelle  der  Stirnborste  zur 
Schnabel-(Rostruni-)spitze  (zuin  Ventralcontour  des  Kopfes). 

A.  und  B.  in  der  Riclitung  des  Rostrunis  gemessen,  also  nicht 
eigentlich  zur  Stirnborsten-Insertion,  sondern  nur  zu  ihrer  Pro- 
jektion auf  die  Axe  des  Rostrum. 

C.  Die  Distanz  von  der  Schnabelspitze  zur  Insertion  der  Riech- 
stäbchen an  der  Tastantenne  (=  Grund  des  dreieckigen  Schild- 
chens). 

D.  Die  Distanz  vom  letztem  Punkt  zui’  Spitze  der  ersten  An- 
tenne, in  der  Curve  der  Antenne  gemessen.  Es  ist  also : 

A = Abstand  der  Riechborste  vom  Auge, 


B = Abstand  der  Riechborste  von  der  Schnabelspitze. 

A B = Länge  des  Rostrums  (vom  Augencentrum  an). 

C = Länge  des  Antennenstiels  (Pedunculus). 

I)  = Länge  des  Endteils  (Verlängerung). 

C + D = Länge  der  Tastantenne,  total. 

Endlich  messe  ich  als  die  Länge  des  Mucro  (M)  den  Abstand 
der  Spitze  des  Schalendorns  vom  verlängerten  hintern  Schalen- 
rand, in  der  allgemeinen  Richtung  des  Doms. 

Dies  alles,  Wahl  der  Längsachse,  Orientierung  und  die  Mess- 
methoden, werden  die  diesbezüglichen  Zeichnungen  Taf.  19, 
Fig.  21.  Taf.  20,  Fig.  9 am  besten  klar  machen. 

Beschreibung  der  einzelnen  Formen  unsres 

Gebiets. 


Ich  beschreibe  vorerst  die  drei  aus  unsrem  Gebiet  schon  be- 
schriebenen Formen  B.  longispina  Leydig,  hohemica  Stingelin 
und  dollfusi  Moniez,  die  ich  alle  wieder  untersuchen  konnte. 


A.  Longispjna-bohemica-Grüppe. 


Rev.  Suisse  de  ZooL.,  T.  7.  1899. 
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Bosmiiia  loruiispina  Leyd.  aus  dem  Bodeusee. 

Tafel  19,  Fig.  22;  Tafel  20,  Fig.  M. 

Von  der  Bosmine  des  Bodenseeplanktons  finden  wir  ausser  der 
mit  Abbildung  versehenen  Beschreibung  Leydigs  (60)  noch  eine 
Zeichnung  von  Weismann  (76,  Tierleben)  und  eine  solche 
Stingelins  (96  CI.  Basel).  Ausserdem  gab  Payesi  (82)  eine 
Zeichnung  von  einer  mit  Leydigs  Form  nahezu  identischen 
Form,  deren  Herkunft  unbekannt  ist,  und  P.  E.  Müller  (70)  be- 
schrieb sehr  kurz  die  pelagische  Bosmine  unsrer  Seen,  indem  er 
die  des  Boden-,  Zürich-,  Thuner-,  Genfer-  und  St-Morizer  Sees 
unter  dem  Namen  B.  longispima  vereinigte.  Die  übrigen  unter 
diesem  Namen  beschriebenen  Formen  sollen  später  berührt 
werfien. 

Wir  geben  nach  Leydig,  Weismann,  Stin gelin  und  nach  eige- 
nen Beobachtungen  eine  Beschreibung  der  Bodensee-Bosmine. 

Die  Grösse  beträgt  nach  Stingelin  bis  1000  u,  ich  fand  nur 
Tiere  bis  zu  800  g,  teilweise  waren  meine  Exemplare  bedeutend 
kleiner  (Eiertragende  Weibchen  von  nur  585  g Länge).  Die 
Schalenhöhe  ist  im  Mittel  ganz  wenig  kleiner  als  die  Schalen- 
länge, oft  aber  auch  ziemlich  grösser.  Der  vordere  und  dorsale 
Contour  bildet  vom  Schnabel  bis  zur  dorsal-hintern  Schalenecke 
eine  sehr  regelmässige  einheitliche  Curve,  die  in  nächster  Nähe 
dieser  Ecke  meist  noch  etwas  ausgeschweift  ist.  Während 
Leydigs  und  Stingelins  Figuren  diese  letzere  Bildung  wieder- 
geben, konstatierte  ich  sie  nicht  bei  allen  Exemplaren.  Die 
grösste  Höhe  der  Schale  befindet  sich  ganz  wenig  vor  der  Mitte 
der  Totallänge;  im  speciellen  wechselt  dieses  Verhältnis  etwas. 
Die  Länge  des  Mucros  beträgt  auf  Leydigs  Abbildung  (die  übri- 
gens nicht  zuverlässig  genug  ist,  um  sichere  Messungen  zu  ermög- 
lichen) 330  (auf  1000  Körperlänge),  bei  Stingelin  286,  an  den 
von  mir  gemessenen  Exemplaren  181  bis  264.  Dieses  Merkmal, 
das  der  Art  den  Namen  gab  und  in  der  Folge  oft  als  Haupt-, 
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wenn  nicht  als  einziges  Merkmal  (Daday,  Apstein)  zur  Bestiin- 
niung  gedient  hat,  ist  also  recht  variabel.  Der  Mucro  ist  charak- 
teristisch gebogen:  der  Grund  schräg  ventralwärts  und  nach 
hinten  gerichtet,  die  distale  Partie  mehr  nach  hinten,  doch  im- 
mer noch  etwas  schief,  An  der  ventralen,  vordem  Seite  trägt  er 
2-4  kleine  Einschnitte. 

Die  Kopfform,  die  Verhältnisse  des  Kostrum  und  die  relativ 
geringe  Grösse  des  Auges  werden  durch  die  Zeichnung  und  die 
unten  folgenden  Maasse  wohl  genugsam  illustriert. 

Auf  Leydigs  Figur  hat  das  Auge  eine  Lage,  die  hei  lebenden 
Tieren  nie  vorkommt.  Es  ist  dem  Stirnrande  immer  viel  mehr 
genähert.  Die  Stirnborste  steht  bedeutend  näher  hei  der 
Schnah eispitze  als  heim  Auge  (A:  B = 4).  Die  erste  Antenne  ist 
kurz  und  in  einer  sehr  regelmässigen  Curve  schwach  gebogen. 
Bire  Stellung  variirt  übrigens,  was  sich  in  den  äusserst  verschie- 
denen Werten  für  die  Projection  ausdrückt.  Auch  ihre  Länge 
wechselt  stark : sie  beträgt  auf  Stixgelins  sehr  genauer  Zeich- 
nung 350,  hei  meinem  Material  322-469.  .Die  Länge  des  Stiels 
scheint  ziemlich  konstant  zu  sein,  doch  hei  den  kleinern  Exem- 
plaren relativ  etwas  grösser  als  hei  den  grössern.  In  Bezug  auf 
den  Pedunculus  scheint  mir  Stixgelins  Zeichnung  etwas  unzu- 
verlässig: er  ist  hier  ungewöhnlich  lang,  dazu  ist  auch  sein 
Grund  viel  dicker  als  ich  ihn  je  hei  Bodensee-Bosminen  ange- 
troff'en  habe.  Der  Autor  hat  wohl  geglaubt,  sich  etwas  an  die 
LEYDiG’sche  Figur  halten  zu  müssen.  An  Knötchenreihen  (In- 
cisuren)  zählt  die  Verlängerung  bei  Leydig  acht  bis  neun,  bei 
Stixgelix  sieben  bis  acht,  bei  den  Exemplaren,  die  mir  vorlie- 
gen, zwölf  bis  dreizehn.  Auch  in  diesem  Punkt  beweist  die  Form 
also  grosse  Variabilität.  Der  Stiel  zeigt  einige  undeutliche,  ähn- 
liche Reihen. 

Will  man  die  Längenverhältnisse  der  Ruderantenne  angeben, 
so  stösst  man  auf  dieselbe  Schwierigkeit,  wie  bei  den  andern 
Cladoceren.  Die  weiche  Coxalartikulation  ist  auf  Stixgelix’s 
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Abbildung  zusainmengescboben,  an  der  unsrigen  gestreckt ; da- 
her der  Unterschied.  'Gestreckt  reicht  der  Stamm  beinahe  bis 
zur  Schnabelspitze,  der  viergliedrige  Ast  bis  zur  Insertion  der 
Riechstäbchen. 

Die  charakteristischen  P'ormverhältnisse  am  hintern  Kopfrand 
und  am  Fornix  wird  meine  Zeichnung  genügend  wiedergeben, 
sodass  weitere  Worte  hier  nicht  nötig  sind. 

Die  Schalenskulptur  beginnt  am  Rostrum,  etwas  innerhalb 
der  Spitze,  gerade  bei  der  Stirnborste,  mit  einigen  parallelen 
Leistchen,  die  über  dem  Auge  zu  anastoniosieren  beginnen,  und 
immer  parallel  dem  Dorsalcontour  dahinlaufen.  An  der  dorsalen 
hintern  Ecke  gehen  sie  — hier  schon  längliche  Polygone  bil- 
dend — in  einer  Kurve  in  die  Richtung  des  hintern  Schalen- 
randes über.  An  der  ventral-hintern  Schalenecke  werden  sie  zu 
unregelmässigen,  in  keiner  Richtung  verlängerten  Polygonen, 
die  sich  am  Ventralrand,  in  nächster  Nähe  desselben  in  ziemlich 
regelmässige  Reihen  fortsetzen.  Regelmässige  Hexagone  sind  bei 
dieser  Form  selten,  doch  ist  die  Polygonalstruktur  immerhin 
etwas  weiter  ausgedehnt,  als  auf  Stingelin’s  Figur.  In  einiger 
Entfernung  vom  ventralen  Rande  geht  sie  auf  der  mittlern 
Schalenpartie  in  Streifung  über,  auf  ;der  vordem  dagegen  wird 
sie  undeutlich  und  verschwindet  endlich.  Auch  Stin gelin  hat 
die  von  ihm  gezeichnete  Skulptur  unmittelbar  vor  und  hinter  der 
Spalte  zwischen  Kopf  und  Schale  wohl  nicht  so  deutlich  gesehen. 
Die  Skulptur  des  Fornix,  die  dieser  Forscher  zeichnet,  wider- 
spricht'wenigstens  dem  Befund,  den  ich  an  jener  Stelle  immer 
getroffen  habe. 

Die  Befiederung  des  ventralen  Schalenrandes  ist  ein  generelles 
Merkmal,  das  merkwürdigerweise  noch  in  manchen  neuern  Spe- 
ciesdiagnosen  genannt  wird.  Dasselbe  gilt  von  der  innerhalb  des 
Ventralrandes,  nahe  dem  Mucro  entspringenden  Borste.  Charak- 
teristisch ist  hingegen  eine  schwache  Einbuchtung  des  Ventral- 
randes zwischen  eben  dieser  Borste  und  dem  Mucro. 
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Wir  kommen  endlich  zum  Abdomen. 

Sein  dorsaler  Rand  trägt  etwa  drei  Reihen  von  Börstclien.  Die 
auch  noch  oft  in  Speciesdiagnosen  mit  nichtssagenden  Epithetis 
erwähnten  imbefiederten  Setm  abdominales  zeigen  keine  speziel- 
len Merkmale.  An  der  distalen  dorsalen  Ecke  des  Postabdonieris 
befinden  sich  zwei  Reihen  von  Börstclien ; ausserdem  ist  dieser 
Körperteil  mit  verschiedenen  Gruppen  feinster  Härchen  besetzt. 
Der  Krallenträger  (der  die  Endkralle  tragende  Fortsatz)  zeigt 
ein  solches,  kaum  sichtbares  Grüppchen ; sonst  ist  er  unbewehrt. 
Die  Endkralle  selbst  ist  schwach  gebogen,  an  ihrem  dorsalen 
Rand  fein  « gestrichelt  » (ähnlich  der  Endkralle  der  kammlosen 
Daphnien).  Sie  trägt  an  ihren  proximalen  zwei  Fünfteln  sechs 
oder  sieben  Zähnchen,  deren  distalstes  das  grösste  ist.  Die  proxi- 
malsten  sind  sehr  fein  und  stehen  oft  auf  der  Grenze  zwischen 
Kralle  und  Krallenträger,  oft  scheinen  sie  sogar  auf  diesen  hin- 
über verlagert. 

Zu  dieser  Beschreibung  füge  ich  nun  noch  die  Messungen, 
welche  ich  an  den  25.  August  98  bei  Lindau  erbeuteten  Exem- 
plaren vorgenommen  habe.  Die  Körperlänge  ist  das  absolute 
Maass  in  f/,  die  übrigen  Proportionen  sind  auf  die  Körperlänge 
1000  reduziert. 


Bosmina  lonffispma  aus  dem  Bodeiisee. 


Absolute  Länge 
Relative  Angaben ; 

. . . 800 

715 

585 

585 

760 

Mittel 

Körperlänge  .... 

. . . 1000 

1000 

1000 

1000 

1000 

1000 

Sclialenhöhe  .,  . . . 

. . . 775 

769 

700 

692 

684 

724 

Auge 

. . . 75 

81 

88 

77 

96 

86 

A 

1 162 

126 

1 189 

123 

133 

132 

B.  - 

. . . ) 

32 

34 

29 

33 

C 

. . . 87 

91 

111 

111 

105 

101 

D 

. . . 250 

231 

299 

325 

355 

292 

Projection  d.  Ant. 

. . . 100 

210 

— 

171 

342 

206 

Mucro 

. . . 181 

242 

230 

264 

200 

242 

Incisurenzahl  .... 

• . . (12) 

(13) 

— 

(13) 

('12) 
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Es  bleibt  mir  noch  übrig,  Leydig  gegen  zwbi  Aiiscliulfligungen 
zu  verteidigen.  Hellich  (77)  und  Stin gelin  werfen  demselben 
zwei  verschiedene  Felder  in  den  Angaben  und  der  Zeichnung  der 
Ruderantenne  vor.  Beiden  muss  ein  unbegreiflicher  Fehler  mit 
unterlaufen  sein,  denn  Leydig  beschrieb  und  zeichnete  die 
Rnderantenne  seiner  Bosmina  lom/ispwa  vollkommen  richtig. 


Bosmma  doUfmi  Moniez  aus  den  Seen  des  Oher-Engadins. 

Tafel  20,  Fig.  23. 

Im  St-Morizersee  im  Ober-Engadin  fand  P.  E.  Müller  eine 
Bosmina  und  rechnete  sie  zu  B.  longispina,  die  er  aus  den  schon 
angeführten  vier  Seen  der  Schweizer  Ebene  kannte.' Auch  Imhof 
(87  c.)  fand  im  St-Morizer-,  Campfer-,  Silvaplaner-,  Silser-,  Cav- 
loccio-  und  den  beiden  Splügenseen  (letztere  2196  und  2270  m. 
über  Meer)  eine  Bosmina  die  er  aber  nicht  näher  bezeichnete. 
Bald  darauf  beschrieb  Moniez  die  Form  dds  St-Morizersees  (87) 
als  B.  dodfusi.  Ich  fand  dieses  Tierchen  wieder  im  Materiale  von 
Prof.  Bachmann.  Die  folgende  Beschreibung  gebe  ich  hauptsäch- 
lich nach  eigener  Beobachtung,  da  die  Diagnose  von  Moniez 
sehr  kurz  und  seine  Abbildungen  zu  wenig  zuverlässig  sind. 

Die  Grösse  beträgt  nach  Moniez  600,  an  meinen  Exempla- 
ren 600  bis  700  g.;  aus  dem  Silsersee  erhielt  ich  eins  von  745  u. 
Länge.  Die  Körperform  ist  etwas  gedrungener  als  bei, der  Boden- 
see-Bosmina,  die  Schalenhöhe  etwas  grösser.  Auch  hier  bildet  der 
Kopf-  und  Rückencontour  eine  emheitlich  convexe  Curve,  hinten 
mit  einer  kleinen  Concavität.  Das  Auge  ist  meist  ziemlich  viel 
grösser  als  bei  der  vorigen  Form,  das  Minimum  der  St-Morizer 
fällt  zusammen  mit  dem  Maximum  der  Bodenseebosmine. 

Das  Rostrum  ist  ganz  bedeutend  kürzer,  das  Verhältnis  von 
A zu  Bist 4,5.  Die  Tastantenne  ist  lang,  sie  ist  gleichmässig nach 
hinten  gebogen ; ihre  Spitze  projiciert  sich  ungefähr  auf  die  Mitte 
der  Körperlänge.  Die  Zahl  der  Knötchenreihen  (Incisuren)  auf 
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dem  Endteil  beträgt  15  bis  18  im  St-Morizersee;  ein  Tier  mit  If) 
fand  ich  aus  dem  Silvaplanersee  (Teil  von  Campfer)  und  zwei  mit 
18  und  20  aus  dem  Silsersee.  Der  Pedunculus  zeigt  undeutliche 
Spuren  solcher  Reihen.  Diese  Verhältnisse  weivlen  alle  von 
Moniez  Zeichnung  ganz  ungenügend  wiedergegeben.  Von  vorn 
oder  von  der  Ventralseite  aus  betrachtet  ergeben  die  Tastanten- 
nen ungefähr  dasselbe  Bild,  das  P.  E.  Müller  (08)  für  seine 
B.  (Uaphatta  giebt;  die  beiden  Pedunculi  laufen  am  Grunde  unge- 
fähr parallel,  biegen  sich  dann  etwas  nach  aussen;  weiterhin 
krümmen  sich  die  Antennen  wieder  so  weit  nach  innen,  dass  die 
S])itzen  deutlich  convergieren. 

Der  Stamm  der  Ruderantenne  überragt  hier  die  Schnabel- 
S])itze  ganz  bedeutend;  dies  rührt  aber  nicht  von  einer  verlän- 
gerten Ruderantenne,  sondern  vielmehr  von  der  Verkürzung 
des  Rostrum  her. 

Die  Schale  ist  am  Kopf  gestreift,  am  Ventralrand  ziemlich 
regelmässig  penta-  und  hexagonal  reticuliert.  An  den  übrigen 
Schalenpartien  ist  keine  Skulptur  wahrzunehmen. 

In  Abdomen  und  Postabdomen,  der  Endkralle  und  ihrer  Be- 
wehrung stimmt  die  Form  genau  mit  der  des  Bodensees  überein. 

Der  Mucro  ist  sehr  kurz  und  ziemlich  variabel.  Er  zeigt  die 
charakteristische  Biegung : der  Grund  etwas  ventralwärts,  die 
distale  Partie  nach  hinten  gerichtet.  Incisuren  am  Ventralrand 
kommen  nicht  vor.  Bei  Jungen  ist  der  Mucro  grösser.  An  einem 
zum  Ausschlüpfen  reifen  Embryo  sah  ich  einen  absolut  grössern 
Mucro,  wie  der  seiner  Mutter,  und  doch  war  diese  2,2  mal  so 
lang,  als  das  Junge.  Der  Mucro  maass  bei  der  Mutter  54,  beim 
Embryo  145  (auf  Totallänge  1000).  Es  lässt  dies  wohl  den 
Schluss  zu,  dass  die  Reduction  des  Mucros  eine  verhältnismässig 
junge  Erwerbung  dieser  Form  sei. 

Dass  Moniez  von  einem  kahlen  Schalenrand  spricht,  ist  uns 
rätselhaft.  Die  gefiederten  Borsten  am  vordernV entralrand  fehlen 
hier  so  wenig,  wie  bei  irgend  einer  Bosmine. 
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Die  Stirnborste,  die  ziemlich  genau  an  derselben  Stelle  steht, 
wie  bei  B.  longispina,  verlegt  Moniez  auf  die  Antenne,  die 
Borste  am  hintern  Ventralrand  in  die  Bucht  vor  dem  Mucro.  Bei 
meinen  Exemplaren  entsprach  der  Borste  ein  kleiner  Vorsprung 
(wie  bei  der  Bodensee-Bosmine),  zwischen  diesem  und  dem  Mucro 
zieht  sich  die  flache  Bucht  hin. 
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Bosiith/a  hohemica  Hellidi  aus  dem  BöJi iiierivald  mul  Stiiigelin 

aus  dem  Titisee. 

Im  schwarzen  See  bei  Eisenstein  im  Bölmierwald  fand  A. 
Fritsch  (72)  eine  Bosmina  und  bestimmte  sie  als  B.  loiujispina 
Leydig.  Hellich  (77)  beschrieb  sie  — nach  den  damaligen 
Kenntnissen  mit  vollem  Recht  — als  neue  Art:  hohemica.  Leider 
gab  er  keine  Abbildung.  Die  böhmiscbe  Form  ist  600  fj.  lang;  sie 
stimmt  in  Stellung  der  Stirnborste,  Längenverbältnissen  von 
Ruderantenne  und  Stamm  der  Tastantenne  und  im  Bau  und  der 
Bewehrung  des  Postabdomen  mit  B.  lougisplna  Leydig  überein; 
auch  allgemeine  Form  und  Scbalenskulptur  scheinen  sehr  ähn- 
lich. Hingegen  sind  die  Tastantennen  viel  länger,  am  Endteil  mit 
1 5 bis  1 6 Knötchenreiben ; die  Projektion  ihrer  Spitze  fällt  hinter 
die  Mitte  der  Gesamtlänge.  Das  dreieckige  Scbildcben  der  Tast- 
antenne ist  « gross  und  scharf  zugespitzt,  » der  Mucro  ist  « lang,  » 
schräg  ventralwärts  gerichtet  und  gesägt.  Eine  Zeichnung  und 
genauere  Beschreibung  der  Form  wäre  höchst  wünschenswert. 

Unter  diesen  Umständen  ist  schwer  zu  entscheiden,  in  wie  fern 
Hellich’s  und  Stingelix’s  Formen  identisch  sind. 

Nach  der  Diagnose  und  Zeichnung  von  Stingelix,  sowie  nach 
den  Messungen,  die  ich  an  seinen  Originalexemplaren  vornehmen 
durfte,  gebe  ich  folgende  Beschreibung  der  Titisee- Bosmiue. 
(S.  Taf.  20,  Fig.  27). 

Die  Grösse  der  eiertragenden  Tiere  schwankt  von  695  bis 
770  /X  (Stixgelix  bis  700  «).  Die  Körperform  ist  ganz  wenig 
mehr  gestreckt  als  die  von  B.  longispina  Leydig.  Die  Stirn  springt 
nach  Stixgelix  stark  vor  (bei  hohemica  Hellich  dagegen  nicht). 
Nach  meinen  Beobachtungen  ist  die  Vorwölbung  im  Allgemeinen 
nicht  ganz  so  stark,  wie  sie  Stixgelix’ s Zeichnung  angiebt.  Im 
Uebrigen  stimmt  die  Form  der  Schale  — wie  auch  aus  der  eben 
zitierten  Abbildung  hervorgeht  — ziemlich  genau  mit  B.  Jongi- 
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spina.  Die  Form  des  Mucro  ist  ungefähr  dieselbe,  doch  ist  er  be- 
deutend kürzer.  Das  Auge  ist  gross;  der  Schnabel,  ähnlich  wie 
bei  B.  (lollfmi  nicht  stark  verlängert.  Die  Stirnhorste  hat  den- 
selben Platz,  wie  hei  den  vorigen  Formen,  vielleicht  etwas  weni- 
ger der  Schnahels])itze  genähert. 

Die  Tastantenne  ist  lang,  doch  nicht  so  stark  nach  hinten  ge- 
bogen, wie  hei  B.  doUfusi  und  B.  hohemica  Hellich.  Der  Endteil 
trägt  14  bis  17  « Incisuren,  » der  Pedunculus  etwa  7.  Auch  S'J'ix- 
GELix  weist  auf  die  Grösse  und  Form  des  dreieckigen  Schildchens 
hin  (Länge  Titisee  25  u,  Bodensee  15  u).  Die  Ruderantenne  hat 
die  gewohnte  Länge. 

Hinterer  Kopfrand  und  Fornix  gestalten  sich  äusserst  ähnlich 
dem  von  B.  longispina.  Stixgelin’s  Zeichnung  gieht  die  Winkel 
des  letztem  nicht  ganz  scharf  genug.  Die  Schalenskulptur  be- 
steht am  Kopfe  aus  Streifung,  am  Rücken  aus  länglichen  Poly- 
gonen, an  der  ventralen  Schalenpartie  hinten  aus  unregelmäs- 
sigen, vorn  aus  regehnässigeren,  nicht  verlängerten  Fünf-  und 
Sechsecken.  An  den  Seitendächen  wird  die  Skulptur  äusserst 
undeutlich;  Stingelin’s  Zeichnung  scheint  dort  nicht  ganz 
naturgetreu. 

Der  Bau  des  Abdomen  ist  derselbe,  wie  hei  B.  lorifilspiita:  am 
dorsalen  Rand  einige  Reihen  von  Börstchen,  auch  an  der  dorsal- 
hintern  Ecke  des  Postabdoniens  2 — 3 ähnliche  Reihen,  weiter 
nach  vorn  (gegen  die  Setrn  abdominales  hin)  Gruppen  feinster 
Härchen,  diese  aber  etwas  vom  Contour  entfernt.  In  regelmäs- 
sigen Abständen  nach  innen  vorragende  Verdickungen  der  Guti- 
cula  am  dorsalen  Postabdominalrande  täuschen  leicht  weitere 
Borsten  vor.  Das  Opfer  einer  solchen  Täuschung  ist  mein  PVeuiid 
D‘  Stixgelix  geworden,  wie  er  mir  selbst  zugegeben  hat.  End- 
kralle und  Krallenfortsatz  genau  wie  bei  B.  longispina. 

In  Bezug  auf  das  Verhältnis  von  Bosmina  hohemica  Hellich 
und  B.  hohemica  Stingelin  stellen  wir  folgendes  zusammen : 
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Gemeinsame  Charaktere  (ausser  den  auch  B.  lomjispina  und 
(loUftisi  gemeinsamen):  Endteil  der  Tastantenne  mit  14 — 17 
« Inci Suren,  » dreieckiges  Schildchen  gross,  spitz. 


Körper  . 
Stirn  . . . 

Tastantenne  . 


Unterscheidende  Charactere  : 


B.  boh.  Hellich. 
farblos, 

nicht  vorgewölbt, 
bis  über  Körpermitte, 


B.  boh.  Stingelin. 
braungelb, 
stark  vorgewölbt, 
nur  bis  Körperlänge 
rückgebogen . 


Die  Bedeutung  dieser  Unterschiede  zu  beurteilen,  wird  uns 
erst  möglich  sein,  wenn  wir  eine  grössere  Anzahl  von  Formen 
werden  kennen  gelernt  haben. 


Bosmina  hohemica  Stingelin  (non  Hellich) 
aus  dem  Titisee.  7.  7.  94. 


Absolute  Länge  .... 

775/u 

745/r 

695^- 

650(W,' 

Relative  Angaben  : 

Mittel  ^ 

Körperlänge 

. . 1000 

1000 

1000 

1000 

1000 

Schalen  höhe 

. . 695 

698 

695 

577 

696 

Auge 

. . 104 

104 

108 

— 

105 

A.  . 

. . 102 

105 

104 

juv. ' 

104 

B . 

. . 30 

31 

36 

32 

C.  

. . 105 

• 109 

112 

109 

D 

. . 350 

335 

34o 

343 

Projection  d.  Ant.  . 

. . 364 

403 

381 

383 

Mucro 

91 

121 

130 

115 

(Incisurer.zahl)  . . . . 

■ • (14) 

(17) 

(15) 

Bosminen  der  Longispina-bohemica-Gruppte  aus  der  Literatur. 
Bosmina  longispina  Leydig  v.  Norman  und  Brady. 


Die  englischen  Autoren  beschreiben  und  zeichnen  eine  Form, 
welche  unsren  pelagischen  Bosminen  höchst  wahrscheinlich  sein- 
nahe  steht. 


^ Exhisive  junges  Exemplar. 
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Die  Grösse  beträgt  590-720  u (V^s-Va^inch).  Die  Form  ist  ähn- 
lich der  B.  hohemica  Stingelin,  etwas  länglicher,  die  Stirn  vorge- 
wölbt, das  Auge  gross,  der  Schnabel  kurz.  DerFmdteil  der  Tast- 
antenne trägt  c.  14  « Incisuren.  » Die  Schalenskulptur  besteht  an 
Kopf  und  Rücken  aus  Streifung,  die  ventrale  Schalenpartie  ist 
reticulirt.  Die  eine  Zeichnung  giebt  hier  das  Bild  regelmässiger 
Hexagone,  die  andere  aber  eher  das  Verhalten  der  Bodensee- 
Bosmine.  Das  Postabdomen  scheint  wie  bei  unsren  drei  Formen 
bewehrt  zu  sein.  Die  zur  sichern  Bestimmung  unentbehrliche  An- 
gabe über  die  Lage  der  Stirnborste  fehlt  leider.  Die  übrigen 
Verhältnisse  ergeben  sich  aus  den  Maassen,  die  ich  von  den 
Zeichnungen  der  beiden  englischen  Forscher  erhielt. 

Hier  finden  wir  auch  die  einzige  Zeichnung  von  einem  Männ- 
chen dieser  Gruppe. 

Bosmifta  hngispina  Norman  and  Brady 
aus  Norfhumberkmd,  etc. 


n.  Zeichnung'. 

Relative  Angaben  ; 9 cf  NB.  Beinicf'  neh- 

Körperlänge 1000  1000  men  wir  als  Grenze 

Schalenhühe 660  666  zwischen  Bund  Gehe 

Auge 115  12i  Articulation  an.  Die 

A.  + ß 138  130  Rrojeetion  ist  wegen 

C.  -|-  D 440  600  der  Beweglichkeit 

Projection  d.  Ant 480  c.  500  der  Antenne  nicht 

Mucro 138  100  constant. 


« Bosniiaa  Jougisplna  (Leydig)  » Brady  n.  Daday. 

(Daday  88). 

Ich  greife  folgende  Merkmale  heraus : Länge  bis  300  u,  Stirn- 
borste in  der  Mitte  zwischen  Auge  und  Schnabelspitze,  Schale 
hexagonal  skulpturirt,  ohne  Streifung.  Diese  beweisen  wohl  deut- 
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lieh  genug,  dass  wir  es  hier  mit  einer  ganz  andern  Form  und  zwar 
höchst  wahrscheinlich  mit  einer  typischen  B.  Ion(/irofitri.s  zu  tun 
haben. 

Bosmina  lonfjisjjiria  (Leydig)  Stenroos  (95). 

Stenroos  hat  in  der  Esho-Bucht  eine  Form  gefunden,  die,  wie 
er  selbst  sagt,  sehr  genau  der  B.  longispina'^^o^MAN  and  Brady 
entspricht.  Was  er  von  ihr  angiebt,  bestätigt  diese  Annahme 
vollständig.  In  neuster  Zeit  (98)  beschrieb  er  vorläufig  noch  eine 
Varietät  derselben,  die  er  macrospina  nennt. 

Bosmma  longispina  var.  Ladogensis  Nordqvist  (87). 

Die  Zugehörigkeit  dieser  Form  zu  B.  longispina  ist  noch  etwas 
zweifelhaft.  Sie  misst  nur  460  fx  und  gleicht  nach  ihrem  Autor  in 
hohem  Maasse  der  B.  longicornis  Schödler,  einer  ungenügend 
heschriehenen  Form  (sie  lag  Schödler  nur  in  einem  einzigen 
Exemplare  vor.),  die  — soweit  nach  der  Stellung  der  Stirnborste 
zu  urteilen  ist  — nicht  zu  dieser  Bosminen-Gruppe  gehört.  Wir 
werden  später  zeigen,  Avelche  Merkmale  zur  specifischen  Charak- 
teristik dienen.  Gerade  über  diese  finden  wir  für  B.  Jongisphm- 
var.  ladogensis  keine  genügenden  Angaben. 


Bosmina  lacustris  G.  0.  Sars  (62). 

P.  E.  Müller  (70)  identificiert  unsre  Bosmina  Jongispina  — 
unter  diesem  Namen  fasst  er  die  des  Genfer-,  Thuner-,  Zürich-, 
Boden-  und  St-Morizersees  zusammen  — mit  B.  lacustris  Sars. 
Er  sagt,  dies  könne  nur  deshalb  noch  nicht  als  ganz  sicher  gelten, 
weil  das  Männchen  noch  unbekannt  sei.  Ob  Müller  die  Sars’- 
sche  Form  aus  Auschauung  kennt,  wissen  wir  nicht,  da  er  sie 
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unter  (len  ('ladoeeren  Dänemarks  nicht  angeführt  hat.  In  dem 
Fall  wäre  uns  sein  Urteil  natürlich  sehr  wertvoll. 

Saks  hat  leider  auch  von  den  Bosminen  keine  Bilder  ge- 
gehen  und  hat  in  seinen  Diagnosen  die  zwei  allerwichtigsten 
Characteristica,  die  Lage  der  Stirnhorste  und  die  Bewehrung  der 
Fndkralle,  ignoriert.  Ein  sicheres  Urteil  über  seine  Arten  ist 
daher  ohne  Nachuntersuchung  nicht  zu  fällen.  Alle  Angahenvon 
Saks  lassen  freilich  zu,  seine  B.  hicustris  in  die  B.  ionfi'isphia- 
Gruppe  einzureihen,  mir  geben  sie  keine  Sicherheit. 

Gehört  sie  in  diese  Gruppe,  so  ist  sie  sogar  sehr  nahe  verwandt 
mit  B.  loip)isj)h'/a  Leydig  aus  dem  Bodensee;  darauf  deuten  das 
lange  Bostrnm,  der  rechte  Winkel  an  der  dorsal-hintern 
Schalenecke,  die  kurzen,  geraden  Tastantennen,  das  kleine  Auge 
und  die  gestreifte  Schale. 

Dies  ist,  w'as  bis  jetzt  in  der  Literatur  von  Bosminen  existiert, 
die  entweder  sicher  in  die  iow/^s^iAni-^o/ic/n  Aa-Gruppe  gehören, 
oder  hineingerechnet  wurden.  An  diese  haben  wir  uns  nun  hei 
der  Untersuchung  der  neuen  Formen  zu  halten. 


Xnie  BosuüiH’nformeii  der  L<)ii fiispyinaGjoltemica-G ru])p(' . 

Ausser  den  oben  behandelten  Formeir  des  Boden-,  des  Titi- 
sees lind  der  Engadiner  Seen,  habe  ich  noch  in  folgenden  Was- 
serbecken Bosminen  dieser  Gruppe  gefunden:  im  Unter-  oder 
Zellersee,  im  Walen-,  Zürich-,  Jügeri-,  Zuger-,  Sempacher-,  Vier- 
waldstätter-, Murtner-,Neuenburger-,Bieler-,Genfer-,Luganer-, 
Coniersee  und  im  obern  See  von  Arosa.  Im  Thunersee  wo 
P.  E.  Müller  eine  hieher  gehörende  Bosmine  gefunden  hat, 
habe  ich  leider  keine  erbeutet,  ebenso  erging  es  mir  im  Lago 
Maggiore,  wo  Imhof  und  Pavesi  das  V orkonnnen  einer  solchen 
Form  konstatiert  haben. 
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In  keinem  See  habe  ich  mehrere  von  einander  getrennte  For- 
men von  grossen  Bosminen  angetroifen,  obwohl  die  Tiere  überall 
grössere  oder  geringere  Variabilität  zeigten  — was  hei  den  ein- 
zelnen Formen  noch  oft  wird  bewiesen  werden.  — Nirgends  ist 
die  Einheit  einer  solchen  Bosminencolonie  anzuzweifehi. 

Hingegen  stimmte  keine  Form  mit  der  eines  andern  Sees  voll- 
kommen überein.'Dieses  Verhältnis  wäre  zwar  für  die  drei  Seen 
des  Ober-Engadins  möglich,  — wir  haben  es  oben  vorläuhg  an- 
genommen, — doch  erlaubt  uns  das  spärliche  Material  nicht,  zu 
entscheiden,  wie  konstant  die  Unterschiede  zwischen  den  Bos- 
minen dieser  drei  Seen  seien. 

Um  diese  15  Formen  der  Longisjnfia-hohemica-Gruppe  genm 
kennen  zu  lernen,  müsste  man  jede  Colonie  in  den  verschie- 
denen Jahreszeiten,  sogar  an  verschiedenen  Localitäten  der 
grössern  Wasserheken  untersuchen,  da  vielleicht  die,  erst  seit 
wenigen  Jahren  bei  den  Cladoceren  entdeckte,  Saisonvariation 
und  vielleicht  auch  lokale  Variation  in  noch  engem  Grenzen 
bei  diesen  Bosminen  eine  Piolle  spielt.  Dies  ist  bisher  von  Formen 
dieser  Gruppe  nur  im  Vierwaldstättersee  ausgeführt  worden.  Die 
genauem  Resultate  dieser  Untersuchung  werde  ich  in  meiner 
Publication  über  das  Plankton  dieses  Sees  niederlegen.  Hier 
brauche  ich  nur  zu  sagen,  dass,  neben  der  Variation,  die  wir 
innerhalb  der  Bosminen  eines  einzigen  Fanges  finden  können, 
die  Lokal-  und  Saisonvariation  bei  der  Vierwaldstättersee-Bos- 
mine  nur  eine  kleine  Rolle  spielt.  Die  Variationsgrenzen  werde 
ich  später  angeben. 

Ausser  diesen  Beobachtungen  stehen  uns  Fänge  von  zwei  ver- 
schiedenen Daten  aus  dem  Genfersee  und  von  dreien  aus  dem 
Neuenhurgersee  zur  Verfügung.  Was  diese  betrifft  verweise  ich 
auf  die  Beschreibung  der  Formen.  Auch  aus  ihnen  können  wir 
auf  eine  deutliche,  aber  auf  gewisse  Charaktere  beschränkte  und 
nicht  sehr  ausgiebige  temporale  Variation  schliessen.  Aus  eben- 
derselben dürfen  wir  wohl  die  Unterschiede  zwischen  unsren 
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Büdeiisee-Bosmiiien  iiml  denen  von  Leydig  inidSTiXGELix  lier- 
leiten. 

Die  Resultate  der  Beobacditung  an  der  Vierwaldstättersee-Bos- 
niine  und  die  damit  übereinstimmenden  übrigen  Ergebnisse  der 
Vergleichung  von  Bosminen  aus  verschiedenen  Jahreszeiten  er- 
lauben uns  auf  eine  gewisse  Konstanz  der  Charaktere  während 
des  Jahres  zu  schliessen.  Diese  ist  so  gross,  dass  wir  auch  die 
vereinzelten  Untersuchungen  der  übrigen  Seen  für  den  Vergleich 
der  Bosminen  benützen  dürfen,  besonders  da  wir  weniger  Un- 
terschiede festzustellen,  als  vielmehr  grössere  Übereinstimmung 
zu  demonstrieren  gedenken. 

Von  einigen  Colonien  habe  ich  freilich  zu  wenig  Material  er- 
halten: so  aus  dem  Murtner-  und  Silvaplanersee  nur  Trümmer 
eines  Exemplars,  aus  dem  Silser-,  Aegeri-,  und  Bielersee  nur  ein 
oder  zwei  erwachsene  Tiere.  Auch  aus  Titisee  und  Luganersee 
hatte  ich  zu  wenig  Auswahl.  Von  den  übrigen  Colonien  aber  fand 
ich  genügend  Material,  um  grössere  Reihen  von  Messungen  und 
Beobachtungen  anstellen  zu  können. 

Wir  geben  die  Resultate  gleich  in  einer  bestimmten  Ordnung, 
indem  wir  mit  den  der  LEYDiG’schen  Art  nahestehenden  For- 
men beginnen,  zur  nähern  Verwandschaft  von  B.  hohem ica, 
dann  von  dollfusl  übergehen  und  endlich  zu  Formen  gelangen, 
die  in  gewisser  Beziehung  an  B.  coregoni  erinnern.  Da  wir  die 
Discussion  der  Stellung,  die  wir  den  vielen  verschiedenen  Bos- 
minen im  System  anzuweisen  haben,  auf  später  versparen,  führen 
wir  die  einzelnen  einstweilen  nicht  nach  dem  Namen,  sondern 
nach  dem  Fundort  an. 

Bosmina  der  Longisplna-hoJmmica-CTyuppe  iim  dem  Bodensee. 

Wir  haben  die  an  dieser  Form  vorgenommenen  Untersuchun- 
gen zurBeschreibung  von  Leydigs  BJongispinah^iiW/X^  verwei- 
sen daher  auf  jenen  Abschnitt  (p.  514). 
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Bosmina  der  Lonfiispinadjohendea-Griqype  aus  dem 
Unter-  (Zeller-)  see. 

(26.  8.  98  bei  Steckborn.) 

Die  Bosmine  des  Uiitersees  zeigt,  trotz  ihrer  iinverkennbareii 
nahen  Verwandtschaft  mit  derjenigen  des  eigentlichen  Bodensees, 
ein  gewisses  selbständiges  Gepräge. 

Sie  ist  bedeutend  grösser  als  die  Exemplare  aus  der  Lindauer 
Bucht.  Das  kleinste  eiertragende  Weibchen  aus  diesem  Becken 
war  grösser  als  das  grösste  aus  dem  Obersee.  Hier  fand  ich 
überhaupt  die  grösste  Bosmine,  die  ich  je  gesehen  habe  (1025  u). 
Es  ist  dies  wohl  kein  Zufall.  Der  Untersee  ist  nämlich  sehr  reich 
an  Nahrimgsstoffen,  was  er  wohl  hauptsächlich  der  grossen  Ent- 
wicklung seiner  Ufer  und  seiner  seichten  Region  zu  verdanken 
hat  (1,58  km^,  also  mehr  als  )io  der  SeeÜäche  ist  unter  2 m. 
tief,  10  km^  werden  bei  Hochwasser  überschwemmt.)  Das- 
selbe beweist  übrigens  die  Liste  seiner  pelagischen  Rotiferen  und 
das  Planktonquantum,  das  ich  hier  erbeutet  habe. 

Weitere  Unterschiede  gegenüber  der  LEYDiG’schen  B.  longis- 
Ijina  sind  die  durchschnittlich  ziemlich  längere  Tastantenne  und 
der  im  Ganzen  kürzere  Mucro.  Rechnen  wir  zur  Form  des  Boden- 
sees das  aberrante,  einzelne  Exemplar  nicht  mit  ein,  das  in  der 
Tabelle  mit  einem  Sternchen  bezeichnet  ist,  so  wird  der  Unter- 
schied noch  beträchlicher,  besonders  in  Hinsicht  auf  die  An- 
tennenprojektion. Weiteres  mag  sich  aus  der  Vergleichung  der 
Maasstabellen  herauslesen  lassen.  (Siehe  nächste  Seite). 

Bosmina,  der  Longispina-Miemica-Gruppe  aus  dem  Bielersee. 

(31.8.  98  bei  Neuveville.) Taf.  19,  Fig.  23;  Taf.  20,  Fig.  12. 

Die  Bosmine  des  Bielersees  ist  in  gewisser  Hinsicht  die  nächste 
Verwandte  der  beiden  aus  dem  Bodensee. 
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Bosm'ma  der  Lon(iispina-hoJiemia-Grup2>c  nur,  dem  Ufderf^ee. 

(26.  8.  98.) 


Absolute  Körperlänge  . 
Relative  Angaben 

. . 1023 

933 

860 

810 

Mittel 

Körperlänge 

. . 1000 

1000 

1000 

1000 

1000 

Schalenhölle 

. . 712 

733 

773 

— 

739 

Auge 

. . 92 

83 

87 

74 

84 

A 

. . 132 

141 

132 

93 

134 

B 

. . 29 

31 

31 

22 

28 

C 

. . 103 

110 

HO 

99 

103 

1) ! . . . 

330 

393 

239 

311 

Projetion  d.  Ant. 

. . 400 

340 

442 

234 

354 

Mucro 

1 60 

162 

137 

228 

182 

(fncisurenzahl)  .... 

. . (14) 

(13) 

(17) 

(13) 

Sie  ist  selir  klein,  liat  iin  Allgemeinen  die  Form  der  des 
Bodensees.  Ihr  Mucro  ist  schlank,  noch  etwas  kürzer  als  bei  der 
des  Untersees. 

Die  erste  Antenne  ist  sehr  kurz,  kürzer  als  bei  der  Mehrzahl 
der  von  mir  beobachteten  Exemplare  aus  dem  Bodensee.  Sie 
würde  also  in  der  Hinsicht  leichter  mit  Leydigs  Art  zu  identiti- 
ciren  sein  als  jene.  So  hat  sie  auch  nur  8 — 9 Knötchenreihen 
auf  dem  Endteil.  Auch  die  Schalenskulptur  stimmt  recht  gut 
mit  der  der  Bodensee-Bosmine. 

Andere  Charactere  trennen  unsre  Form  aber  entschieden  von 
dieser.  Fis  sind  dies  das  grosse  Auge  (Maximum  im  Bodensee  96, 
Minimum  im  Bielersee  111),  das  äusserst  kurze  Rostrum  (Mittel 
im  Bodensee  165,  im  üntersee  162,  im  Bielersee  144),  der  eben- 
so stark  verkürzte  Pedunculusder  Tastantenne  und  der  fast  genau 
nach  hinten  gerichtete  Mucro.  Wir  können  also  unmöglich  von 
einer  eigentlichen  Identität  der  beiden  Bosminen  sprechen,  oh- 
schoii  ihre  nahe  Verwandtschaft  unverkennbar  ist.  Das  Uebrige 
ergebe  sich  aus  den  Maassen  des  leider  allzu  spärlichen  Materials. 
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Bosniifia  der  Longispina-bohemica-Gruppe 
aus  dem  Bielersee.  (L.  de  Bienne.) 


Absolute  Länge 
Relative  Maasse 

()30jW 

620.U 

Mittel 

Körperlänge 

1000 

1000 

1000 

Schalenhöhe 

778 

758 

768 

Auge 

111 

113 

112 

A 

115 

121 

118 

B 

24 

27 

25., 

C 

87 

72 

80 

D.  

262 

242 

252 

Projection  d.  Ant.  . 

286 

274 

280 

Mucro 

175 

153 

164 

(Incisurenzahl)  . 

■ (8) 

(9) 

Bosmiva  der  Longispina-bohemica-Gruppe 
aus  dem  Lac  de  Neuchätel. 

Taf.  20,  Fig.  2,  14. 

Die  meisten  Exemplare  und  zwar  von  zwei  verschiedenen  Daten 
(10.  2.  und  18.  6.)  verdanke  ich  Herrn  Dr.  Fuhrmann.  Ein  ein- 
ziges fand  sich  in  meinem  Fang  vom  31.  8.  98.  Dank  diesen  drei 
Fangdaten  constatiren  wir  auch  hier,  wie  im  Vierwaldstätter- 
und Genfersee,  eine  temporale  Variation.  Hauptsächlich  das 
Augustexemplar  differirt  ausgesprochen  von  den  andern,  und 
zwar  nähert  es  sich  der  Bodenseeform.  Da  es  sich  nur  um  ein 
einziges  Exemplar  handelt,  dürfen  wir  natürlich  nicht  zu  viel 
Gewicht  darauf  legen.  In  Körperhöhe,  Länge  und  Projection 
der  Tastantenne  bilden  die  Februarexemplare  das  entgegenge- 
setzte Extrem. 

Auge  und  Dimensionen  des  Rostrum  sind  dagegen  sehr  con- 
stant.  Das  kleine  Auge  unterscheidet  unsre  Form  scharf  von  der 
des  benachbarten  Bielersees.  Characteristisch  ist  auch  der  meist 
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ganz  ausgesprochen  ventralwärts  gerichtete,  nur  selten  nach 
liinten  gekrümmte  Mucro.  Dagegen  müssen  wir  als  ganz  constant 
die  sehr  deutliche  Ausbidung  der  Schalenskulptur  erwähnen.  Die 
Abbildung  mag  demonstrieren,  in  wie  fern  sie  sich  von  der  Boden- 
see-Bosmine  unterscheidet.  Reticulation  herrscht  hier  in  höherm 
Maasse  gegenüber  der  Längsstreifung  vor,  als  bei  allen  bisher 
betrachteten  Formen  (Boden-,  Unter-,  Bielersee).  Das  übrige 
mag  sich  aus  den  Proportionen  ergeben. 


‘,1' 


Aj 


- iK 


Bofimina  der  Lonf/is])irHi-bohetnica- Gruppe  aus  dem  Lac  de  Neuclultel. 
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Bosniina  der  Lomfisplna-holiemica-Gruppe  aus  dem  Walensee. 

(“27.  8.  98.)  Taf.  “20.  Fig.  1,  18. 

Auch  die  Bosinine,  die  ich  im  Walensee  erbeutete,  schliesst 
sich  enge  an  Leydigs  B.  hngispma  an. 

Die  maximale  Körpergrösse  ist  genau  dieselbe.  Ebenso  die 
Schalenhöhe.  Das  Auge  ist  sehr  wenig  grösser  als  bei  den  Lin- 
dauer  Exemplaren,  das  Rostrum  fast  genau  gleich  lang.  DerMucro 
ist  länger  als  bei  der  B.  des  Untersees,  dagegen  ist  seine  Stellung 
eine  andere : er  wendet  sich  fast  genau  nach  hinten,  ähnlich  wie 
bei  der  Bieler  Bosminide. 

Die  Tastantenne  verhält  sich  wesentlich  anders  als  heim  Ty- 
pus: zwar  ist  der  Endteil  nicht  länger,  doch  zeigt  er  14  bis  16 
Incisuren  (Knötchenreihen),  was  bei  der  Bodensee-Bosmine  nie 
vorkonnnt.  Das  dreieckige  Schildchen  an  der  Insertion  der  Riech- 
stäbchen ist  sehr  lang  (bis  28  g)  und  spitz,  ähnlich  wie  hei  hohe- 
mlca  Stingelin.  Die  Tastantenne  im  Ganzen  ist  viel  stärker  nacli 
hinten  gebogen  als  bei  der  Bodenseeform,  was  dem  Tier  ein 
wesentlich  anderes  Aussehen  verleiht.  Die  Schalenskul])tur  ist 
ähnlich,  wie  im  Neuenburgersee. 

Ich  will  hierbeifügen,  dass  ich  an  einem  aus  dem  Walensee 
stammenden  Jungen  von  390  u Länge  den  verhältnismässig  läng- 
sten Mucro  beobachtet  habe;  er  maass  308  (auf  Körperlänge 
1000)  also  ziemlich  genau  so  viel,  wie  der  auf  Leydigs  Figur 
von  B.  lonfflspina.'  Absolut  maass  er  120  a,  im  Gegensatz  zu 
135  g an  einem  ausgewachsenen  genau  doppelt  so  grossen  Tier. 
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IJosmina  der  L(ytuiispina-holtenika-Gru'ppe  dem  Walermee. 

("27.8.98.) 


Absolute  Länge  . 
Relative  Angaben 

800  fj 

780|M- 

760jW, 

700/j' 

760;M, 

Mittel 

Körperlänge  .... 

1000 

1000 

1000 

1000 

1000 

1000 

Schalenhöhe  .... 

737 

686 

750 

726 

710 

723 

Auge 

93 

89 

93 

90 

92 

91 

A.  ......  . 

138 

134 

142 

133 

120 

133 

B 

39 

34 

41 

37 

41 

39 

C 

100 

89 

92 

101 

101 

97 

I) 

269 

256 

296 

316 

263 

280 

Projection  d.  A.  . 

375 

i54 

408 

408 

434 

356 

Mucro 

175 

173 

191 

198 

204 

188 

(Incisurenzahl)  . 

(14) 

(15) 

(16) 

(15) 

(15) 

BoHtuina  der  Longispitia-baliemica-Gruppe  aus  dem  Zürichsee. 

(Februar  97.)  Tat'.  19,  Fig.  24;  Taf.  20,  Fig.  20. 

Die  Bosmiiia  des  Züriclisees  reiht  sich,  hauptsächlich  wegen 
ihres  langen  Mucros  hier  an.  Dieser  hat  fast  diesselbe  Länge, 
wie  ini  Walensee,  auch  dieselbe  ausgesprochene  Biegung  nach 
hinten.  Im  Uebrigen  entfernt  sich  diese  Bosmine  noch  mehr  von 
der  Bodenseeform  als  die  vorige. 

Zwar  ist  die  Grösse  und  die  allgemeine  Körperförm  — abge- 
sehen von  meist  etwas  grösserer  Schalenhöhe,  — dieselbe.  Doch 
biegt  sich  der  ganze  Kopf  nicht  so  stark  ventralwärts,  wie  hei 
den  bisher  betrachteten  Bosminen.  Dies  spricht  sich  darin  aus, 
dass,  obschon  die  Distanz  vom  Augencentrum  zur  Schnabelspitze 
kaum  kleiner  ist,  als  bei  der  Boden-  und  Walensee-Bosmine,  das 
Bostrum  stärker  hinter  den  ventralen  Schalenrand  und  auch 
hinter  das  Ende  des  Ruderantennenstamms  zurücktritt.  In  dieser 
Beziehung  bilden  Boden-,  Walen-  und  Zürichseeform  eine  Reihe. 
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Das  Auge  ist  bei  allen  mir  vorliegenden  Exemplaren  sehr 
gross ; gleicli  oder  grösser,  wie  bei  den  Bielersee-Bosminen.  Das 
^Mittel  ist  das  grösste  von  allen  in  dieser  Gruppe  beobachteten. 

Die  Verkürzung  des  Rostrums  wird  compensiert  durch  eine 
heträchtliche  Verlängerung  der  Tastantenne.  Schon  der  Pedun- 
culus  ist  meist  ziendich  viel  länger  als  bei  den  der  B.  lonfiisjy'ma 
näher  stehenden  Formen;  dieses  Maass  schwankt  jedoch  sehr 
stark  (83 — 131).  Die  «Verlängerung»  der  Tastantenne  (D)  ist 
auch  meist  ziemlich  viel  länger.  Die  Zahl  der  Knötchenreihen 
steigt  bis  17.  Die  Tastantenne  ist  sehr  stark  nach  hinten  gebogen; 
immer  bedeutend  mehr  als  bei  den  Bodenseetieren,  meist  auch 
als  hei  denen  aus  Unter-  und  Walensee.  Das  dreieckige  Schild- 
chen hat,  wie  im  Walensee,  die  für  B.  hohemica  Stingelin  ange- 
gebene Grösse. 

Die  Schalenskulptur  scheint  der  aus  dem  Walensee  gezeich- 
neten sehr  zu  gleichen ; doch  ist  sie  viel  weniger  deutlich.  Auf 
den  grössten  Partien  der  Schale  gelang  es  mir  nicht,  sie  zu  sehen. 
Wir  brauchen  kaum  noch  darauf  hinzuweisen,  dass  mit  dieser 
Form  die  Bomiina  hohemica  Hellich  (non  Stingelin),  soweit  kon- 
trollierbar, fast  ganz  übereinzustimmen  scbeint.  Doch  scheint 
Hellichs  Form  schlanker  (Schalenhöhe  nur  G33  statt  736)  zu 
sein.  Auch  ist  wohl  das  Auge  nicht  so  gross  wie  bei  unsrer  PArm, 
sonst  hätte  es  der  böhmische  PArscher  wohl  erwähnt.  Eine  Iden- 
titikation  beider  Bosminen  ist  also  ausgescblossen. 


B(>mmia  der  Lom/isplNa-bohenüca-Gruppe  mw  dem  ZiirirJisee. 
(b.  Feldmeilen,  Februar  97.) 

Absolute  Länge  ...  H'tS  8110  780  770  760  760  7'i.5 
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Bosmimi  derLorHiispina-hohemica-Gnippe  ans  dem  Lac  Leumv. 

Tafel  20,  Fig.  8,  13. 

Die  Form  liegt  mir  aus  einem  Fang  bei  Ouchy  vom  April  97, 
und  aus  einem  bei  Morges  von  Ende  August  98  vor.  Betracditen 
wir  zwei  Tiere  aus  beiden  Fängen,  so  würden  wir  kaum  glauben, 
dass  sie  zur  selben  Kolonie  gehören.  Sie  unterscheiden  sich  be- 
trächtlich ; 

1 . in  der  Körpergrösse, 

2.  in  der  Grösse  und  Lage  des  Auges, 

3.  in  der  Länge  des  Rostrunis, 

4.  in  der  Länge  und  Biegung  der  Tastantenne. 

Durch  die  Reihe  von  Messungen,  die  in  der  nachfolgenden 

Tabelle  niedergelegt  sind,  konnte  ich  aber  konstatieren,  dass  die 
Länge  des  Rostrum  (A  oder  A-|-B),  die  Länge  des  Antennen- 
endteils (D)  und  die  Projektion  der  Antenne  fast  fehlerlose  Reihen 
bilden : diese  Grössen  sind  alle  indirekt  jiroiiortional  der  abso- 
luten Grösse  des  Tieres.  Das  grösste  Exemplar  hat  das  kleinste 
Auge,  das  kürzeste  Rostrum,  den  kürzesten  Endteil  der  Antenne, 
und  deren  Spitze  reicht  am  weitesten  nach  hinten.  Das  kleinste 
Exemplar  hat  ungefähr  das  grösste  Auge,  beinahe  das  längste 
Rostrum  (160,  Maximum  162),  weitaus  die  längste  Antennen- 
verlängerung, und  fast  die  grösste  Antennenprojektion.  Dazwi- 
schen finden  sich  — in  Anbetracht  der  Messungsfehler  etc.  — 
sehr  schöne  Verbindungsreihen. 

Da  nun  im  April  die  Tiere  viel  grösser,  viel  ausgereifter  waren, 
als  im  August,  — obwohl  auch  die  letztem  Eier  produzierten, 
— so  ist  klar,  dass  die  Durchschnittswerte  an  den  beiden  Daten 
ganz  verschieden  ausfallen  mussten.  Dasselbe  ist  auch  bei  der 
Zahl  der  Knötchenreihen  (Tncisuren)  der  Fall  : bei  den  Jüngern 
weist  der  Endteil  weniger  auf,  als  bei  den  ältern.  Nur  für  die 
Grösse  des  Auges  erhalten  wir  keine  regelmässige  Reihe ; der 
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Sprung  ist  zu  unvermittelt.  Wir  wissen  jedoch  auch  aus  andern 
Seen,  dass  gerade  die  Augengrösse  innerhalh  eines  P^undorts  am 
meisten  wechselt. 

’\^ergleichen  wir  nun  die  Bosmine  des  Genfersees  mit  den  bis- 
her betrachteten. 

Sie  wird  sehr  gross;  nur  im  Vierwaldstätter-  und  Untersee 
fand  ich  grössere.  Sie  ist  verhältnismässig  schlank,  ähnlich  wie 
die  Bodenseeform.  Die  hintere  Concavität  des  Dorsalcontours  ist 
hier  kaum  mehr  wahrnehmhar.  Der  Mucro  ist  kleiner  als  bei  den 
vorigen  Formen,  er  zeigt  die  characteristische  Biegung  und  am 
Ventralrande  ein  oder  zwei  Zähnchen. 

Das  Auge  ist  bei  den  Aprilexemplaren  ungefähr  so  klein  wie 
im  Bodensee;  im  August  erreicht  es  die  Grösse  dessen  der  Titi- 
seeforni.  Wie  schon  erwähnt,  wechselt  die  Distanz  A + B he- 
trächtlich.  Trotzdem  scheint  die  Lage  der  Schnabelspitze  im 
Vergleich  zum  ventralen  Schalenrand  und  zum  Ende  des  Ruder- 
antennenstamms ziemlich  konstant  zu  sein ; vielmehr  ist  das  Auge 
hei  den  kleinern  Formen  nach  dem  Scheitel  zu,  bei  den  grössern 
venti’alwärts  in  das  Rostrum  hinein  verlagert. 

Der  Pedunculus  der  Tastantenne  ist  von  konstanter,  verhält- 
nismässig bedeutender  Länge.  Der  Endteil  wechselt,  wie  schon 
gesagt:  bei  den  ganz  alten  Individuen  ist  er  so  kurz,  wie  hei 
unsren  Bodensee-Bosminen,  auch  wenig  mehr  nach  hinten  ge- 
bogen; er  trägt  11 — 13  « Incisuren.  » Bei  den  kleinern  Tieren 
des  August  hingegen  ist  er  ziemlich  länger,  reicht  bis  gegen  die 
Mitte  der  Körperlänge,  und  zeigt  bis  15  Knötchenreihen.  Das 
dreieckige  Schildchen  ist  lang  und  spitz  (30  ß). 

Die  Schalenskulptur  ist  sehr  deutlich;  sie  besteht  nur  noch  an 
der  Dorsalseite  des  Kopfes  aus  reinen  Streifen.  Schon  am  Kopfe 
zeigt  die  ventrale,  resp.  hintere  Seite  Polygone.  Auf  der  ganzen 
Schale  finden  wir  gestreckte  und  — ventralwärts  — nicht  ge- 
streckte Vielecke. 

Es  liegt  nahe,  aus  den  Unterschieden  zwischen  Jüngern  und 
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ganz  ausgewachsenen  Tieren  zu  schliessen,  dass  die  Charactere 
der  letztem  erst  in  neuester  Zeit  erworbene  seien.  Doch  scheint 
mir  dieser  Schluss  nicht  gerechtfertigt,  da  die  Tierchen  den 
weitaus  grössten  Teil  ihres  Lebens  in  der  alten  Form  (die  dann 
die  ungünstigere  sein  müsste)  zubringen,  und  zwar  unter  denselben 
Bedingungen  mit  den  grossen  Tieren.  Eine  ungefälschte  Beka- 
pitulation  der  (Teschichte  der  Bosminen  dürfen  wir  wohl  viel 
eher  bei  den  im  Brutraum  der  Mutter  verweilenden  «Embryonen» 
suchen  (siehe  oben  bei  B.  doJJfusi,  etc.)  Bei  den  frei  lebenden 
kleinern  Tieren  könnten  sich  andere  äussere  Eindüsse  geltend 
machen,  besonders  in  Bezug  auf  die  Bewegung. 


Bosnmui  der  Louf/isphm-bolumica^  aus  dem  Zufiersee. 

(Sept.  97,  Aug.  98.)  Tafel  20,  Fig.  5,  17. 

Die  Tiere  von  beiden  Fangdaten  stimmen  so  nahe  überein,  wie 
überhaupt  zwei  Bosminen  übereinstimmen  können.  Unter  den  ein- 
zelnen Exemplaren  zeigt  sich  ziemlich  grosse  Variabilität,  doch  ist 
ein  gewisser  Habitus  characteristisch,  wozu  hauptsächlich  die 
Deutlichkeit  der  Schalenskulptur  beiträgt.  Auch  hier  sehen  wir  — 
nur  in  viel  geringerem  Grade  als  bei  der  Genfersee-Bosmine  — 
das  Gesetz  ausgedrückt,  dass  die  grösseren  Tiere  kürzere  Tast- 
antennen haben,  als  die  kleinern.  Aus  den  Zahlen  für  A.  wird 
ein  ähnlicher  Parallelismus  kaum  herauszulesen  sein. 


' Yerkrüppplter  Miicro. 


Bosmina  der  Lorujispina-hohemica-Griippe  aus  dem  Genfersee.  (Lac  Leman.) 
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Die  Zugersee-Bosmine  gehört  zu  den  grossen  Formen  inner- 
lialb  dieser  Gruppe  und  steht  in  Bezug  auf  die  Schalenhöhe  der 
des  Zürichsees  nahe.  Der  Dorsalcontour  bildet  einen  sehr  regel- 
mässigen Bogen,  mit  schwacher  Ausschweifung  am  hintern  Ende. 
Der  Hinterrand  ist  ungewöhnlich  Jang,  der  Mucro  kürzer  als  im 
(Jenfersee,  doch  gleich  geformt,  meist  nur  mit  einem  Zähnchen 
am  vordem  oder  ventralen.  Rande.  Die  vor  dem  Mucro  gelegene 
Bucht  des  Ventralrandes,  die  wir  bisher  bei  allen  Formen  in 
deutlicher  Ausbildung  konstatieren  konnten,  ist  hier  seichter, 
nicht  so  deutlich  begrenzt.  Das  Auge  ist  gross  meist  wie  bei  den 
Augustexemplaren  aus  dem  Genfersee.  Das  Rostrum  ist  ziemlich 
lang;  zwar  wechselt  die  Distanz  A-|-B  etwas,  doch  ist  der  Kopf 
immer  so  sehr  ventralwärts  geneigt,  dass  die  Schnabelspitze 
immer  fast  bis  auf  das  Niveau  des  ventralen  Schalenrandes  hin- 
unter reicht,  und  dass  er  den  Ruderantennenstamm  immer  be- 
deutend überragt. 

Der  Pedunculus  der  Tastantenne  ist  im  Verhältnis  zum  dicken 
Rostrum  immer  ziemlich  schmal ; der  Schnabel  wölbt  sich  daher 
immer  deutlich  vor.  Die  Länge  des  Antennenstiels  schwankt  in 
sehr  weiten  Grenzen,  wie  es  scheint  mit  dem  Alter : die  grössten 
Tiere  haben  den  kürzesten.  Ebenso  schwankt,  wie  schon  er- 
wähnt, der  Endteil.  Der  Grad  der  Biegung  ist  sehr  verschieden; 
die  Unterschiede  unterwerfen  sich  keinem  Gesetz.  Die  Antenne 
ist  auch  hier  nicht  immer  ganz  gleichmässig  gebogen,  der  Stiel 
ist  vielmehr  oft  gerade;  an  der  Riechstähchen-Insertion  finden 
wir  eine  schwache  Knickung,  an  die  sich  dann  eine  gleichmässige 
Biegung  anschliesst.  Die  Zahl  der  Knötchenreihen  am  Endteil 
steigt  bis  18.  Die  grössten  Ziffern  finden  wir  bei  Tieren  mitt- 
lerer Grösse.  Das  dreieckige  Schildchen  ist  ungefähr  dasselbe, 
wie  im  Genfersee. 

Die  Schalenskulptur  ist  äusserst  deutlich ; sie  ist  beinahe  auf 
der  ganzen  Schale  sichtbar.  Sie  ist  fast  ganz  genau  dieselbe  wie 
im  Genfersee. 
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Bosniina  der  Longispina-hohemica-Gruppe  aus  dem  Aegerisee. 
(“27.  August  98.)  Tafel  “20,  Fig.  16. 

Mein  Material  ist  viel  zu  dürftig  um  zu  ermöglichen,  dass  diese 
Form  ihre  sichere  Stellung  erhalte.  Doch  ist  nicht  zu  läugnen, 
dass  die  Form  sich  in  mancher  Hinsicht  an  die  Zugerseebosmine 
anschliesst,  so  in  Körpergrösse,  Grösse  und  Stellung  des  Mucro, 
Länge  und  Biegung  der  Tastantenne,  Zahl  der  Incisuren  des 
Endteils.  Auch  die  Körperform  ist  nichts  wesentlich  verschie- 
denes von  Vorkommnissen  aus  dem  Zugersee. 

Dagegen  ist  das  Auge  etwas  kleiner  als  das  Minimum  aus  dem 
Zugersee.  Die  beobachtete  Lage  des  Auges  ist  wohl  etwas  un- 
normales. Die  Distanz  A -|-  B wäre  ganz  üngewoluit  gross  ge- 
worden, trotzdem  der  Schnabel  etwas  weniger  weit  gegen  das 
Niveau  des  ventralen  Schalenrandes  hinabragt. 

Von  Schalenskulptur  sind  nur  Spuren  wahrnehmbar,  die  mit 
den  Befunden  aus  dem  Zugersee  übereinstimmen. 


Bosmina  der  Longispiaa-holiemica-Gruppe  aus  dem  Murtnersee. 

(Lac  de  Morat.) 

(30.  August  98.) 

Von  dieser  Form  können  wir  noch  weniger  aussagen.  Das 
Stück  T astantenne,  das  ich  habe  auffinden  können,  misst  D =2  7 0 g, 
weisst  1 6 Knötchenreihen  auf  und  ist  gleichmässig  gebogen.  Des 
weitern  fand  ich  ein  Stückchen  Schale  mit  sehr  kleinem  Mucro. 
Die  Trümmer  zeigen,  dass  im  Murtnersee  Longispma- 

hoJiemica- Gruppe  gehörende  Bosmine  vorkommt,  die  einstweilen 
am  ehesten  hieher  gestellt  werden  mag. 


Rev.  Sdisse  de  Zool.,  T.  7.  1900. 
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Bosniiim  der  Longispina-hohemica-Griiiype  aus  dem 
Vierwaldstättersee. 

Tafel  20,  Fig.  4,  19. 

Die  Bosuiine  des  Vierwaldstättersees  konnte  ich  am  einge- 
hendsten untersuchen,  da  ich  Fänge  aus  allen  Jahreszeiten  zur 
Verfügung  hatte.  Auch  hier  beobachtete  ich  weitgehende  Varia- 
tion. Den  Gang  der  temporalen  Variation  ausführlich  darzustellen, 
behalte  ich  mir  vor.  Dabei  wird  auch  zu  konstatieren  sein,  wie 
weit  lokale  Differenzen  innerhalb  des  Seebeckens  im  Spiele  sind. 

Hier  brauche  ich  mir  die  Grenzen  der  Variabilität  zu  geben; 
ich  publiziere  deshalb  einstweilen  nur  eine  beschränkte  Reihe 
von  Messungen. 

Auch  hei  dieser  Form,  wie  bei  den  ihr  so  nahe  stehenden  aus 
Genfer-  und  Zugersee  ist  die  Verkürzung  der  Tastantenne  im 
Allgemeinen  eine  Funktion  der  Körpergrösse.  A^on  6 Exemplaren, 
die  über  900  g lang  sind,  ist  die  Tastantenne  (C  -f- D)  bei  vieren 
unter  400  (auf  Länge  1000  bezogen),  bei  den  übrigen  steigt  sie 
bis  425.  Von  10  Exemplaren  zwischen  900  und  800  u Länge  be- 
trägt sie  nur  hei  zweien  weniger  als  400  g,  bei  vieren  400 — ^440, 
hei  vieren  440 — 481  g.  Endlich  finden  wir  unter  8 Eier  produ- 
zierenden Individuen  von  unter  800  g Länge,  ein  einziges,  dessen 
Tastantenne  weniger  als  440  (427)  misst;  die  der  übrigen  steigt 
bis  515. 

Ähnliches  finden  wir  in  Bezug  auf  die  Rückbiegung  der  Tast- 
antenne. Eine  Projektion  von  unter  350  fand  ich  nur  bei  den 
grössten  Tieren  (c.  950  p.  Körperlänge),  während  sie  bei  den 
kleinern  um  500  herum  schwankte. 

Auch  der  Mucro  scheint  hei  den  grössern  Tieren  relativ  kleiner, 
bei  den  kleinsten  dagegen  am  längsten  zu  sein. 

In  Bezug  auf  das  in  seiner  Grösse  stark  schwankende  Auge 
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lässt  sicli  keine  solche  Gesetzmässigkeit  erkennen  (vergl.  Genfer- 
see).  Dasselbe  gilt  von  der  konstanteren  Schalenlänge. 

Wir  können  nun  zur  Beschreibung  der  Form  übergehen. 

Die  Bosmine  des  Vierwaldstättersees  gehört  zu  den  grössten 
^Mitgliedern  dei‘  Gattung.  Das  beobachtete  Maximum  betrug 
rooö  u.  Freilich  erbeutete  ich  auch  einmal  ein  in  Fortpflanzung 
begribenes  Weibchen  von  nur  GOt)  y.  Länge.  Es  ist  allerdings 
denkbar,  dass  sich  älmlicbe  Extreme  auch  in  den  andern  Seen 
konstatieren  Hessen. 

Die  Form  ist  in  jeder  Beziehung  sehr  nabe  verwandt  mit  den 
oben  beschriebenen  Bosminen  des  Genfer-  und  Zugersees. 

Der  vordere  und  dorsale  Contur  bildet  auch  hier  eine  fast  ganz 
regelmässige  Curve.  Eine  Vorwcilbung  vor  der  Stirn  ist  nicht, 
oder  kaum  bemerkbar.  Die  Concavität  am  hintern  Ende  ist  meist 
deutlich,  doch  nie  stark  ausgebildet.  DerMucro  stimmt  ganz  mit 
dem  der  zuletzt  behandelten  Bosminen  überein,  er  kann  etwas 
grösser  werden,  als  im  Genfersee,  doch  erreicht  er  nie  das  Mini- 
mum aus  dem  Bodensee.  Er  trägt  am  vordem  Rand  meist  nur 
eine,  selten  zwei  Auszackungen  (Zähnchen).  Die  Bucht  im  Vent- 
ralrand vor  dem  Mucro  ist  deutlich. 

Das  Auge  variirt  in  der  Grösse  ausserordentlich ; das  Minimum 
aus  diesem  See  ist  auch  das  Minimum  für  alle  Schweizer  Bosmi- 
nen  der  Lonf/ispina-hoheruica-Gruppe ; das  Maximum  wird  nur 
von  den  extremsten  Formen  (Engadin,  Arosa,  Zürichsee)  über- 
troffen. 

Die  Länge  des  Rostrums  variirt  weniger.  Sie  ist  im  Mittel  ge- 
nau dieselbe  wie  im  Zugersee,  wird  dagegen  von  sämtlichen  der 
Bodenseebosmine  näher  stehenden  (Unter-,  Walen-,  Zürich-, 
Neuenburgerseej  ausser  der  desBielersees  übertroffen.  Dennoch 
ragt  die  Schnabelspitze  ziemlich  weit  gegen  das  Niveau  des  vent- 
ralen Schalenrandes  vor.  Über  die  Variabilität  der  Tastantenne 
haben  wir  schon  gesprochen.  Die  Incisurenzahl  wechselt  von  1 2 bis 
15.  Das  dreieckige  Schildchen  ist  auch  hier  spitz,  20 — 25  glang. 
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Der  Stamm  der  Ruclerantenne  reicht  im  Durchschnitt  his  zur 
Schnahelspitze  und  der  kürzere  Ast  meist  eben  bis  zum  Grunde 
des  dreieckigen  Schildchens. 

Die  Schalenskulptur  ist  nie  so  deutlich,  wie  im  Genfer-  oder 
Zugersee.  Der  einzige  Unterschied  ist  im  übrigen  weniger  aus- 
gedehnte Streckung  der  Polygone  an  den  Schalenseiten. 


Bosmwa  der  Longispina-bohemica-Gruppe  aus  dem  Vierwald- 
stättersee. Auswahl. 


Absolute  Länge. 
Relative  Angaben 

lOOo 

940 

963 

910 

800 

600  Mini- 
mum 

Maxi- 

mum 

Mittel 

Körperlänge 

o 

o 

o 

1000  1000  1000  1000  1000 

1000 

1000 

1000 

Schalenhöhe. 

741 

706 

747 

731 

830 

741 

706 

830 

733 

Auge . . . . 

80 

72 

89 

103 

96 

60 

113 

79 

A.  ..... 

112 

112 

128 

120 

144 

HP 

144‘ 

125 

B 

30 

24 

34 

23 

21 

18 

33' 

29 

G 

92 

102 

108 

84 

119 

108 

84 

126 

109 

D 

248 

287 

300 

286 

300 

333 

248 

390 

304 

Projection  d.  A. 

319 

331 

461 

387 

433 

319 

387 

461 

Mucro  .... 

106 

84 

HO 

87 

130 

78 

130 

107 

Bosmina  der  Lornjispina-holiemica-Gruppe  aus  dem  Titisee. 

Hier  etwa  liesse  sich  am  ehesten  die  Bosmina  bohemica  Stin- 
GELiNs  aus  dem  Titisee  einreihen,  die  unter  diesem  Namen  oben 
beschrieben  wurde. 


Bosmina  der  Lonfjispina-bohemica-Gruppe  aus  dem  obern  See 

von  Ä>  "osa. 

Taf.  20,  Fig.  6,  24. 

Das  Material,  das  mir  Herr  Prof.  Zschokke  gütigst  zur  Ver- 
fügung stellte,  stammt  vom  28.  6.  und  vom  30.  11. 


‘ Ganz  sichere  Messungen  A.  min.  113  max.  136. 

B.  — 22, .0  — 33. 


ZOOPLANKTON  »ER  SCHAVEIZ. 


54‘J 


Hauptsäclilicli  wegen  des  kurzen  Rostruiiis  gleicht  diese  Form 
der  des  Titisees  und  nur  durch  die  sehr  viel  grössere  Körperhöhe 
unterscheidet  sie  sich  scharf  von  ihr.  Anderseits  ist  die  Ähnlich- 
keit unsrer  Form  mit  der  der  Engadin  er  Seen  unverkennhar.  So 
bildet  sie  ein  Verbindungsglied  zwischen  diesen  auf  den  ersten 
Blick  sehr  verschieden  aussehenden  Bosminen  und  ermöglicht, 
alle  diese  Formen  in  eine  Gruppe  von  Gehirgsformen  zu  ver- 
einigen. 

In  der  Körpergrösse  steht  sie  mitten  zwischen  B.  hohem  ica 
Stingelin  und  dollfusi  Moniez.  Durch  ihre  Schalenhöhe  dagegen 
zeichnet  sie  sich  vor  allen  ihren  Verw^andten  aus.  Die  Körper- 
form ist,  davon  abgesehen,  dieselbe,  wie  in  den  Engadiner  Seen. 
Ein  äusserst  kurzes  Rostrum  ist,  wie  schon  erwähnt,  allen  Ge- 
hirgsformen gemeinsam,  ein  sehr  grosses  Auge  den  meisten.  Hier 
im  ohern  See  von  Arosa  habe  ich  überhaupt  das  Maximum  der 
Augengrösse  bei  den  grossen  Bosminen  beobachtet,  das  übrigens 
nur  um  ein  Minimum  hinter  dem  der  kleinen  zurückbleibt  (Roth- 
see). 

Von  der  B.  doUfusi  Moniez  unterscheidet  sich  unsre  Form 
ausserdem  noch  durch  die  bedeutend  kürzern  Tastantennen  und 
den  langem  Mucro.  Die  Tastantenne  hat  besonders  einen  nicht 
so  stark  verlängerten  Endteil,  die  Incisurenzahl  beträgt  im  Ma- 
ximum 15  (gegen  20  im  Silsersee);  sie  reicht  auch  weniger  weit 
nach  hinten,  selten  bis  zur  Mitte  der  Körperlänge.  Endlich  fehlt 
hier  die  Convergenz  der  Antennenspitzen,  die  wir  in  allen  drei 
Engadinerseen  mehr  oder  weniger  deutlich  beobachtet  haben. 

Der  Mucro  ist  immer  länger  als  bei  B.  dollfusi,  und  zeigt  noch 
die  Krümmung  nach  hinten,  wenigstens  am  V orderrand,  oft  auch 
an  diesem  ein  Zähnchen.  Von  der  Bucht  zwischen  Mucro  und 
Schalenborste  ist  noch  eine  Spur  deutlich  wahrzunehmen. 

Die  Schalenskulptur  ist  sehr  schlecht  ausgeprägt.  Sichtbar  ist 
nur  Streifung  am  Kopfe,  unregelmässige,  gestreckte  Reticulation 
am  ventral-vordern  Schalenteil. 
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Bofunina  der  Lfynfiisphia-bohemica-Gruppe  aus  dem  oben/  See 
von  Arosa  (Grauhünden). 


Absolute  Länge  . 

7 60|U, 

70  5 u 

680o. 

664u 

650  a 

(ydi)p 

Relative  Angaben 

Mittel 

Körperlänge  . 

1000 

1000 

1000 

1000 

1000 

1000 

1000 

Schalenhöhe  . . 

763 

755 

764 

790 

783 

777 

773 

Auge  .... 

116 

153 

119 

113 

— - 

109 

122 

A 

92 

103 

110 

114 

115  1 

109 

B.  . . . . . 

34 

32 

34 

23 

29  I 

140 

30 

C 

116 

119 

113 

109 

112 

109 

113 

D 

309 

297 

353 

— 

323 

333 

320 

Projection  d.  A.  . 

467 

468 

500 

452 

— 

540 

486 

Mucro  .... 

76 

82 

81 

70 

— 

86 

79 

(Incisurenzahl)  . 

(15) 

(an) ' 

(15) 

(14) 

(13) 

(14) 

Bosminen  dev  LonfjispinaAtoliemica-Gviippe  aus  den  Seen 
des  Ober-Engadins. 

Diese  Bosininen  wurden  bei  B.  dsllfusi  Moiiiez  beschrieben. 
Das  spärliche  Material  erlaubt  mir  nicht  die  Unterschiede  zwi- 
schen den  Formen  der  einzelnen  Seen  weiter  zu  verwerten.  Sicher 
ist  nur,  dass  die  St.  Morizerform  sich  enger  an  die  von  Arosa 
anschliesst,  während  die  des  Silsersees  das  Extrem  darstellt. 

Bosmina  der  Longis2)ina-bohemica- Gruppe  aus  dem  Lago 

di  Como. 

(Vor  Menaggio,  3.  9.  98).  Tafel  20,  Fig.  7,  22. 

Die  Bosmine  des  Comersees  gehört  zu  den  grössten  der  (Iruppe. 
Die  Höhe  ihrer  Schale  ist  grösser,  als  bei  den  meisten  bisher 
betrachteten  Formen.  Der  Contour  von  Kopf  und  Rücken  bildet 
eine  ganz  regelmässige  Curve,  ohne  Vorwölbung  an  der  Stirn. 
Die  Ausschweifung  am  hintern  Ende  zeigt  sich  deutlich.  Der 
Hinterrand  ist  verhältnismässig  lang  und  gerade,  der  Mucro  sehr 


anomal  ; 12,  7. 
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klein.  Er  zeigt  jedoch  auch  hier  noch  die  charakteristische  Bieg- 
ung nach  hinten  und  meist  einen  Zahn  am  Vorderrande.  Die 
Bucht  des  Schalenrandes  vor  dem  Mucro  ist  ausgeprägt.  Der 
vordere  Teil  des  ventralen  Schalenrandes  biegt  sich  etwas  stärker 
ventralwärts  vor,  als  bei  den  meisten  andern  Formen  dieser 
Gruppe.  Die  Länge  des  Rostrum  ist  gering,  auch  ist  der  Kopf  als 
ganzes  nicht  stark  vorgebeugt.  Das  Auge  ist  mittelgross. 

Die  Tastantenne  verhält  sich  in  jeder  Beziehung  sehr  ähnlich, 
wie  hei  der  von  dieser  PArm  sonst  recht  verschiedenen  Zürich- 
seebosmine.  In  der  Form  des  dreieckigen  Schildchens  nimmt  sie 
eine  Mittelstellung  zwischen  Boden-  und  Zürichsee-PMrm  ein, 
doch  nähert  sie  sich  mehr  der  der  letztem. 

Die  Schalenskulptur  besteht  nur  an  der  vordem  Seite  des 
Kopfes  aus  remer  Streifung.  Am  Rücken  der  Schale  schon  finden 
sich  viele  (^uerkoniniissuren,  so  dass  sich  längliche  Rechtecke 
und  Trapeze  ergeben ; sehr  bald  wird  dieses  Bild  an  Schalen- 
seiten und  an  der  hintern  Partie  des  Kopfes  durch  wenig  ge- 
streckte Reticulation  ersetzt.  Die  Skulptur  ist  beinahe  auf  der 
ganzen  Schale  sichtbar,  doch  nicht  sehr  deutlich. 

Bosmina  der  Lof/f/ispina-bohemica-Grupj)e  aus  dem  Luffo 
di  Como  (Lario). 

(3.  9.  98). 


Absolute  Länge  . 
Relative  Angaben 

SöOg 

840g 

8 1 ( )u 

7 60g 

760g 

Mittel 

Körperlänge  . 

lOOO 

1000 

1000 

1000 

1000 

1000 

Schalenhöhe  . . 

788 

905? 

740 

801 

710 

760 

Auge  .... 

94 

95 

93 

105 

99 

97 

A 

112 

112 

100 

112 

110 

107 

B 

23 

25 

38? 

40? 

30 

28 

C 

99 

113 

103 

109 

101 

105 

I) 

294 

381 

333 

355 

408 

354 

Projektion  d.  Ant. 

520 

500 

513 

511 

Mucro  .... 

88 

83 

95 

99 

112 

95 

(Incisurenzahl)  . 

(16) 

(17) 

(15) 

(12) 
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Bosnüna  der  Longispwa-hohemica-Gruppe  aus  dem  Lago 

di  Lugano. 

(Vor  Lugano  2.  9.  98).  Tafel  20,  Fig.  8. 

Von  der  Lugaiiersee-Bosmine  erbeutete  ich  leider  nur  sehr 
spärliches  Material.  Dennoch  konnte  ich  eine  Keihe  von  Eigen- 
tümlichkeiten der  Form  (Saison-  und  Lokalvariation  natürlich 
Vorbehalten)  feststellen. 

Sie  ist  bedeutend  kleiner  als  die  benachbarte  Form  aus  dem 
Lario.  Die  Schalenböhe  ist  grösser  als  bei  allen  bisher  betrach- 
teten Bosminen.  Auch  hier  ist  der  Kopf-  und  Rücken- Contour  ein- 
heitlich ; die  Concavität  am  Hinterende  dagegen  schwach.  Der 
Mucro  zeigt  noch  grössere  Reduktion ; die  Biegung  nach  hinten 
deutet  sich  kaum  mehr  an;  der  Rand  trägt  keine  Zähnchen.  Die 
Bucht  am  Ventralrand  finden  wir  auch  bei  dieser  Form  noch. 

I )as  Rostrum  ist  kurz,  das  Auge  sehr  gross.  Die  Distanz  B.  ist 
hier  verhältnismässig  gross.  Auch  A.  ist  nicht  sehr  klein,  doch 
finden  wir  auch  hier  dasselbe  Verhältnis  von  ventralem  Schalen- 
rand und  Schnabelspitze,  wie  im  Comersee. 

Die  Tastantenne  zeichnet  sich  durch  einen  verhältnismässig 
sehr  langen  Stiel  aus ; der  Endteil  zeigt  in  Länge  und  Incisuren- 
zahl  grosse  Ähnlichkeit  mit  dem  der  Comerseeform.  Die  ganze 
Tastantenne  ist  aber  stärker  nach  hinten  gebogen,  als  bei  jener; 
sie  folgt  genau  dem  Rande  der  Schalenklappen. 

Die  Schalenskulptur  ist  äusserst  undeutlich.  Sie  besteht  am 
Kopfe  aus  Streifung,  in  der  vordem  ventralen  Partie  der  Schalen 
aus  Reticulation.  Sonst  konnte  ich  sie  nirgends  wahrnehmen. 
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BosDihiu  der  Lonfiisinna-holieinica-- Gruppe  aus  dem  Lufio  di 
Lu(/ano  (Ceresio). 

(2.  9.  98). 


Absolute  Länge  . 
Kelative  Angaben 

()ü5jw 

()G5a 

G30/7. 

Mittel 

Köriierlänge  . . 

1000 

1000 

1000 

1000 

Körperhöhe  . 

SO  5 

827 

793 

SOS 

Auge  .... 

112 

112 

111 

112 

A.  . . . . . 

131 

131  1 

131 

B 

40 

34 

2 SS 

37 

C 

120 

13S  ) 

129 

I) 

397 

31(i 

3SS 

35(i 

Projektion  d.  Ant. 

533 

511 

()25 

55() 

Alucro  .... 
(Incisurenzahl)  . 

57 

(lö) 

52 

(17) 

55 

Bofimiua  der  Longispina-boliemka-Griippe  aus  dem 
Senipacliersee . 

(1.  9.  98.)  Tafel  20,  Fi«-.  9.  21. 

AVir  führen  die  Sempacher-Bosmine  an  letzter  Stelle  auf,  da 
sie  in  inanclier  Hirisicdit  ein  Extrem  darstellt  und  auch  leicht  er- 
kennbare Anklänge  an  Formen  der  Cor egoni-G nippe  darbietet. 

Sie  ist  von  mittlerer  Körperlänge,  an  Schalenhöhe  wird  sie 
unter  den  Bosminen  dieser  Gruppe  nur  von  der  Luganer-Bosmine 
übertrolfen.  Die  Stirn  ragt  nicht  vor;  hingegen  macht  sich  an 
der  Grenze  von  Kopf  und  Bücken  eine  schwache  Abplattung  der 
Dorsalcontour-Curve  bemerklich,  die  wir  bei  B.  eoregoni  wieder- 
finden werden.  Statt  der  concaven  Stelle  des  Contours  an  seinem 
Hinterende  linden  wir  hier  (wie  bei  den  Formen  der  Coregowi- 
Gru’ppe)  eine  ganz  gerade  Strecke. 
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Der  Mucro  ist  äusserst  kurz.  Eine  Biegung  auch  nur  seines 
Vorderrandes  ist  kaum  mehr  wahrnehmbar,  Zähnchen  trägt  er 
nie,  und  die  Bucht  des  Schalenrandes  zwischen  Mucro  und  Borste 
ist  auf  ein  Minimum  reduziert. 

Das  Eostrum  ist  von  mittlerer  Länge ; die  Stirnborste  ist  weiter 
von  der  Schnabelspitze  entfernt  als  hei  irgend  einer  Bosmine, 
die  wir  bisher  beschrieben  (A : B = 2,76 ; Ai  : B = 1,6g.)  Auch 
darin  gleicht  sie  den  Bosminen  der  Coreciom-Gruppe.  Das  Auge 
ist  von  mittlerer  Grösse. 

Der  Pedimculus  der  Tastantenne  ist  ganz  ungewöhnlich  kurz ; 
er  gleicht  darin  dem  der  Tiere  aus  dem  M^alensee ; sein  Maximum 
erreicht  ungefähr  das  Mittel  desjenigen  im 'Walensee.  Die  Länge 
des  Endteils  ist  dieselbe  wie  im  Corner-  und  Luganersee.  Hinge- 
gen steigt  die  Zahl  seiner  Incisuren  von  IS  bis  zu  22.  Die  Inci- 
suren  sind  daher  — wieder  wie  im  Walensee  — dichter  gedrängt, 
als  gewöhnlich.  Die  Tastantenne  ist  nicht  stark  zurückgehogen. 
Das  dreieckige  Schildchen  ist  nicht  lang,  jedoch  sehr  spitz  — 
auch  dies  wieder  eine  Ähnlichkeit  mit  den  Formen  der  (7orc//o///- 
Gruppe. 

Ausser  schwacher  Streifung  am  Kopfe  und  Eeticulation  am 
ventralen  Schalenteil,  ist  keine  Schalenskulptur  zu  sehen. 

So  sehr  diese  Form  auf  den  ersten  Blick  von  den  übrigen  ah- 
weicht,  so  eng  sie  sich  an  diejenigen  der  Coreffoiti-Gruppe  an- 
zuschliessen  scheint,  so  müssen  wir  doch  schön  hier  darauf  hin- 
weisen,  — wir  werden  es  später  zahlenmässig  zu  beweisen  haben, 
— dass  kein  einziger  Charakter  neu  und  zugleich  konstant  ist, 
dass  jede  der  Eigentümlichkeiten  dieser  Form  schon  bei  andörn 
Bosminen  der  Longispina-bohemica-Gruppe  gefunden  wurde  (So 
die  Distanzen  A.  und  B.  im  Walensee,  der  kleine  Mucro  im  En- 
gadin). Die  neuen  Formverhältnisse  des  Dorsal  contours  (Ver- 
flachung vor  dem  Bücken,  gerade  Linie  am  Hinterende)  sind  im 
Sempachersee  noch  nicht  konstant. 
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Bosmina  der  LonfiBpina-hohemica- Gruppe  aus  dem 
Sempachersee. 

(1.  9.  98  ) 


Absolute  Länge  . 
Relative  Angaben 

775 

770 

770 

730 

720 

7.15 

Mittel 

Körperlänge  . . 

1000 

1000 

1000 

1000 

1000 

1000 

1000 

Schalenhöhe  . . 

794 

779 

779 

777 

764 

755 

775 

Auge  .... 

97 

97 

84 

103 

97 

96 

96 

A 

123 

114 

126 

130 

117 

102 

119 

B 

45 

43 

40 

48 

43 

43 

44 

C 

81 

82 

91 

83 

96 

85 

86 

D 

329 

315 

312 

356 

320 

363 

332 

Projektion  d.  Ant. 

31() 

389 

389 

383 

375 

405 

376 

Mucro  .... 

45 

40 

35 

32 

41 

35 

38 

(Incisurenzahl)  . 

(20) 

1 

(22) 

(21) 

(18) 

(19) 

B.  Coregoni-Gruppe. 

Die  Formen  der  Coregoni-Gruppe  aus  der  Literatur. 

Wir  stellen  zuerst  ziisamiiien,  was  über  B.  coregoni  Baird 
und  ihre  Varietäten,  die  in  der  Richtung  nach  unsren  Formen 
liinweisen,  bekannt  geworden  ist.  Es  handelt  sich  dabei  um  fol- 
gende Literatur ; 

Baird,  34.  Nach  Norman  and  Brady. 

Baird,  57.  Rep'roducirt  von  Hartwig  97. 

Norman  a.  Brady  67. 

P.  E.  Müller  68. 

Lilljeborg  87  in  Zacharias  87.  Z.  Kenntnis  d.  pel. 

Poppe  87. 

Sars  G.  0.  91  Oversigt  Norges  Cr. 

Stenroos  95  u.  98. 

Hartwig  97  u.  98. 


anomal  ; 13,  6. 
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Bairds  Bosmina  coregoni  müsste  als  ganz  unvollständig  be- 
schrieben gelten,  hätten  nicht  Norman  and  Brady  eine  genauere 
Beschreibung  und  Abbildung  der  aus  demselben  Fundort,  dem 
Lochniabben  Castle  Loch,  stammenden  Bosmine  gegeben.  Wold 
alle  neuern  Autoren  sind  darüber  einig,  dass  mit  dieser  Form 
B.  (liapJiana  P.  E.  M.  nahezu  vollständig  übereinstimmt.  In 
neuerer  Zeit  behaupten  auch  G.  0.  Sars  und  Stenroos  die 
typische  Form  in  ihren  Gebieten  wiedergefunden  zu  haben. 
Endlich  interessirt  uns  besonders  Lilljeborgs  Varietät  humilis, 
welche  in  mancher  Beziehung  den  schweizerischen  Exemplaren 
gleicht.  Ein  ähnliches  Verhältnis  werden  wir  auch  für  B.  UUje- 
horgi  Matile  zu  konstatiren  haben. 

Bosmina  coregoni  Baird  nach  Norman  and  Brady  zeigt  fol- 
gende Eigentümlichkeiten ; Die  Grösse  (nach  Baird  ‘A  linea)  ist 
ungefähr  die  der  kleinern  zu  unsern  « Grossen  Bosminen  » ge- 
hörenden Tiere.  Die  relative  Schalenhöhe  beträgt  nach  der 
Zeichnung  etwa  850,  nach  der  Angabe  jedoch  mehr  als  1000. 
Der  vordere-dorsale  Contour  bildet  zwischen  Kopf  und  Rücken 
eine  Hache  Depression,  hinten  eine  gerade  Stelle,  keine  Conca- 
vität.  Die  von  Norman  and  Brady  gezeichnete  Convexität  des 
Hinterrandes  ist  etwas  fraglich.  Die  Ecke  zwischen  diesem  und 
dem  Ventralrand  ist  nur  ein  scharfer,  ungefähr  rechter  Winkel, 
kein  Mucro.  Das  Rostrum  ist  sehr  lang,  das  Auge  klein;  über 
die  Lage  der  Stirnborste  erfahren  wir  nichts.  Die  Tastantenne 
ist  sehr  lang  (C-j-D= c 850),  ziemlich  stark  nach  hinten  gebogen, 
mit  ungefähr  19  Knötcbenreihen.  Die  Schalenskulptur  besteht 
auch  aus  nur  Avenig  in  die  Länge  gezogenen  Polygonen. 

Bosmina  diaphana  P.  E.  Müller.  — Die  Länge  beträgt 
600 — 700  g.  Die  relative  Schalenhöhe  ist  ebenfalls  etwa  850. 
Charakteristisch  ist  die  Einbuchtung  des  dorsalen  Contours  zwi- 
schen Kopf  und  Rücken ; hinten  zeigt  der  Contour  eine  ganz  seichte 
Concavität.  Hintere  ventrale  Ecke,  Rostrum  und  Auge  wie  bei 
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B.  corefjoni  Baird.  Die  Stirnborste  steht  nalie  der  Schnabelspitze. 
Die  Länge  der  Tastantenne  ((-  + D)  beträgt  mir  etwa  760.  Sie 
ist  weniger  stark  nach  hinten  gebogen  (Projection  c.  550),  wenn 
die  Zeichnung  ein  ganz  natürliches  Verhalten  wiedergiebt.  Unter 
der  gleichen  Voraussetzung  ist  C = c 1 7 0,  D = c 590.  Die  Spitzen 
der  Tastantennen  (von  vorne  ventral  betrachtet)  convergiren,  wie 
wir  es  bei  der  Silser-  und  St.  Morizer  Form  gefunden  haben. 
Die  Schalenskulptur  besteht  an  Kopf  und  Rücken  aus  langge- 
streckten F eldern.  Die  Bewehrung  der  Endklauen  scheint  dieselbe 
zu  sein,  wie  bei  B.  longispina  Leydig.  « Die  secundären  Zähne 
« der  Endklauen,  circa  6 an  der  Zahl,  sitzen  grösstenteils  auf 
« der  Klaue,  nur  einer  erhält  oft  auf  dem  Krallenträger  Platz.  >> 

Aus  allem  geht  hervor,  dass  wir  es  hier  mit  einer  vom  Typus 
von  B.  corefioni  nur  sehr  wenig  sich  unterscheidenden  Varietät 
zu  thun  haben.  Als  solche  sieht  sie  auch  Sars  in  neuerer  Zeit 
(91)  an. 

Bosmifm  coregoni  von  Stenroos  ist  bis  780  u lang.  Die  Höhe 
beträgt  (auf  Länge  1000)  910.  Die  Länge  der  Tastantenne  eben- 
falls 910,  und  zwar  C = 153  und  D = 757.  Der  Endteil  trägt 
15 — 18  Knötchenreihen.  Das  Übrige  stimmt,  soweit  wir  darüber 
Aufschluss  erhalten,  mit  B.  coregoni  Baird. 

Bosmina  lilljeborgi  Matile  documentirt  sich  nach  der  Figur, 
die  dieser  Autor  gegeben  hat,  als  eine  Form,  die  sich  beträchtlich 
von  B.  lilljeborgi  Sars  unterscheidet.  Die  Schalenhöhe  beträgt 
870,  A = c 114,  B = c 30,  C = c 130,  D = c 660.  Die  Pro- 
jection nur  470.  Die  Zahl  der  Incisuren  beträgt  nur  circa  13. 
Ein  ganz  minimer  Mucro  ist  vorhanden,  der  sich  aber  nur  noch 
am  ventralen  Schalenrand  documentirt.  Der  hintere  scheint  ganz 
gerade  zur  Spitze  des  rudimentären  Mucro  hinabzulaufen.  Danach 
wäre  die  Länge  desselben  nach  unserer  Methode  ungefähr  = 0. 

Vielleicht  gehört  hieher  auch  noch  B.  lilljeborgi  var.  obtumta 
Sars,  die  ein  ähnliches  Mucrorudiment  besitzt,  im  Übrigen  wohl 
mit  B.  lilljeborgi  typ.  übereinstimmt. 
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Bosmina  coregoni  var.  humilis  Lilljeborg.  Die  Länge  beträgt 
640 — 800  a.  Die  relative  Schalenhöhe  ist  nur  792  (nach  Hgiir). 
Die  Verflachung  des  Dorsalcontours  zwischen  Kopf  und  Rücken 
ist  kaum  wahrnehmbar,  die  hintere  dorsale  Ecke  kaum  markirt. 
Dagegen  finden  wir  einen  deutlichen  kleinen  Mucro,  ungefähr 
wie  bei  unsrer  Sempacher  Bosmine.  Das  Rostrum  ist,  wie  beim 
Typus  von  B.  coregoni,  lang,  das  Auge  etwas  grösser  als  bei 
jenem.  Die  Länge  derTastantennevariirt  sehr;  auf  der  Zeichnung 
ist  C = 124,  D = 586,  also  C -j-  D = c.  710.  Die  Projection 
beträgt  nur  etwa  500.  Die  Skulptur  besteht  am  Kopfe  aus 
Streifung,  an  der  übrigen  Schale  aus  Reticulation. 

V on  grosser  Wichtigkeit  ist,  dass  ein  Forscher  wie  Lilljeborg, 
diese  Form  mit  einem  — wenn  auch  kleinen  — Mucro,  als 
Varietät  der  sonst  fast  immer  eines  solchen  entbehrenden  B. 
coregoni  auttässt.  Eine  Zwischenform  bildet  in  dieser  Beziehung 
übrigens  B.  liUjeborgi  Matile.  Wir  dürfen  also  wohl  den  Zu- 
sammenhang dieser  Formen  mit  B.  coregoni  annehnien. 

Unter  dieser  Voraussetzung  müssen  wir  auch  unsre  im  Bal- 
degger- und  Pfäffikersee  erbeuteten  Bosminen  ohne  weiteres 
als  Varietäten  der  B.  coregoni  ansehen. 

Bosmina  der  Coregoni-Gruppe  aus  dem  Baldegger-  und 
Pfäffikersee. 

Tat.  20,  Fig.  10,  25,  26,  Taf.  21,  Fig.  1. 

Wir  fassen  die  beiden  Formen  zusammen,  obschon  sie  nicht 
absolut  übereinstimmen,  besonders,  da  wir  zu  wenig  Material 
besitzen,  um  sie  in  definitiver  Weise  zu  bearbeiten. 

Die  absolute  Länge  schwankt  von  575  zu  650  f/;  unsre  Exem- 
plare sind  also  verhältnismässig  klein.  Die  relative  Schalenhöhe 
ist  grösser  als  bei  den  Formen  von  Baird,  P.  E.  Müller  und 
Matile,  ungefähr  gleich  gross  wie  bei  Stenroos.  Sie  schwankt 
übrigens  stark ; das  höchste  Exemplar  fand  sich  im  Pfäffikersee. 
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Sehr  (leiitlich  ausgeprägt  ist  die  Verflachung  oder  sogar  die 
seichte  Einbuchtung  des  Dorsalcontours  zwischen  Ko})f  und 
Schale,  ebenso  das  Auslaufen  des  Contours  in  eine  gerade  Linie 
am  Hinterende.  Der  Hinterrand  ist  kurz,  ganz  gerade ; derMucro 
miniiiL  wenigstens  im  Pfäfflkersee  kleiner  als  bei  Lilljebüegs 
var.  hiainhs  und  als  bei  allen  übrigen  Schweizer  Bosminen.  Die 
zwischen  ihm  und  der  Borste  liegende  Bucht  scheint  vpllständig 
zu  fehlen,  in  einigen  Fällen  aber  war  doch  noch  eine  Andeutung 
derselben  sichtbar. 

J)as  Bostruin  ist  sehr  lang.  A + B ist  meist  länger  als  hei  allen 
Schweizer  Bosniinen  der  LuNfiisplna-holiemica- Gruppe.  Die 
Stirnborste  steht  in  ziemlicher  Entfernung  von  der  Schnabel- 
spitze.  (A:  B = Mittel  3.9  im  Baldeggersee,  3.3  im  Pfäfflkersee). 
Der  Schnabel  reicht  beinahe  bis  zum  Niveau  des  ventralen 
Schalenrandes.  Das  Auge  ist  besonders  hei  der  Baldeggerform 
sehr  klein.  Die  Tastantenne  ist  mindestens  ebenso  lang,  wie  bei 
der  englischen  Form  von  B.  corefjoni,  länger  als  die  von  B. 
diapliana  und  von  Matiles  lUljehorgi  und  der  LiLL-TEBORGschen 
var.  humilis.  Dagegen  ist  der  Pedunculus  etwas  küi'zer,  als  es 
hei  den  dänischen,  finnischen  und  russischen  Formen  der  Fall 
zu  sein  scheint.  Das  dreieckige  Schildchen  ist  sehr  spitz,  doch 
nicht  besonders  lang  (bis  20  u).  Der  Endteil  trägt  im  Baldegger- 
see 18 — 19,  im  Pfäfflkersee  19 — ^22  Knötchenreihen.  Die  Tast- 
antenne ist  weit  nach  hinten  gebogen:  die  Projektion  steigt  von 
c.  700  bis  fast  auf  1000,  überragt  also  weit  die  entsprechenden 
Maasse  von  var.  hiimiUs  ünd  ^'on  Matiles  lid jeborg/. 

Mit  der  Länge  des  Bostrums  steht  die  Eigentümlichkeit  der 
Buderantenne  in  engstem  Zusammenhang,  dass  sie  — obwohl 
fast  genau  eben  so  lang,  als  hei  allen  andern  Bosminen  des  Ge- 
biets — mit  dem  längern  Aste  die  Scluiabelspitze  nur  wenig 
überragt. 

Die  Schalenskulptur  ist  bei  der  Form  aus  dem  Pfäfflkersee  viel 
deutlicher  als  hei  der  andern.  Sie  besteht  am  vordem  Teil  des 
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Kopfes  aus  Streifen,  am  hintern  aus  länglichen  Vierecken.  Am 
Rücken  finden  wir  vorn  stark  in  die  Länge  gezogene  Polygone, 
am  Rückenhöcker  werden  sie  kürzer,  doch  gegen  den  Rand  (Dor- 
sal contour)  hin  sehr  schmal.  Auch  bei  diesen  Formen  ziehen  sich 
die  etwas  gestreckten  Polygone  parallel  dem  Hinterrand  zur 
ventral-hintern  Ecke.  An  den  Schalenseiten'besteht  die  Skulptur 
aus  grossen  regelmässigen,  ganz  wenig  gestreckten  Hexagonen. 
Die  ventrale  Schalenpartie  verhält  sich  wie  bei  den  zuletzt  be- 
handelten Formen  der  Lonqispina-b.ohemica-Grup2)e. 

Der  dorsale  Rand  des  Abdomens,  der  hintere  dorsale  Winkel 
des  Postabdomens,  und  die  Bewehrung  der  Endkralle  stimmen 
genau  mit  B.  longispina  überein. 

Von  grosser  Wichtigkeit  scheint  uns  endlich,  dass  die  Jungen 
durchgehends  bedeutend  längere,  deutlich  nach  hinten  gebogene 
Mucronen  tragen. 

Die  grosse  Bosmine  des  Greifensees  gehört  nach  den  äusserst 
spärlichen  Trümmern,  die  wir  fanden,  in  die  Nähe  dieser  Formen. 

Hier  (p.  502  tf.)  schalte  ich  die  Zusammenstellung  der  Maasse 
aller  grossen  Bosminen,  die  hier  betrachtet  wurden,  ein,  die  wir 
noch  später  werden  benützen  müssen. 


Bie  herüdsichtifiten  Bosmineu  der  Coregoni-Gruppe^  die  des  Baldegger-  und  Bfäfflkersees. 

B.  cor.  B.diaph.  B.  cor.  B.lillj.  B.c.hum. 

Norman.  P.  E.  M.  Stenroos  Matile  Lilljeb.  PfcifTikersee  Baldeggersee 
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Bosmina  Coregoni  Baircl 

ßosminen  der  Longispina-bohetnica  und  Coregoni-Gruppe.) 


TABELLE  DER  ABSOLUTEN  KÖRPERLÄNGEN 


Varietät  (Autor) 

Logalität 

Minimum^ 

Mittel 

Maximum 

acrocoregoni 

Baldeggersee  . 

575 

612 

650 

peteniscensis 

Bielersee 

620 

625 

630 

acrocoregoni 

Pfäffikersee 

583 

631 

700 

diapliana  n.  P.  E.  Müller  .... 

600 

700 

dollfusi  Mon. 

St.  Morizersee 

600 

639 

695 

ceresiana 

L.  d.  Lugano 

630 

653 

665 

dollfusi  Mon. 

Silsersee  . 

615 

680 

745 

zschoJcJcei 

Arosersee 

630 

681 

760 

longispina  Leyd. 

Bodensee 

585 

689 

800 

humilis  n.  Lill jeborg 

640 

800 

? ( Helvetica-Gr wgge)  Aegerisee 

707 

715 

stingelini 

Titisee 

695 

737 

770 

f (coregoni')  n.  Stenroos  .... 

■ 

780 

sempacensis 

Sempachersee 

715 

747 

794 

ri'caria 

Walensee 

760 

772 

800 

turicensis 

Ztlrichsee 

730 

772 

842 

neoconiensis 

Neuchätel 

680 

782 

900 

lariama 

L.  d.  Como 

760 

804 

875 

tugina 

Zugersee  . 

713 

804 

850 

lemani 

Geiifersee 

(665)  715 

810 

925 

helvetica 

Vierwaldstättersee 

(600) 

868 

1005 

acronia 

Untersee  . 

810 

912 

1025 

styriaca  n.  Imhof 

950 

1040 

1120 

* Die  Minima  (eiertragender  O)  gebe  ich  nur  wegen  der  Vergleichung  mit  v. 
diapliana  u.  humilis,  wo  wir  keine  Mittelzahlen  besitzen. 
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Bosmina  Coregoni  Baird 

(Longispina-bohemica  und  Coregoni-Gruppe.) 

TABELLE  DER  RELATIVEN  SCHALEXHÖHEN 


Varietät  (Autor) 

Localität  : Minimum 

Mittel 

Maximum 

? (i^efoef^ca-Gruppe)  Aegerisee 

G28 

681 

734 

stingelini 

Titisee 

695 

697 

698 

rivaria 

Walensee 

686 

723 

750 

longispina 

Bodensee  . 

684 

724 

775 

lemani 

Gen  fersee  (Leman) 

713 

735 

764 

acronia 

Untersee 

712 

739 

773 

dollfusi 

Engadinerseen 

698 

741 

764 

tugina 

Zugersee 

722 

752 

784 

neocomensis 

NeucMtel 

720 

753 

809 

helvetica 

Vierwaldstättersee 

717 

755 

809 

lariana 

Comersee 

710 

760 

801 

turicensis 

Zürichsee 

712 

763 

803 

peteniscensis 

Bielersee  . 

758 

768 

778 

zschokkei. 

Arosersee. 

768 

773 

790 

sempacensis 

Seinpachersee 

755 

775 

794 

■styriaca  n.  Imhop 

734 

776 

827 

humilis  n.  Lilljeborg 

792 

ceresiana 

Lugano 

793 

808 

827 

diaphana  n.  P.  E.  Müller  .... 

850 

(coregoni)  n.  Norman  a.  Brady 

850 

matilei  (lilljeborgi) 

n.  Matile 

871 

acrocoregoni 

Baldeggersee  . 

885 

895 

904 

? typica  (coregoni) 

n.  Stenroos 

910 

acrocoregoni 

Pfäffikersee 

900 

934 

983 
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Bosmina  Coregoni  Baird 

(Bosminen  der  Longispina-bohemica  und  der  Coregoni-Gruppe.) 


DURCHMESSER  DES  AUGES 


Varietät  (Autor)  Localität 

Minimum 

Mittel 

Maximum 

acrocoregoni  Baldeggersee 

65 

71 

78 

helvetica  Vierwaldsts. 

60 

79 

115 

acronia  Untersee 

74 

84 

92 

acrocoregoni  Pfäffikersee 

83 

85 

88 

longispina  Bodensee 

75 

86 

96 

äollfusi  Silsersee 

80 

87 

94 

lemani  Genfersee 

70 

90 

104 

?(J2eZi;e<«ca-Gr.)Aegerisee 

91 

rivaria  Walensee 

89 

91 

93 

neocomensis  Neuchätel 

88 

92 

106 

sempacensis  Sempachersee 

84 

96 

103 

lariana.  L . Como 

93 

97 

105 

tugina  Zugersee 

86 

99 

107 

matilei  (lilljeborgi)  n.  Matile 

100 

stingelini  Titisee 

104 

105 

108 

äollfusi  St-Moriz 

94 

111 

119 

p>eteniscensis  Bielersee 

111 

112 

113 

ceresiana  L.  Lugano 

111 

112 

112 

turicensis  Zürichsee 

109 

123 

130 

zsdiokkei  Arosersee 

109 

122 

154 
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Bosmina  Coregoni  Baird 

(Bosminen  der  Longispina-bohemica-  und  der  Coregoni-Gruppe.) 


DISTANZ  A. 


Varietät  (Autor)  Localität 

Minimum 

Mittel 

Maximum 

stingelini 

Titisee 

102 

104 

105 

lariana 

L.  d.  Como 

100 

107 

112 

sschokkei 

Arosersee 

92 

109 

115 

dollfusi 

Silsersee  . 

. 101 

113 

125 

inatilei  (lilljeborgi)  n.  Matile 

114 

dollfusi 

St.  Morizersee 

109 

116 

122 

peteniscensis 

Bielersee  . 

. 115 

118 

121 

lemani 

Genfersee 

89 

118 

133 

sempacensis 

Sempachersee 

102 

119 

130 

helvetica 

Vierwaldstättersee 

. 113 

125 

136 

tugina 

Zugersee 

109 

126 

141 

turicensis 

Zürichsee 

114 

130 

136 

ceresiana 

L.  di  Lugano  . 

. . 131 

longispina 

Bodensee 

123 

132 

134 

rivaria 

Walensee 

120 

133 

142 

acronia 

Unter  see 

. 32 

134 

141 

neocomensis 

Neuchätelersee 

129 

134 

150 

acrocoregoni 

Pfäffikersee 

139 

141 

142 

acrocoregoni 

Baldeggersee  . 

. 145 

158 

170 
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Bosmina  Cm'egoni  Baird 

(Bosminen  der  Longispina-bohemica-  und  der  Coregoni-Gruppe.) 


DISTANZ  B. 


Varietät  (Autor)  Localität 

Minimum 

Mittel 

Maximum 

dollfusi 

Silsersee  . 

. . 16 

22 

29 

dollfusi 

St.  Morizersee 

22 

23 

24 

neocomensis 

L.  de  Neuchätel 

22 

24 

26 

peteniseensis 

Bielersee 

.*  . 24 

25 

27 

acronia 

Untersee . 

. . 22 

28 

31 

lariana 

Comersee 

. . 23 

28 

30? 

matilei  (lilljeborgi)  n.  Matile  . 

. . 29 

helvetica 

Vierwaldsts. 

22 

29 

33 

lemani 

Genfersee 

19 

29 

34 

zschokkei 

Arosersee 

23 

30 

32 

tugina 

Zugersee 

. . 20 

30 

33 

longispina 

Bodensee 

29 

32 

34 

turicensis 

Zürichsee 

26 

33 

41 

stingelini 

Titisee  . 

. . 30 

33 

36 

ceresiana 

L.  di  Lugano 

34 

37 

40 

rivaria 

Walensee 

34 

39 

41 

aeroeoregoni 

Baldeggersee 

. . 34 

41 

47 

?(JTe?®etica-Gr.)Aegerisee 

42 

sempacensis 

Sempachersee 

40 

43 

47 

aeroeoregoni 

Pfäffikersee  . 

. . 46 

48 

51 
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Bosmina  Coregoni  Baird 

(Bosminen  der  Longispina-bohemica  und  der  Coregoni-Gruppe.) 


DISTANZ  C, 

PEDUNCULUS  DER  TASTANTENNE 


Varietät  (Autor)  Localität 

Minimum 

Mittel 

Maximum 

peteniscensis 

Bielersee 

72 

80 

87 

sempacensis 

Sempachers. 

81 

86 

96 

? (Helvetica  G.)  Aegerisee 

93 

rivaria 

Walensee 

89 

97 

101 

longispina 

Bodensee 

87 

101 

111 

neocomensis 

Neuchätel 

88 

103 

122 

acronia 

Untersee 

99 

105 

110 

lariana 

L.  d.  Como 

99 

105 

113 

tugina 

Zugersee 

84 

108 

131 

Helvetica 

Vierwaldstättersee 

84 

109 

126 

stingelini 

Titisee 

105 

109 

112 

turicensis 

Zürichsee 

83 

111 

131 

zschokkei 

Arosersee 

109 

113 

119 

acrocoregoni 

Baldeggersee 

113 

118 

123 

dollfusi 

St.  Morizersee 

106 

119 

136 

leniani 

Genfersee 

95 

120 

131 

acrocoregoni 

Pfäffikersee 

104 

120 

133 

dollfusi 

Silsersee 

123 

125 

128 

ceresiana 

L.  Lugano 

120 

129 

138 

matilei  (lillj.)  n.  Matile 


130 
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Bosmina  Coregoni  Baird 

(Bosminen  der  Longispina-bohemica  und  der  Goregon i-Gruppe.) 
DISTANZ  D.,  ENDTEIL  DER  TASTANTENNE 


Varietät  (Autor)  Localität 

Minimum 

Mittel 

Maximum 

peteniscensis 

Bielersee  . 

242 

252 

262 

rivaria 

Walensee 

256 

280 

316 

leniani 

Genfersee 

227 

280 

406 

tugina 

Zugersee 

268 

290 

345 

longispina 

Bodensee 

231 

292 

325  (355) 

neocomensis 

Neuchätel 

257 

299 

330 

helvetica 

Vierwaldsts. 

248 

304 

390 

acronia 

Untersee 

259 

311 

395 

? (Helv.-Gr.) 

Aegerisee 

322 

zschokkei 

Arosersee  . 

309 

330 

353 

setnpacensis 

Sempachersee 

312 

332 

363 

stingelini 

Titisee 

335 

343 

350 

lariana 

L.  Como 

294 

354 

408 

ceresiana 

L.  Lugano 

316 

356 

397 

turicensis 

Zürichsee 

333 

385 

414 

? (Helv.-Gr.  ?) 

Morat  . 

400 

dollfusi 

St.  Moriz 

374 

401 

450 

dollfusi 

Silvaplan  a 

440 

dollfusi 

Silsersee 

443 

450 

466 

diaphana  n.  P. 

E.  Müller 

Lücke ! 

.565 

humilis  n.  Lilljeborg 

586 

matilei  (lilljeb.) 

n.  Matile 

666 

acrocoregoni 

Baldeggersee 

615 

725 

835 

striata  n.  Stenroos 

730 

acrocoregoni 

Pfäthkersee 

783 

800 

820 

typica  n.  Norman  a.  Brady 

880 

intermedia 

1250 
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Bosmina  Coregoni  Baird 

(Busmineii  der  Longispina-Bohemica  und  der  Coregoni-Gruppe.) 

INCISURENZAHL  DES  ENDTEILS 
Varietät  (Autor)  Localität  8 9 10  11  12  1.3  14  15  16  17  18  19  20  21  22  23 


peteniscensis 

Bielersee  . 

+ 

rivarla 

Walensee 

+ 15  + 

lemani 

Genfersee 

+ + 15 

tugina 

Zugersee  . 

• . . +15+  + 

longispina 

Bodensee 

+ Leyd 

. ++  f 

neocomensis 

Neuchätel 

10  . + + 15 

Helvetica 

Vierwaldsts. 

■ + + + 15 

acronia 

Unter  see 

15  + + 

? (Helv.-Gr.) 

Aegerisee 

+ 

zscHoTckei 

Arosersee  . 

. . + + 15 

sempacensis 

Sempachersee 

+ + 20  + + 

stingelini 

Titisee 

+ 15  + 

lariana 

L.  Como 

• • . +15  + + 

ceresiana 

L.  Lugano 

+ + 

turicensis 

Zürichsee  . 

+ + 

? (Helv.-Gr.  ?) 

Morat  . 

+ 

dollfusi 

St.  Moriz 

15+ + + 

dollfasi 

Silvaplana 

+ 

dollfusi 

Silsersee 

+ 20 

diaphana  n.  P. 

E.  Müller 

humilis  n.  Lill jeborg 

matilei  (lilljeb.) 

n.  Matile 

acrocoregoni 

Baldeggersee 

+ 20 

striata  n.  Stenroos 

acrocoregoni 

Pfäffikersee 

20  + + + 

typica  n.  Norman  a.  Brady 

intermedia 
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Bosmina  Coregoni  Baird 

(Bosminen  der  Longispina-bohemica  und  der  Coregoni-Gruppe.) 
PEOJECTION  DER  ANTENNE. 


Varietät  (Autor)  Localität 

Minimum 

Mittel 

Maximum 

longispina 

Bodensee  .... 

. 100 

206 

342 

pefeniscensis 

Bielersee 

274 

280 

286 

acronia 

Unter  see 

234 

354 

440 

neocomensis 

Neuchätel .... 

. 312 

374 

480 

sempacensis 

Sempachersee 

316 

376 

405 

stingelini 

Titisee 

364 

383 

403 

tugina 

Zugersee 

. 333 

403 

477 

rivaria 

Walensee  (154)  (356) 

375 

412 

434 

lenicmi 

Genfersee 

.351 

427 

483 

? (Helv.  Gr.) 

Aegerisee  .... 

. 433 

Helvetica 

Vierwaldstättersee 

319 

461 

587 

'inatüei  (lilljeb.) 

n.  Matile 

477 

zschokkei 

Arosersee 

467 

486 

540 

turicensis 

Zürichsee .... 

. 3.50 

496 

587 

humilis  n.  Lilljebg. 

500 

lariana 

L.  d.  Como 

500 

511 

520 

dollfusi 

St.  Moriz. 

. 374 

513 

583 

äollfusi 

Silsersee 

496 

520. 

544 

ceresiana 

L.  Lugano 

511 

556 

625 

acrocoregoni 

Pfäffikersee  . 

. 694 

822 

983 

acrocoregoni 

Baldeggersee 

769 

888 

990 
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Bosmina  Coregoni  Baird 

(Bosminen  der  Longispina-hohemica-  und  der  Coregoni-Gruppe). 
LÄNGE  DES  MUCRO 


Varietät  (Autor)  Localität 

Minimum 

Mittel 

Maximum 

matilei  {lilljeborgi)  Matile. 

10 

acrocoregoni 

Pfäffikersee 

20 

23 

29 

acrocoregoni 

Baldeggersee 

18 

26 

35 

sempacensis 

Sempachersee 

32 

38 

45 

dollfusi 

Silsersee 

47 

52 

57 

dollfusi 

St.Moriz 

44 

53 

58 

ceresiana 

L.  Lugano  . 

52 

55 

57 

dollfusi 

Silvaplanersee 

68 

zschokkei 

Arosersee 

70 

79 

86 

lariana 

L.  Conio  . 

83 

95 

99  (112) 

tugina 

Zugersee 

93 

104 

116 

helvetica 

V ier  waldstätter  see 

78 

107 

150 

?(Helvet.  Gr. )Aegerisee. 

112 

lemani 

Genfersee 

102 

113 

137 

stingelini 

Titisee 

91 

115 

130 

neoconiensis 

Neuchätel 

93 

125 

176 

peteniscensis 

Bielersee 

153 

164 

175 

turicensis 

Zürichsee 

160 

178 

199 

styriaca  n.  Imhof  . . . . 

180 

acronia 

Untersee 

157 

182 

228 

rivaria 

Walensee 

173 

188 

204— juv.  308 

longispina 

Bodensee  . 

181 

242 

262 
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C.  Longirostris-Gkuppe. 

Nachdem  wir  die  grossen  Schweizer-Bosminen  eingehend  be- 
schrieben haben,  können  wir  uns  über  die  kleinen  kürzer  fassen, 
und  zwar  aus  verschiedenen  Gründen.  Erstens  sind  überhaupt 
bis  jetzt  weniger  Formen  bekannt,  die  sicher  zu  den  kleinen  Bos- 
minen  gehören.  Es  sind  dies; 

B.  longirostris  0.  F.  Müller. 

B.  cornuta  Jurine. 

B.  curvirostris  Fischer. 

B.  laevis  Leydig. 

B.  longicornis  Schödler. 

B.  hrevispina  Uljanin?? 

B.  minima  Imhof. 

B.  japonica  Poppe  und  Richard. 

B.  pelagica  Stingelin. 

B.  stuhlmanni  Weltner. 

Zweitens  sind  wir  über  die  den  meisten,  vielleicht  allen  diesen 
F ormen  gemeinsamen  Charaktere  schon  einigermassen  orientiert, 
können  uns  aber  doch  noch  kein  abschliessendes  Urteil  bilden, 
da  die  Angaben  über  eins  der  wichtigsten  Characteristica  noch 
zu  wenig  übereinstimmen. 

Endlich  stehen  wir  mit  unsrer  Ansicht  über  die  systematische 
Stellung  dieser  Bosminen  lange  nicht  so  vereinzelt  da,  wie  bei 
den  grossen  Formen  des  Genus. 

Nachdem  nämlich  unter  den  wichtigen  Cladocerenforschern 
einige,  wie  P.  E.  Müller,  G.  0.  Sars,  Schödler  und  Kurz, 
B.  longirostris  und  cornuta  nebeneinander  gestellt  hatten,  ist 
man  in  neuerer  Zeit  immer  mehr  darauf  aufmerksam  geworden, 
wie  ähnlich  beide  Formen  sich  oft  kommen  \ und  nachdem  Stin- 

‘ Aam.  Schon  Leydig  betrachtete  B.  longirostris  und  cornuta  als  eine  Art, 
doch  wohl  nicht  mit  derselben  Begründung,  wie  man  sie  heutzutage  beibringen 
muss. 
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GELIN  die  Variabilität  von  B.  conmta  — gerade  in  den  die  beiden 
Arten  unterscheidenden  Charakteren  und  gerade  in  der  Richtung 
nach  B.  longirostris  hin  — demonstriert  hatte,  war  es  nur  noch 
ein  kleiner  Schritt  bis  zur  Zusammenfassung  der  beiden  in  eine 
Art.  Diesen  Schritt  haben  Hartwig  (97,  98)  und  Stenroos  (98) 
gethan.  Der  erstere  zieht  mit  vollem  Rechte  auch  B.  curvirostris 
Fischer,  der  letztere  auch  B.  hrevicornis  Hellich,  die  übrigens 
beide  nicht  vollständig  genug  bekannt  sind,  mit  ein.  Wenn  da- 
gegen Hartwig  auch  B.  maritima  P.  E.  Müller  als  Varietät 
von  B.  longirostris  aufführt,  so  steht  er  im  vollen  Widerspruch 
mit  den  Angaben  ihres  Autors : die  Stellung  der  Stirnborste,  auf 
die  P.  E.  Müller  ausdrücklich  hinweist,  schliesst  ein  solches 
Zusammenziehen  vollständig  aus.  Wenn  endlich  Apstein  (96, 
p.  172)  Übergänge  von  B.  longirostris  zu  B.  longispina  will  ge- 
sehen haben,  welch  letztere  er  dazu  noch  kaum  von  der  erstem 
unterscheiden  konnte,  so  beweist  dies  nur,  dass  derselbe  kein 
anderes  Characteristicum  von  B.  longispina.  kennt,  als  den  langen 
Mucro. 

Wenn  wir  von  diesen  Fehlern  absehen,  so  scheint  durch  die 
Beobachtungen  vieler  Forscher  bewiesen,  dass  B.  cormita  und 
longirostris  durch  Übergänge  verbunden  sind.  Wir  brauchen  dies 
nicht  weiter  zu  beweisen.  Stellen  wir  also  zusammen,  was  über 
die  Eigenschaften  dieser  grossem  Art  bisher  bekannt  ist. 

Bosmina  longirostris  0.  F.  Müller 

Die  Körperlänge  schwankt  von  230  ‘ bis  550  u.  Die  Form  ist 
sehr  verschieden,  bald  schlanker  mit  kleinerer  Körperhöhe,  bald 
plumper  mit  höherer  Schale ; doch  erreicht  die  Höhe  niemals  die 
Länge  des  Körpers. 

Der  dorsale  Contour  bildet  eine  ziemlich  regelmässige  Curve ; 


* B.  minima  Imliof,  ini  Uebrigen  ganz  mit  longirostris  übereinstimmend. 
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selten  wird  eine  Concavität  hinter  der  oft  etwas  vorspringenden 
Stirn  beobachtet,  meist  aber  eine  stärkere  oder  schwächere  Aus- 
schweifung des  hintersten  Teils  des  Dorsalcontours.  Der  Mucro 
ist  recht  verschieden  ausgebildet ; er  kann  auf  eine  scharfe  Ecke 
reduziert  sein.  Vor  demselben  findet  sich  am  ventralen  Schalen- 
rande meist  eine  Einbuchtung,  die  vorne  durch  die  Insertion  der 
Borste  begrenzt  wird. 

Das  Rostrum  ist  sehr  lang.  Obschon  der  Kopf  wenig  ventral- 
wärts  geneigt  ist,  reicht  es  doch  meist  beinahe  zum  ventralen 
Schalenrand-Niveau.  Die  Stirnborste  steht  ungefähr  in  der  Mitte 
zwischen  ventraler  Augenperipherie  und  Schnahelspitze.  Die 
Grösse  des  Auges  ist  sehr  verschieden,  doch  im  Ganzen  be- 
trächtlich. 

Die  Längenverhältnisse  und  die  Krümmung  der  Tastantenne 
wechseln  in  hohem  Maasse,  und  zwar,  wie  Stingelin  gezeigt 
hat,  im  Laufe  des  Jahres  an  einer  Colonie.  Das  dreieckige  Schild- 
chen ist  stumpf,  klein,  mit  etwas  verbreitertem  Grunde  auf- 
sitzend. Der  Antennenstiel  ist  meist  sehr  breit,  so  dass  das  Rost- 
rum im  Contour  fast  nicht  von  ihm  abgesetzt  ist. 

Die  Schalenskulptur  zeigt  nirgends  reine  Streifung.  Die  Reti- 
culation  ist  an  Kopf  und  Rücken  nur  wenig  in  die  Länge  ge- 
streckt ; die  grösste  Ausdehnung  der  Polygone  liegt  parallel  dem 
vordem,  dorsalen  und  hintern  Körpercontour ; die  Maschen  sind 
verhältnismässig  gross. 

Über  die  Bewehrung  von  Abdomen,  Postah dornen,  Krallen- 
träger und  Endkralle  stimmen  die  Angaben  der  verschiedenen 
Autoren  sehr  wenig  überein. 

Leydigs  Zeichnungen  des  dorsalen  hintern  Winkels  desPost- 
ahdomens  sind  sehr  unnatürlich ; in  Betreff  der  Bewehrung  der 
Endkralle  macht  er  folgende  Unterscheidung : bei  B.  laevis  soll 
eine  solche  überhaupt  fehlen,  bei  B.  longispina  erstrecken  sich 
die  Zähnchen  nur  über  die  Kralle  selbst,  hei  B.  longirostris  auch 
über  den  Krallenträger. 
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Bei  SCHÖDLER  tragen  die  meisten  Formen  an  der  dorsalen- 
liintern  Ecke  des  Postabdomens  einige  Zähnclien,  B.  cornufa  da- 
gegen — wenn  auch  sehr  kurze  — fast  am  ganzen  Postahdonii- 
nalrand.  Es  handelt  sich  hier  wohl  um  dieselbe  Täuschung,  die 
wir  hei  Stingelins  Beohaclitungen  an  B.  hohemica  konsta- 
tieren mussten.  Endkralle  und  Krallenträger  sind  hei  SchOdlers 
B.  longirostris  und  cornuto,  gezähnt,  hei  B.  loi/gicornis  dagegen 
nur  die  Kralle  selbst. 

P.  E.  Müller  gibt  leider  vom  Postahdonien  der  Bosminen, 
um  die  es  sich  hier  handelt,  keine  Bilder  und  beschreibt  dessen 
Bewehrung  auch  nicht  in  seinen  lateinischen  Diagnosen.  Im 
dänischen  Text  sagt  er  über  B.  longirostris:  «Die  Endklaue 
« trägt  10  längere  Stacheln  und  eine  Beilie  sehr  feiner  Zähne  ; 
hei  cornufa  sind  es  « 5 Dornen  und  eine  Reihe  feiner  Zähne.  » 

Norman  and  Brady  haben  für  viele  andere  Cladoceren  sehr 
schöne,  bisher  unühertrottene  Bilder  des  Postahdonien  gegeben ; 
bei  den  Bosminen  haben  sie  es  leider  nicht  für  mhig  gehalten. 
Im  Text  finden  wir  für  B.  longirostris  nun  folgende  Angaben; 
« Ränder  des  Postahdonien  gar  nicht  gezähnt  oder  gezackt,  End- 
klauen sehr  fein  gewimpert.  » 

Daday  gieht  eine  ziemlicli  gute  Zeiclinung  des  Postahdonien 
seiner  B.  longispina,  die  jedermann  als  recht  ty])isclie  B.  longi- 
rostris 0.  F.  M.  erkennen  muss.  Sie  zeigt  die  Börstclienr eiben  am 
dorsalen  Ahdominalrand,  einen  wohl  etwas  zu  weit  ausgedelinten 
Haufen  von  Borsten  am  liilitern  dorsalen  Winkel  des  Postahdonien, 
die  kleinen  Zähne  der  Endklaue  und  die  etwas  längern,  in  sehr 
typischer  Weise  anders  gerichteten  Zähnclien  des  Krallenträgers. 

Bei  Hellich  (77)  sind  die  « Scliwanzkrallen  » von  cornuta 
« blos  fein  gezähnt ; » hei  longirostris  ist  « der  Krallenfortsatz 
«stärker  und  die  Krallen  feiner  gezähnt;  » hei  longicornis  (die 
nach  der  Stellung  der  Stirnborste  ebenfalls  liielier  gehört)  ist 
« der  Krallenfortsatz  unhedornt ; die  fein  gestrichelten  Schwanz- 
« krallen  tragen  an  der  Basis  einige  grössere  Nehendornen.  » 
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Bei  B.  hrevicornis  Hellicli  endlich  sind  nur  die  « Schwanzkrallen 
« fein  gestrichelt.  » 

Stin GELIN  (95)  beschrieh  die  Verhältnisse  für  B.  longicornis 
folgenderinassen : « Der  Krallenfortsatz  des  Postabdomens  ist 
« unbedornt.  An  der  Basis  der  gestrichelten  Endkrallen  stehen 
« 3 Nehendorne.  Die  untere  vordere  (richtig  benannt ; hintere 
« dorsale)  Ecke  des  Postabdomens  trägt  einzelne  Dorne.  » Bei 
B.  longirostris  sagt  dieser  Autor:  «Von  der  Basis  der  feinge- 
« strichelten  Endkrallen  . . . geht  eine  Reihe  stärkerer  Dornen 
« auf  den  Krallenfortsatz  über.  . . . Die  Exemplare  aus  dem 
« Sarnersee  . . . besitzen  an  der  Basis  der  Endkrallen  stets  nur 
« einen  einzigen  Dorn  und  auf  der  untern,  vordem  (richtig:  hintern 
« dorsalen)  Ecke  des  Postabdomens  sitzen  zwei  starke  Zähne.  » 
Über  B.  cornuta  sagt  Stin gelin  : « Postabdomen  . . . am  untern 
« (hintern  dorsalen)  Winkel  zwei  Dornen  tragend.  Endkrallen 
« fein  gestrichelt,  an  der  Basis  mit  fünf  bis  sechs  gleich  grossen 
« Zähnchen  versehen.  » 

Für  seine  neue  Art  B.  pelagica,  die  in  jeder  Beziehung  der 
B.  longirostris  sehr  nahe  steht,  gieht  der  Autor  folgende  Zeich- 
nung: Am  dorsalen  Abdominalrand  finden  wir  die  bekannten 
Börstchenreihen,  am  hintern  dorsalen  Winkel  des  Postabdomen 
drei  Dornen ; der  Krallenträger,  vielleicht  auch  noch  der  Grund 
der  Endkralle,  trägt  10  nach  aussen  hin  länger  werdende,  schlanke 
Borsten,  die  Endkralle  weiterhin  wieder  etwa  10  kürzere,  anders 
gerichtete  Zähnchen. 

Stenroos  (98)  endlich  beschreibt  die  Bewehrung  der  End- 
kralle bei  seiner  B.  longirostris  (incl.  cornuta)  mit  folgenden 
Worten:  «Bei  B.  longirostris  und  allen  deren  Formen  befindet 
« sich  an  der  Basis  der  Krallen  eine  lange,  starke  Borste  und  am 
« Fortsatze  kommen  zwei  oder  mehrere  Borsten,  die  nach  hinten 
«viel  kleiner  werden,  vor.  Die  Krallen  sind  noch  mit  feinen, 
« spärlichen  Borsten  versehen.  » 

Steuer  (99)  weist  darauf  hin,  dass  die  Stellung  der  Borsten 
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variire,  bald  scheinen  sie  mehr  auf  der  Kralle,  bald  mehr  auf 
dem  Krallenträger  zu  sitzen. 

Das  sind  die  wichtigsten  Angaben  über  die  I’ormverhältnisse 
der  Bosminen,  die  nahe  zu  B.  longirostris  gehören. 

Wir  sehen  also,  dass  ein  Merkmal  sehr  constant  und  von  allen 
Forschern  anerkannt  ist.  Es  ist  dies  das  lange  Rostrum,  das  un- 
gefähr in  der  Mitte  zwischen  Auge  und  Schnabelspitze  die  Stirn- 
borste trägt. 

Diese  Verhältnisse  und  die  geringe  Körpergnisse  sind  bis  jetzt 
die  einzigen  sichern  Characteristica  der  aus  den  alten  Arten 
longirostris,  cornuta,  curvirostris,  laevis,  longicornis,  londmensls, 
hiinima  gebildeten,  oder  zu  bildenden  Species  longirostris.  ' 


Die  Bosminen  der  Longirostris-Gruppe  aus  unsrem  Gebiet. 


Ich  habe  Bosminen,  die  nach  den  eben  angeführten  zwei  Haupt- 
characteristicis  zu  B.  longirostris  gehören,  in  folgenden  Wasser- 
becken gefunden : 

Smckingersee  (=  B.  pelagica  Sting.)  (pelag,) 

Lac  des  Brenets  (=  B.  cornuta  und  ? longispina  Stingelin  in 

ZscHOKKE,  94)  (pelag.) 
ongirostris  und  longicornis  Stingelin  in 
ZsCHOKKE,  94)  (pelag.) 
ihemipelag  ?) 

(pelagisch) 

(pelagisch?) 

(hemipelagisch) 

(l)elagisch) 

(pelag.) 

(pelag.) 

Sarnersee  (=  B.  longirostris  Stingelin)  (pelag.) 
Vierwaldstättersee  (hemipelag.) 

Baldeggersee  (pelag.) 

Rev.  Suisse  de  Zool.  T.  7.  1900.  37 


Lac  de  Joux  (=  B. 

Unter-  od.  Zellersee 

Greifensee 

Aegerisee 

Zugersee 

Rothsee 

Lowerzersee 

Lungernsee 
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Hallwylersee  (pelag.) 

Mauensee  (=  B.  hmgkomis  Stingelin)  (pelag.) 
Moüsseedorfsee  (=  B.  laevis  Steck)  (pelag.) 
Neuenburgersee  (heinipelag.) 


’\^"enigerweiller 
Lac  de  Tanay 
Luganersee 


(pelag.) 

(heinipelag.) 


Bei  allen  diesen  Tieren  constatirte  ich  genau  dieselbe  Be- 
wehrung von  Abdomen,  Postabdoinen  und  Endklaue.  Diese  — 
wie  es  mir  scheint,  ein  äusserst  constantes  und  wichtiges  Cha- 
racteristicum  — werde  ich  zuerst  beschreihen. 

Der  dorsale  Band,  des  Abdomen  und  auch  die  hintere,  dorsale 
Ecke  des  Postabdomen  verhalten  sich  betreffs  ihrer  Bewehrung 
fast  genau  so  wie  in  der  Longispina-holiemica  und  der  Coregoni- 
Gruppe.  An  letzterer  Stelle  sind  die  Börstchen  auch  meist  relativ 
feiner,  so  dass  sie  leicht  können  übersehen  werden. 

DitBAidkralle  (s.  Tafel  20.  Fig.  29)  zeigt  besonders  am  dorsalen 
(analen)  Band  zwei  Stellen  stärkerer  Biegung,  deren  proximale 
sehr  nahe  der  Trennungslinie  von  Kralle  und  Krallenträger  liegt. 
Diese  ist  wohl  der  von  Steuer  (99)  erwähnte  Einschnitt.  Der 
Teil  der  Endkralle  proximal  von  dieser  ersten  Einbiegung  und 
die  distale  Partie  des  Krallenträgers  tragen  eine  Reihe  von  6 
his  9 sehr  feinen,  schlanken  Borsten,  deren  distalste  die  längste 
ist.  Die  Reihe  geht  ohne  Unterbrechung  über  den  Contour  des 
Krallenträgers  hin. 

Die  Grenze  desselben  scheint  nicht  den  geringsten  Einfluss 
auf  die  Bewehrung  auszuüben.  Es  scheinen  bald  mehr  auf  der 
Kralle,  bald  mehr  auf  dem  Krallenträger  zu  entspringen.  Auf 
diese  Veränderlichkeit  weist  auch  Steuer  hin  (99).  Die  Börst- 
chen haben  immer  eine  schiefe,  der  Endkrallenspitze  ungefähr 
parallele  Richtung.  Der  zweite  Abschnitt  der  Kralle,  zwischen 
beiden  Biegungen  trägt  eine  Reihe  kurzer  feiner  Zähnchen.  Es 
sind  7 bis  10  an  der  Zahl,  sie  stehen  fast  genau  senkrecht  zum 
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Kralleiirand,  nur  sehr  wenig  nach  hinten  (gegen  die  Krallen- 
spitze hin)  geneigt.  Der  äiisserste  Teil  der  Endkralle  ist  unhe- 
wehrt. 

Es  ist  also  das  Verhalten,  das  Stin gelin  für  seine  B.jjelagica 
ziemlich  richtig  gezeichnet  hat,  allen  schw^eizerischen  Bosminen 
der  Loiifiirosfyls-Gnqjpe  gemeinsam.  Die  abweichenden  Angaben 
desselben  Forschers  über  die  Form  des  Sarnersees  (als  Jorup- 
l OstrG)  und  des  Mauensees  (als  longiconns)  lassen  sich  aus  etwas 
unrichtiger  Beobachtung  und  dem  Bestreben  erklären,  sich  an 
ältere  Angaben  imiglichst  anzuschliessen.  Schüdlers  und  Da- 
DAYs  Zeichnungen  entsprechen  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
unsren  Befunden,  doch  sind  die  Borsten  des  Krallengrundes  heim 
erstem  zu  massiv,  heim  zweiten  zu  kurz  wiedergegeben.  P.  E. 
Müllers  und  Norman  und  Bradys  Angaben  können  auf  das 
Verhalten  unsrer  Formen  bezogen  werden,  doch  gehen  sie  keine 
Sicherheit.  Stenroos  hat  wuihl  dieselben  Verhältnisse  heohach- 
tet,  wie  wir. 

Pis  liegt  uns  kein  Grund  vor,  an  der  Identität  unsrer  Formen 
mit  den  dänischen  zu  verzweifeln,  wenn  auch  — hei  der  Unvoll- 
ständigkeit aller  ältern  Diagnosen  — eine  vollständige  Sicher- 
heit ausgeschlossen  ist.  Wir  nennen  also  unsre  Form  Bosmimi 
lonf/lrosfris  0.  F.  M.  sollte  sich  bei  den  dänischen  Bosminen  der 
LotHiirostris-Gruppe  eine  andere  Bewehrung  der  Endklaue  er- 
gehen, so  müssten  die  unsrigen  den  Namen  ii.  Stingelin 

erhalten,  da  bei  dieser  die  hei  uns  allgemeine  Form  der  Beweh- 
rung der  Endkralle  zuerst  annähernd  richtig  publiziert  wmrde. 

Um  endlose  Wiederholungen  zu  vermeiden,  werden  wir  auch 
in  Bezug  auf  die  übrigen  Characteristica  die  hiehergehörenden 
Formen  unsres  Gebietes  in  globo  besprechen.  Wir  können  dies 
um  so  eher  thun,  als  es  sich  hier  einstweilen  nicht  um  Fixierung 
von  Lokalformen  handeln  kann.  Erfahrungsgemäss  spielt  hei 
den  Bosminen  der  Longirostris-Gruppt  die  Temporalvariation 
eine  viel  bedeutendere  Rolle,  als  bei  denen  der  Lofigispina- 
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Gruppe  (Stingelin,  Stenkoos).  Da  wir  aber  von  den  aller- 
wenigsten Colonien  Exemplare  von  verschiedenen  Daten  und  von 
keiner  einzigen  zusammenhängende  Beobachtungen  während 
eines  längern  Zeitraums  besitzen,  so  müssen  wir  darauf  ver- 
zichten, Localformen  zu  fixieren. 

Wir  werden  hei  der  Darstellung  der  Variation  innerhalb  der 
nun  zu  einer  Art  vereinigten  Gruppe  Gelegenheit  haben,  auf 
einzelne  Eigentümlichkeiten  hinzuweisen,  die  allen  oder  einem 
Teil  der  Individuen  eines  bestimmten  Fanges  gemeinsam  waren. 
Auf  einzelne  besser  charakterisierte  Colonien  werden  wir  danach 
noch  kurz  zu  sprechen  kommen. 

Die  Körpergrösse  variirt  hier  vielleicht  noch  stärker  als  inner- 
halb der  übrigen  Gruppen.  Im  Wenigerweiher  habe  ich  Weib- 
chen mit  Eiern  von  2b0g  Länge  gefunden.  Im  Lac  de  Tanay 
und  im  Mauensee  waren  sie  nicht  viel  grösser.  Die  in  mittel- 
grossen Seen  pelagisch,  in  grossen  halbpelagisch  und  litoral 
lebenden  Tiere  hatten  meist  Grössen  von  320 — 450//;  im  Roth- 
und Jouxsee,  und  nach  Stingelin  auch  im  Säckingersee  er- 
reichen sie  500//,  oder  etwas  mehr  (Lacde  Joux,  Maximum  535//). 

Die  Schalenhöhe  schwankt  bekanntlich  in  dieser  Gruppe  weni- 
ger, als  bei  den  grossen  Bosminen.  Dennoch  betrugen  die  Unter- 
schiede innerhalb  der  eiertragenden  Weibchen  eines  Fanges  meist 
circa  10  V»-  Die  Unterschiede  zwischen  den  einzelnen  Colonien 
sind  kaum  der  Rede  wert.  Der  grösste  Unterschied  zwischen 
den  Mitteln  beträgt  etwa  8 ®/o-  Tiere  von  760  relativer  Körper- 
höhe (auf  1000  Körperlänge)  fanden  sich  überall.  Zu  den  plum- 
])ern  Formen  gehören  die  des  Lungern-,  Lowerzer-  und  Jouxsees. 
Im  Hallwyler-,  Roth-  und  Mauensee  dagegen  und  im  Weniger- 
weiher herrschten  die  schlankeren  vor.  Die  jungen,  noch  keine 
Eier  produzierenden  Tiere  sind  auch  hier  immer  bedeutend 
schlanker. 
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Die  sehr  grossen  Unterschiede  zwischen  den  Stin gelin 'sehen 
nnd  meinen  Tieren  aus  dem  Säckingersee  sind  wohl  ein  Beispiel 
der  temporalen  Variation.  Übrigens  beobachtete  ich  im  Rothsee 
beinahe  dieselbe  Ausdehnung  der  Variation  an  einem  und  dem- 
selben Datum. 


Die  Breite  der  Schale  ist  ziemlich  grösser  als  hei  den  grossen 
Bosminen  (transversale  Dimension). 

Der  Schedenvontour  zeigt  ein  recht  konstantes  Gepräge.  Das 
Bmtruni  ist  stärker  verlängert  als  hei  allen  Formen  dQY  Longh- 
plna-hohemka-  und  der  Coregoni-Grwp‘pe.  Doch  ist  der  Unter- 
schied zwischen  den  Extremen,  dem  Maximum  der  Corecjoni-  und 
dem  Minimum  der  Lomjirostris-Gruppe  nur  gering.  Wir  fanden 
im  Pfäftikersee  ein  Individuum  mit  A=  139  und  B = 51.  Dem 
stehen  im  Lac  de  Tanay  und  im  Rothsee  für  A Minima  von  130, 
für  B solche  von  62  gegenüber.  Diese  letztere  Zahl  muss  zwar 
wohl  (nur  ganz  vereinzelte  Messungen  ergaben  so  kleine  Zahlen) 
wegen  sehr  leicht  möglicher  Messungsfehler  auf  etwa  75  korri- 
giert werden,  dennoch  bleibt  die  Differenz  gering  genug.  Das 
^Minimum  für  A ist  119,  bei  einem  aherranten  Exemplar  des 
Wenigerweihers,  doch  ist  hei  diesem  B = 86.  Wir  können  wohl 
die  Regel  aufstellen,  dass  bei  den  Bosminen  der  Longirostris- 
Grnpjje  die  Distanz  vom  Centrum  des  Auges  zur  Schnabelspitze 
(A  -|-  B)  immer  über  V»  der  Körperlänge  beträgt,  was  hei  den 
Formen  der  Longispma-hohemica-  und  Coregoni- Gruppe  nie, 
oder  nur  äusserst  selten  vorkommt. 

Wichtiger  noch  ist  die  Stellung  der  Stirnborste : hei  der  Ver- 
längerung des  Rostrums  ist  die  Distanz  B ungleich  intensiver 
beteiligt,  als  A.  So  erscheint  die  Stirnborste  näher  dem  Auge  in- 
seriert. B beträgt  fast  immer  mehr  als  die  Hälfte  der  Distanz  von 
Aj  (Distanz  ventrale  Augenperipherie  — Stirnborste).  Ganz  ge- 
naue Messungen  sind  nicht  immer  zu  erhalten.  Darauf  mögen  die 
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Uiiterscliiede  in  den  Angaben  zuin  Teil  ziirilckzufUliren  sein. 
Immerhin  bleibt  wohl  noch  eine  starke  individuelle  Variation, 
was  wirklich  zuverlässige  Messungen  dargethan  haben. 

V or  dem  Aufje  zeigt  der  Contour  des  Kopfes  immer  eine  mehr 
oder  weniger  ausgeprägte  Vorwölbung.  Während  eine  solche 
hei  Formen  wie  B.  hokemica  und  coregoni  zur  Rostrumspitze  hin 
in  einheitlicher,  stark  convexer  Curve  ahfällt,  bildet  sich  hier 
zwischen  diesem  Vorsprung  und  der  Schnabelspitze  meist  eine 
flache  Stelle,  oft  sogar  eine  leichte  Concavität  aus.  Auch  dorsal- 
wärts  von  der  Augenwölbung  zeigt  sich  oft  eine  leichte  Ein- 
senkung. Diese  ist  nicht  mit  der  zu  verwechseln,  die  weiter 
hinten,  vor  der  bocligewölhten  Rückenpartie  der  Corefioni- 
Formen  auftritt. 

Der  Rückencontour  verläuft  in  regelmässiger  Curve,  die  ent- 
sprechend der  grössern  oder  kleinern  Schalenliöhe  stärker  oder 
schwächer  gewölbt  ist.  Am  Hinterende  bleibt  wohl  immer  Platz 
für  eine  schwache  Concavität. 

Der  Hinterraüd  steht  meist  etwas  schief  zur  angenommenen 
Längsachse  des  Tieres;  er  verläuft  ventralwärts  und  wenig 
nach  vorn. 

Der  Ausbildungsgrad  des  Mucro  schwankt  in  sehr  hohem 
Grade.  Das  Minimum  wurde  bei  einem  Exemplar  aus  dem  Sarner- 
see  beobachtet,  wo  er  sich  ungefähr  so  verhielt,  wie  hei  der 
grossen  Bosmine  des  Sempacliersees.  Noch  mehr  reducirte 
Mucronen  freilich  beobachtete  Stin gelin  bei  der  Sonnnerform 
(«  Typus  A »)  seiner  B.  cormda;  dort  mass  er  nur  etwa  30  (auf 
1000  Körperlänge). 

Von  46  an  aufwärts  fand  ich  nun  alle  möglichen  Maasse.  Auch 
die  Cormda-Fovxü  aus  dem  Lac  de  Tanay  zeichnete  sich  durch 
einen  kurzen  Mucro  aus;  doch  fand  ich  dort  solche  bis  74.  Bei 
dem  mehrfach  erwähnten  aherranten  Exemplar  aus  dem  Weniger- 
see fand  ich  einen  ebenso  kleinen  Schalendorn.  Hier  schliessen 
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sich  die  Bosmiiien  -des  Mauen-,  Sceckinger-,  Joux-  und  Eotlisees 
an.  Damals,  als  Stin gelix  den  Sieckingersee  untersuchte,  hatten 
die  Bosminen  freilich  längere  Mucronen ; der  seiner  Abbildung 
(B.  2)dafjica)  misst  154.  Zur  Demonstration  der  Variabilität 
dieses  Schalenteils  im  Sieckingersee  gehe  ich  einige  Bilder 
(Taf.  21,  Fig.  3).  Im  Rothsee  kommen  schon  Mucronen  von  über 
Vio  Körperlänge  vor,  und  von  hier  an  finden  wir  lückenlose 
Reihen  bis  zu  den  maximalen  Längen  von  220  und  230,  wie  sie 
im  Zuger-  und  Wenigersee  beobachtet  wurden.  Es  sind  dies  die- 
selben Verhältnisse,  wie  wir  sie  hei  den  Bosminen  anderer 
(Truppen  aus  dem  Bodensee  und  Zürichsee  haben  kennen  gelernt. 
Ähnliche  Tiere  der  Lonfjirosf rls-G ruiJpe  haben  wohl  Daday  und 
Apstein  « B.  hnffispina  » genannt. 

Sehr  interessant  ist,  dass  die  Jungen  der  ro/7///^G-Colonie  aus 
dem  Lac  de  Tanay  bedeutend  längere  Mucronen  besassen  als  die 
Erwachsenen.  Während  sie  hei  letztem  50 — 74  messen,  hatten 
Junge  von  250  a Länge  solche  von  180  (auf  1000  Körperlänge). 

x\uch  in  der  Loti(iirostrls-CTnipp)e.  hat  der  Mucro  am  (.Truiide 
immer  die  Richtung  ventralwärts  und  nach  hinten,  während  die 
distale  Partie  bei  läügern  Mucronen  immer  mehr  oder  weniger 
— oft  sogar  sehr  stark  — nach  hinten  gebogen  ist.  Auch  hier 
brauche  ich  nur  auf  die  4 Bilder  der  Sieckingerform  (Taf.  21, 
Fig.  3)  hinzuweisen. 

Die  Zahl  der  Zähnchen  am  vordem  und  ventralen  Band 
wechselt  ebenfalls  mit  der  Ijänge;  hei  ganz  kleinen  fehlen  sie 
vollständig,  bei  den  längsten  steigen  sie  bis  4. 

Die  Variabilität  des  Mucro  in  allen  Characteren  im  Smckinger- 
see  ist  temporal:  am  einen  Datum  kurz  mit  0 — 2 Zähnchen, 
wenig  nach  hinten  gekrümmt,  am  andern  länger  immer  mit 
einigen  Zähnchen  und  deutlich  nach  hinten  gebogen,  ein  drittes 
Datum  repräsentirt  die  Zeichnung  Stixgelins. 

Die  vor  dem  Mucro  gelegene  Borste  ist  etwas  weiter  von  dem- 
selben entfernt,  als  bei  den  grossen  Bosminen.  Die  Einbuchtung 
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zwischen  beiden  erreicht  nie  die  Tiefe,  wie  wir  sie  bei  B.  long'i- 
spina  u.  a.  beobachtet  haben,  doch  ist  sie  immer  wenigstens  an- 
gedeiitet. 

Der  ventrale  Scbalenrand  und  die  Fornixregion  zeigen  keine 
Besonderheiten. 

Die  Schal enshulptur  besteht  nirgends  aus  reiner  Streifung; 
auch  am  Kopf  sind  es  nur  gestreckte  Polygone,  auf  den  Schalen 
fast  überall  dieselbe  wenig  oder  gar  nicht  gestreckte  Felderung. 
Der  Verlauf  ist  jedoch  im  Prinzip  derselbe  wie  bei  den  grossen 
Bosminen. 

Der  ('ontour  des  Fornix  lässt  sich  hier  nicht  als  Skulptur- 
streifen bis  zur  Schnahelspitze  verfolgen,  er  biegt  sich  vielmehr 
— zuerst,  wie  überall,  ventralwärts  — dann  aber  nach  hinten, 
bis  unter  den  Stamm  der  Ruderantenne.  Hier  verzweigt  er  sich 
in  ein  kleines  Maschenwerk.  Die  zweite  Leiste  dagegen  hat  — 
die  einzige  Längsleiste  dieser  Bosminen  — denselben  Verlauf, 
wie  hei  den  früher  behandelten  Formen  des  Genus  (Tafel  21, 
Figur  2). 

Ganz  allgemein  ist  übrigens  an  grossen  Schalenpartien  gar 
keine  Skulptur  wahrnehmbar;  und  nie  erreicht  sie  solche  Deut- 
lichkeit wie  die  Streifung  in  der  Longispinor-hohemica-G rappe. 

Die  erste  Antenne  sitzt  dem  Rostrum  seitlich  auf.  Sie  ist  in 
manchen  Beziehungen  äusserst  variabel.  Verschieden  ist  die 
Dicke  ihres  Stiels  am  Grunde.  Die  Länge  des  Pedimculus  variirt 
ungefähr  in  demselben  Grade,  wie  bei  den  grossen  Bosminen. 
Die  in  mittelgrossen  Seen  pelagisch  lebenden  Formen  dieser 
Gruppe  zeichnen  sich  durch  längern  Stiel  aus  (Hallwyler-, 
Sarnersee,  Lac  de  Joux),  die  des  Smckingersees  und  des  Roth- 
sees  zeigen  besonders  grosse  Variabilität. 

Der  StieJ  trägt  immer  eine  Anzahl  Knötchenreihen,  die  meist 
über  die  Rostrumspitze  hinaus,  beinahe  bis  zur  Stirnborste 
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reichen.  Diese  letztere  bezeichnet  auch  hier  den  Grund  der 
Tastantenne  an  der  Seitenfläche  des  Kopfes.  Das  dreieckige 
Schildchen  ist  innner  kurz  und  stumpf,  die  Sinnesborsten  (Riech- 
liorsten)  relativ  bedeutend  länger  als  die  der  grossen  Bosininen. 

Die  Länge  des  EndteUs  variirt  wie  von  1 zu  2.  Das  Minimum 
fand  ich  bei  dem  schon  öfters  erwähnten  Exemplar  aus  dem 
Wenigerweiher  mit  173.  Mit  den  kürzesten  Endteil  finden  wir 
hei  der  Form  cormita,  wo  er  ausserdem  stark  nach  hinten  und 
endlich  dorsalwärts  gekrümmt  ist.  Den  Übergang  von  diesen 
stark  verkürzten  Tastantennen  zu  der  für  B.  longirostris  typischen 
haben  Stixgelix  (95.  Taf.  VI,  Fig.  21)  Stexroos  und  Hartwig 
beobachtet.  Kaum  länger  als  hei  der  ausgesprochenen  Conmfa- 
Form  des  Lac  de  Tanay  war  der  Endteil  der  Tastantenne  im 
Sieckingersee  zur  Zeit  meiner  ersten  Beobachtung.  Hier  war  er 
aber  nur  wenig  gebogen,  fast  concentrisch  mit  dem  vordem 
Schalenrand.  Im  April  fand  ich  dann  längere,  Stixgelix  (Datum  ?) 
noch  längere  Antennen.  Dabei  scheint  die  Antenne  auch  innner 
schlanker  und  gerader  geworden  zu  sein. 

In  den  ülirigen  Seen  nun  finden  wir  überall  grössere  Maasse 
für  den  Endteil  der  Antenne;  überall  aber  von  Individuum  zu  In- 
dividuum wechselnd.  Drücken  wir  den  Betrag  der  Variation  in 
Procenten  des  Minimums  aus  so  erhalten  wir  im  Säckingersee, 
Rothsee,  Lac  de  Joux  20 — 23  7»,  hn  Lac  de  Tanay  35  7»,  im 
Mauensee  (53  7o  und  im  AVenigerweiher  154  7o.  Die  letztem 
Ziffern  sind  wohl  auch  der  Ausdruck  der  temporalen  Variation : 
die  Mauensee-Bosminen  aus  dem  Juni  ergaben  262  bis  323,  also 
nur  23  7o,  erst  im  Novemberfang  wiesen  die  Tiere  eine  so  viel 
längere  Antenne  auf.  Auch  im  Wenigerweiher  war  die  aberrante 
Form  wohl  eine  auseiner  andern  Jahreszeit  verirrte;  die  übrigen 
variirten  nur  um  37  7<>. 

Die  Incisurenzahl  des  Endteils  schwankt  entsprechend  der 
Länge  zwischen  8 und  15. 

Die  mannigfachen  Verschiedenheiten  in  der  Krümmung  der 
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Tastantenne  drücken  sich  durch  die  Tabelle  der  Projektion  der 
Antenne  aus.  Diese  schwankt  von  etwa  200  (aherrante  Form  des 
Wenigerweihers,  nicht  weit  davon  entfernt  die  Form  Stingelins 
aus  dem  Säckingersee)  bis  gegen  500,  scheint  aber  die  halbe 
Körperlänge  nie  zu  überschreiten. 

Von  vorne  oder  ventral  gesehen  erweist  sich  die  Tastantenne 
als  immer  stark  divergierend. 

Die  Buderantenne  hat  auch  hier  denselben  Bau  und  ungefähr 
dieselben  Dimensionen,  wie  bei  den  bisher  beschriebenen  Formen. 

Die  Grösse  des  Auges  schwankt  so  sehr,  wie  innerhalb  der 
Gruppen  der  grossen  Bosminen,  doch  sind  die  Extreme  grössei'. 
Das  Minimum  c.  80  aus  dem  Mauensee  (und  die  Form  Stinge- 
LiNs  aus  dem  Säckingersee),  das  Maximum  160  aus  dem  Rothsee. 

Den  allen  unsren  Bosminen  dieser  Gruppe  gemeinsamen  Bau 
des  Postahdomen  haben  Avir  zuerst  beschrieben. 

Aus  dem  vorangehenden  hat  sich  wohl  deutlich  ergehen,  dass 
eben  das  Postabdomen,  speziell  die  BeAvehrung  der  Endklaue 
Aveitaus  das  beste  gemeinsame  Characteristicum  der  Longirostris- 
G nippe  ist,  und  dass  wir  es  auch  hier  mit  einer  äusserst  variablen 
Form  zu  thun  haben:  in  jedem  See  zeigt  sie  Avieder  neue  Eigen- 
tümlichkeiten, doch  nirgends  solche,  die  eine  scharfe  Trennung 
erlaubten.  Die  Sache  Avird  aber  dadurch  kompliziert,  dass  hier 
die  temporale  Variation  eine  grosse  Rolle  spielt.  Eine  zu  dieser 
Gruppe  gehörende  Bosminencolonie  (Form  eines  bestimmten 
Wasserbeckens)  kann  erst  dann  als  bekannt  angesehen  Averden, 
Avenn  sie  während  längerer  Zeit  ist  beobachtet  Avorden.  Dies  ist 
bisher  bei  keiner  Schweizer  Bosmine  der  Longirostrisgruppe  ge- 
schehen, als  hei  der  « B.  cornuta  » des  Allschwiler  Weihers  bei 
Basel,  an  der  Stingelin  den  Übergang  von  Cornuta  zu  Longi- 
rostris  (freilich  ohne  diesen  Namen  zu  nennen)  beobachtet  hat. 
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Da  wir  nur  über  gelegentliche  Fänge  verfügen,  können  wir 
keine  der  Formen  einigerinaassen  definitiv  beschreiben.  Hinge- 
gen fügen  wir,  teils  wegen  früherer  Bestimmungen  — wie  im 
Säckingersee  — , teils  als  Grundlage  für  weitere  Beobachtungen 
kurze  Bemerkungen  über  die  einzelnen  Colonien  bei,  begleitet 
von  wenigen  Maassangaben. 


Bomiina  lonfiirosfyis  aus  dem  Säckh/fjersee. 

= li.  peliifiica  Stingelin  9o. 

Die  Durchsicht  der  Charaktere  von  Stingelixs  B.  pelafpca 
aus  diesem  See  ergiebt,  dass,  nachdem  die  Bewehrung  der  End- 
kralle als  allen  diesen  Formen  gemeinsam  erwiesen  ist,  kein 
Grund  mehr  zur  Trennung  der  Form  von  B.  loru/irostris  bleibt. 
jMeine  Beobachtungen  ergaben  grosse  Variabilität  der  Körper- 
höhe, des  Mucro,  der  Länge  und  Biegung  der  ersten  Antenne 
und  der  Augengrösse.  Die  von  Stingelin  heschriebenen  Exem- 
plare stellen  noch  ausges])rochenere  Extreme  dieser  Variations- 
reihen dar.  Keines  der  Maasse  aber  steht  gegenüber  den  an 
andern  Schweizer  Exemplaren  gewonnenen  isoliert  da. 

Wir  können  den  Namen  pelafika  nicht  einmal  als  den  einer 
Varietät  gelten  lassen,  da  die  Grösse  des  Auges  und  die  Körper- 
höhe an  meinen  Exemplaren  so  ganz  andere  Verhältnisse  zeigen, 
als  die  vermeintlich  chärakteristischen  von  Stingelins  Form. 
Auch  die  geringe  Bückbiegung  der  Tastantenne  ist  nach  meinen 
Beobachtungen  nicht  konstant. 

In  wie  fern  wir  die  letztere  als  Characteristicum  einer  Tempo- 
ral-Forni  betrachten  können,  werden  wir  später  zeigen. 

Bosmina  longirostrls  aus  dem  Mauensee. 

I )ie  Bosmina  des  Mauensees  wurde  von  Stingelin  als  B.  longi- 
cornis  Schödler  hestinnnt.  Nun  weist  schon  SCHÖDLERs  Dia- 
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giiose,  die  nacli  einem  einzigen  Exemplar  aufgestellt  ist,  und 
ebenso  die  Stingelixs  kein  einziges  Merkmal  auf,  das  die  Form 
von  der  V ariationsreihe  der  B.  loxfiirosfris,  wie  wir  sie  kennen, 
trennen  könnte. 

Die  Bosmine  des  Mauensees  hat  sich  durch  meine  Beohacli- 
tungen  an  Tieren  aus  Sommer  und  MTnter  als  eine  zu  B.  longi- 
rosi^m  gehörende  Form  erwiesen,  welche  hauptsächlich  in  Bezug 
auf  die  Länge  der  Tastantenne  während  des  Jahres  stark 
variirt  (s.  oben). 

Der  Hauptgrund,  warum  Stingelin  das  Tier  B.  longicornis 
genannt  hat,  ist  wohl  die  Richtung  des  Mucro,  die  aber  bei  so 
geringer  Länge  desselben  das  normale  Verhalten  darstellt  und 
überdies  — wie  wir  bei  der  Säckingerform  zeigten  — stark 
variirt. 


B.  Jongivostris  aus  dem  Mauensee. 


JUNI 

NOVEMBER 

TOTAL 

Min. 

Mittel 

Max. 

Mittel 

Absolute  Länge 
Relative  Angaben 

339 

355 

320 

Körperlänge 

1000 

1000 

1000 

1000 

1000 

Schalenhöhe 

708  . 

744 

760 

719 

732 

A. 

126 

137 

149 

186 

162 

B. 

82 

87 

100 

93 

90 

C. 

98 

107 

118 

116 

112 

D. 

262 

281 

323 

431 

356 

Bosmina  longirostris  aus  dem.  Bothsee. 

Die  Bosmine,  die  ich  im  Februar  im  Rothsee  gesammelt  habe, 
zeichnet  sich  durch  ihre  Grösse  (bis  500  g),  durch  ein  sein- 
grosses  Auge  und  durch  die  grosse  Zahl  von  Incisuren  am  End- 
teil der  Tastantenne  aus.  Letztere  stieg  bis  15,  doch  fanden  sich 
auch  erwachsene  Exemplare  mit  nur  12  und  13. 
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B.  lonfiirosfris  ans  dem  Bothsee  (Februar) . 


Absolute  Länge 
Relative  Angaben 

500 

490 

450 

405 

Mittel 

Körperlänge 

1000 

1000 

1000 

1000 

1000 

Schalenhöhe 

700 

796 

711 

679 

721 

Auge 

160 

110 

128 

151 

137 

A. 

130 

142 

144 

160 

144 

B. 

100 

82 

78 

62 

80 

U 

92 

110 

144 

123 

110 

D. 

300 

306 

300 

370 

319 

Pro;iektion  d.  A. 

440 

448 

400 

457 

438 

Mucro 

90 

72 

100 

111 

93 

Incis. 

(12) 

(14) 

(12) 

(15) 

Bos  mina  longh  'ostris 

aus  dem 

Lac 

de  Joux. 

Stingelix  bestimmte  die  im  Lac  de  Joux  vorkommende  I>os- 
uiiiie  als  B.  Jongirostris  und  B.  longicornis.  Uns  stand  dasselbe, 
leider  böchst  spärliche  Material  zur  Verfügung.  Mein  eigener 
Fang  enthielt  gar  keine  Bosminen.  Die  an  den  zwei  einzigen 
erwachsenen  Weibchen  vorgenommenen  Messungen  ergaben 
grosse  Verschiedenheit  in  Körperform  und  Antennenlänge.  Doch 
gehen  beide  in  der  grossen  zusammenhängenden  Reihe  der 
Schweizer  Bosminen  der  Longirostris-Gruppe  unter.  Der  Mucro 
war  nhttellang,  die  äussere  Hälfte  nach  hinten  gebogen,  der  eine 
mit  drei,  der  andere  ohne  Zähnchen. 
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B.  longirostiifi  mis  dem  Lac  de  Joiu:  (18.  Mai). 


Absolute  Länge 
Relative  Angaben 

535 

485 

Körperlänge 

1000 

1000 

Körperhöhe 

729 

835 

Auge 

107 

103 

A. 

136 

135 

B. 

90 

93 

C. 

144 

155 

D. 

280 

340 

Projektion  d.  A. 

400 

Mucro 

79 

82 

Boftmina  lor/girostris  aus  Greifen-.,  HallwyJer-,  Baldegger-r 
Lowerzer-,  Sarner-  und  Lungernsee. 

Die  zu  longirostris  gehörenden  pelagischen  Bosininen  unsrer 
nhttelgrossen  Seen  zeichnen  sich  im  ganzen  durch  lange  Tast- 
antennen aus.  Die  Form  aus  dem  Hallwylersee  ist  wohl  der 
Typus  der  ausgesprochen  pelagischen  Form,  ausgezeichnet  durch 
geringe  Körperhöhe,  langen,  bis  vier-zälmigen,  nach  hinten 
gerichteten  Mucro  und  concentrisch  mit  dem  Vorderrand  der 
Schale  verlaufender  Tastantenne.  Die  des  Lowerzer-  und 
Lungernsees  sind  bedeutend  plumper  und  entsprechen  wohl  am 
ehesten  der  typischen,  von  P.  E.  Müller  wieder  beschriebenen 
Form  aus  den  Seen  Jütlands. 
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Bosm'meu  aus 

Lowerzer- 

Lungern- 

Snrner- 

LlaUu'iiler- 

Greifen-S^ee 

Januar 

Sept. 

Sept. 

Aug. 

Aug. 

Absolute  Länge 

4()()-470 

420 

350 

320 

Belative  Angaben 

Mittel 

Körperlänge 

lOOO 

1000 

1000 

1000 

1000 

Schalenhöhe 

775 

774 

800 

718 

Auge 

184 

95 

131 

100 

A. 

164 

118 

174 

131 

150 

B. 

77 

88 

86 

68 

90 

C. 

115 

114 

131 

141 

140 

D. 

368 

405 

371 

453 

250 

Projektion  d.  A. 

405 

486 

469 

iMucro 

118 

109 

46 

150 

ßosmiii/a  loiif/irosfr/!^  aus  dem  Moosseedorfsee. 

Die  Tiere,  die  Herr  Dr.  Steck  im  Juli  fing  und  mir  zur  Ver- 
fügung stellte,  entsprechen  teils  Stingelins  Typus  B.  seiner 
cormifa,  teils  aber  gehören  sie  zu  der  typischen  Form  von 
coruuta. 

Bosmhui  louglrostris  aus  dem  Lac  de  Tanay. 

Die  Bosminenform,  die  am  27.  August  den  Lac  de  Tanay  in 
unzählbaren  Mengen  bevölkerte,  gehört  nach  der  Ausbildung 
der  Tastantenne  zur  Förm  coruuta.  Wie  sie  sich  zu  andern 
Zeiten  des  Jahres  verhält,  ist  uns  noch  unbekannt.  Die  Jungen 
hatten,  wie  schon  erwähnt,  sehr  lange  Mucronen,  doch  auch  in 
der  Tastantenne  zeigten  sie  Ähnlichkeit  mit  ganz  andern  For- 
men der  Gruppe,  am  ehesten  mit  B.  longicornis  Schödler.  Die 
Antenne  derselben  ist  sehr  lang',  gleichmässig,  schwach  gebogen 
und  reicht  etwa  bis  zur  Mitte  der  Körperlänge.  Die  sehr  un- 
deutliche Schalenskulptur  bestand  aus  ungewöhnlich  grossen 
Polygonen. 
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Bosniina  lon()iyostris(cornuta)  ans  dem  Lac  de  Ta'aaij  (Äug.) 

Junges 


Absolute  Länge 

370 

340 

324 

310 

Mittel 

250 

Relative  Ang. 
Körperlänge 

1000 

1000 

1000 

1000 

1000 

1000 

Sclialenhöbe 

784 

735 

710 

774 

751 

680 

Auge 

100 

94 

, 108 

103 

101 

108 

A. 

162 

162 

130 

142 

149 

180 

B. 

62 

74 

80 

94 

77 

96 

C. 

108 

122 

124 

116 

117 

128 

D. 

216 

235 

278 

226 

239 

480 

Projection  d.  A. 

324 

441 

392 

371 

382 

460 

Mucro 

50 

73 

62 

74 

65 

180 

Bosmina  longirostris. 

Grösse  der  eiertragendeii  Weibchen. 


Fundort 

Körperläuge  in  fj, 

Wenigerweiher 

250  — 325  (— 

486  aberrante  F< 

Lac  de  Tanay 

310  — 370 

Mauensee 

320  — 355  (— 

370  n.  Stingelin) 

Hallwylersee 

320 

Sarnersee 

350 

Säckingersee 

325  — 405  (— 

500  n.  Stingelin) 

Luganersee 

400 

Lowerzersee 

390  — 470 

Lungernsee 

420 

Rotlisee 

402  — 500 

Lac  de  Joux 

485  — - 535 
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Relative  Schalenliöhe. 


Fundort 

Minimum 

Mittel 

Maximum 

Halhvylersee 

718 

Ilotlisee 

679 

721 

79d 

Mauensee 

708 

732 

760 

Wenigerweilier 

700 

734 

768 

Lac  de  Tanay 

710 

751 

784 

Liingernsee 

774 

Lowerzersee 

738 

775 

818 

Lac  de  Joiix 

729 

782 

835 

Säckingersee  (G70  Stingelin)  740 

782 

815 

Sarnersee 

800 

Luganersee 

800 

1 Relative  Augeiigrösse. 


Fundort 

Minimum 

Mittel 

iMaximum 

Maiiensee 

80 

Luganersee 

95 

Lungernsee 

95 

Hallwylersee 

100 

Lac  de  Tanay 

94 

101 

108 

Lac  de  Joux 

103 

105 

107 

Säckingersee  (81 

Stingelin) 

120 

Sarnersee 

131 

Lowerzersee 

127 

134 

143 

Rotlisee 

110 

137 

160 

Wenigerweiher 

136 

138 

139 

Rkv.  Süisse  de  Zool.  T.  7.  1900. 


Wenigerweiher  «,  das  aberrante  Exemplar  besonders  aufgefübrt,  unter  « Wenigerweiher  » in  Klammern. 
Maasse  von  Stingelins  B.  pelagica  (nach  Figur)  in  Klammern  beigefttgt. 
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Projection  der  Antemie. 


Fundort 

Mininuini 

Mittfd 

Maximum 

Wenig’erweilier 

189 

Maiiensee 

300 

Lac  de  Taiiay 

324 

382 

441 

ISteckiii^ersee 

(284  St.) 

400 

Weiiigerweilier 

(189)  370 

405 

440 

Luiigernsee 

405 

Kotlisee 

400 

438 

457 

Liigaiiersee 

450 

Hallw}dersee 

469 

Sarnersee 

486 

Beiiierkiiiigeii 

wie  bei  Tabelle  Uber  A,  I 

1,  Cb  1). 

Mucro. 

Fundort 

Minimum 

Mittel  • 

Maximum 

8arnersee 

46 

Wenigenv.  a 

64 

Lac  de  Tanay 

50 

65 

74  (juv.  180) 

Mauensee 

65 

71 

79 

iSteckingersee 

71 

80 

88  (154  Sting). 

Lac  de  Joux 

79 

80 

82 

Luganersee 

82 

Rothsee 

72 

93 

111 

Limgernsee 

109 

Lowerzersee 

98 

113 

128 

Wenigerw.  (64) 

123 

121 

220 

Hallwylersee 

150 

175 

180 

Zugersee 

230 

230 
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Die  Gharactere  der  Bosminiden,  ihre  Variabilität 
und  Constanz,  ihr  systematischer  Wert. 

Wir  gehen,  nachdem  wir  die  für  uns  in  Betracht  kommenden, 
einzelnen  Formen  kennen  gelernt  haben,  zur  Prüfung  der  Cha- 
ractere  der  Bosminen  auf  ihren  systematischen  Wert  über.  Wir 
werden  dabei  zuerst  die  allen  Bosminiden,  und  dann  die  allen 
Arten  des  Genus  Bosmina  gemeinsamen  Gharactere  herauszu- 
lesen haben,  damit  dieser  unnötige  Ballast  endlich  aus  den 
Species-Biagnosen  verschwinde. 

Familiencharactere  der  Bosminiden. 

Seit  wenigen  Jahren  kennen  wir  ein  zweites  Bosminiden- 
Genus:  Bosniinopsis  Richard  (95,  Description..).  Dies  erst  er- 
möglicht uns  zwischen  Familien-  und  Gattungsmerkmalen  zu 
unterscheiden.  Folgende  Eigentümlichkeiten  sind  allen  Bos- 
miniden, so  weit  wir  sie  bis  jetzt  kennen,  gemeinsam: 

Die  Grösse  schwankt  zwischen  200  und  1200  y..  Die  Form 
ist  im  allgemeinen  rundlich,  compress.  An  der  dorsal-hintern 
Schalenecke  kommen  nie  Spinabildungen  vor.  Nahe  derventral- 
hintern  Ecke  steht  eine  Borste.  Die  erste  Antenne  ist  rüsselartig 
verlängert  (über  die  Tastborsten  hinaus?).  Nahe  dem  Grunde 
der  Tastantenne  steht  eine  Stirnborste.  Das  Auge  hat  immer 
zahlreiche,  ziemlich  gut  aus  der  Pigmentmasse  hervortretende 
Krystalllinsen.  Das  Nebenauge  (Pigmentfleck)  fehlt.  Der  Darm 
zeigt  weder  Blindsäcke  noch  Schlingen.  Am  Ende  des  Postah- 
domens  steht  immer  eine  starke  Endkralle ; ausser  dieser  trägt 
das  Postabdomen  nur  viel  feinere  Dörnchen,  Härchen  oder 
Zähn  dien. 
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Genuscharactere  von  Bosmixa  Baird. 

Der  Kopf  ist  von  den  Schalen  dorsal  höchstens  durch  eine 
auf  der  Cuticula  verlaufende  Linie,  jedoch  durch  keine  Ein- 
schnürung, die  sich  am  Dorsalcontour  beinerkhar  machte,  ge- 
schieden. Ventral-hinten,  wenig  hinter  der  Schalenhorste  bildet 
der  Schal encontour  immer  eine  Ecke,  oder  einen  Dorn.  Der 
vordere  Teil  des  ventralen  Schalenrandes  trägt  eine  grössere 
Anzahl  gefiederter  Borsten. 

Das  Bostrum  ist  immer  ventrahvärts  gerichtet ; ihm  sitzen 
auf  beiden  Seiten  die  beim  Weibchen  unbeweglichen,  heim 
iMäimchen  dagegen  beweglichen  Tastantennen  auf.  Diese  ver- 
längern sich  über  die  Eiechstäbchen  hinaus,  und  tragen  proxi- 
mal und  distal  derselben  quere  Reihen  von  knötchenförmigen 
Cuticulaverdickungen.  Zwischen  diesen  buchtet  sich  der  vor- 
dere Contour  immer  etwas  ein,  sodass  eine  Art  von  Gliederung 
der  Antenne  vorgetäuscht  wird.  Die  Riechstäbchen  inserieren 
etwas  näher  dem  vordem  Contour  an  der  Innenfläche  der  An- 
tennen unter  einem  Vorsprung,  dem  sogenannten  dreieckigen 
Schildchen. 

Der  Fornix  ist  schwach  ausgebildet  und  steht  lateralwärts 
nicht  vor.  Zwischen  ihm,  dem  Rostrum  und  dem  Schalenrand 
bleibt  eine  wohlhegrenzte  Nische  in  w^elcher  der  Stamm  der 
Ruderantenne  hei  Ruhelage  seinen  Platz  findet.  Die  Ruder- 
antenne ist  kurz,  der  dorsale  Ast  viergliederig  mit  vier,  der  ven- 
trale dreigliedrig  mit  fünf  nicht  gefiederten  Ruderborsten.  Die 
Länge  der  Ruderantenne  beträgt  vom  proximalen  Ende  des 
Stammgliedes  bis  zum  distalen  des  dorsalen  Astes  c.  der 
Körperlänge.  Der  dorsale  Ast  ist  nur  wenig  länger  als  der  ven- 
trale. 

Von  den  sechs  Beinpaaren  ist  das  letzte  ganz  rudimentär. 

Das  Abdomen  trägt  am  Dorsalrand  keine  Fortsätze  (Ver- 
schlussfalten des  Brutraums),  nur  einige  quere  Reihen  von 
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Börstclien.  Die  kurzen  Set?e  abdominales  sind  befiedert.  Das 
Postabdomen  ist  kurz,  hinten  abgestutzt ; der  Anus  liegt  an  die- 
ser geraden  Abstutzungsfiäche ; ventral  von  diesem  erbebt  sich 
ein  schlanker  Fortsatz,  welcher  die  Endkralle  trägt  (der  Kral- 
lenträger).  Die  Kralle  ist  wenig  gebogen,  zeigt  am  ventralen 
Contour  keine  Inc.isuren,  an  der  Dorsalseite  dagegen  verschie- 
dene Bewehrung.  Ausserdem  finden  sich  über  das  Postabdomen 
zerstreut  Gruppen  sehr  feiner,  kurzer  Härchen,  an  dessen 
hinterm-dorsalen  Winkel  treffen  wir  2 oder  3 Querreihen  stär- 
kerer Dörnchen. 

Als  Schalenskulptur  tritt  ausser  der  feinen  Punktierung 
(Querbälkchen)  ein  Netz  von  feinen  Leistchen  auf,  das  aber  oft 
auf  grossen  Partien  der  Schale  nicht  wahrnehmbar  ist.  Im  All- 
gemeinen bildet  das  Netz  4 bis  7 eckige  Maschen,  die  stark  in 
die  Länge  gestreckt  sein  können. 

Was  das  Männchen  betrifft,  muss  ich  auf  die  frühem  Autoren 
verweisen,  da  ich  kein  einziges  beobachtet  habe. 

Die  Regel  ist  parthenogenetische  Foitpfianzung ; die  Em- 
bryonen entwickeln  sich  im  Brutraum  der  Mutter  bis  zu  bedeu- 
tender Grösse.  Die  Bildung  von  Dauereiern  wurde  noch  nicht 
oft  beobachtet  und  ist  noch  nicht  beschrieben. 

Einige  Angaben  von  anderer  Glieder-  oder  Borstenzahl  der 
Ruderantennäste  (bei  Baird  und  Leydig)  und  grösserer  Zahl 
von  Borsten  am  hintern  Teil  des  ventralen  Schalenrandes  (bei 
Daday)  dürfen  wohl  auf  ungenaue  Beobachtung  zurückgeführt 
werden. 

Die  nach  Ausscheidung  der  Familien  und  Genusscharaktere 
übrig  bleibenden  Eigenschaften  der  Bosminen  müssen  wir  nun 
auf  ihren  Wert  für  die  Speciesdiagnosen  untersuchen. 
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Innerhalb  des  Genus  nicht  constante 
Charactere  der  Bosminen. 

Die  G)'<isse. 

Die  Grösse  wechselt  innerhalb  einzelner  Formen,  einzelner 
Tiercolonien,  in  ganz  unglauhlich  weiten  Grenzen.  Dies  zeigt 
am  besten  die  pelagische  Bosmine  des  Vierwaldstättersees. 
Von  dieser  fing  ich  an  derselben  Lokalität  Eier  prodncierende 
Weibchen  von  600  g und  1005  g Länge.  Nach  allgemeiner 
Erfahrung  zeigen  alle  Bosminen  ein  ähnliches  Verhalten.  Bei 
längerm  Beobachten  würden  sich  wohl  auch  in  andern  Seen 
dieselben  Minima  und  Maxima  constatieren  lassen. 

Es  ist  hingegen  möglich,  dass  die  kleinern  Exemplare  zwar 
eiertragende,  aber  noch  nicht  ausgewachsene  Tiere  sind.  Diese 
Vermutung  wird  besonders  durch  meine  Beobachtungen  an  der 
Genferseebosmine  gestützt  (siehe  S.  539).  Es  ist  aus  diesem 
Grunde  sehr  misslich,  Grössenmininia  anzugeben.  Auch  die 
Mittelwerte  haben  nicht  viel  mehr  Berechtigung.  Ich  gebe  den- 
noch eine  die  Mittelwerte  der  gemessenen,  ungefähr  ausgewach- 
senen Tiere  und  die  beobachteten  Maxima  enthaltende  Tabelle 
(Seite  562  und  592).  Wir  konstatieren  zwischen  der  Lonfjlrostris- 
Gruppe  einerseits  und  den  Gruppen  der  grossen  Bosminen  ander- 
seits eine  wenn  auch  kleine  Lücke.  Die  Grenze  ist  550  g.  Einige 
Formen,  über  deren  Stellung  wir  uns  auch  sonst  noch  nicht  ent- 
scheiden können,  — es  sind  keine  Formen  unsres  Gebiets  dabei, 
— stehen  ungefähr  auf  der  Grenze  zwischen  kleinen  und  grossen 
Bosminen. 

Belafive  Körpeehölie. 

Die  grösste  Körper-  oder  Schalenhöhe,  bezogen  auf  eine  ein- 
heitliche Körperlänge,  ist  ein  leicht  bestimmbares  Element  der 
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Körperforni.  Sie  ist  bei  jungen  innner  kleiner,  als  bei  eiertragen- 
clen  Individuen.  Doch  finden  wir,  auch  wenn  wir  nur  die  letztem 
berücksiclitigen,  in  dieser  Beziehung  grosse  Variabilität.  Sie  be- 
trägt beiden  meisten Bosininencolonien  über  10 7o.  Wir  ersehen 
aus  den  Tabellen  liauptsäclilicli  folgendes:  die  grossen Bosininen 
bilden  eine  lange  Beilie  vom  Minimum  der  Titiseebosmine  (ab- 
gesehen von  der  allzu  unsichernForm  aus  dem  Aegerisee)  durch 
alle  Mitglieder  der  Lonfiispina-holiemica-Gruppe  bis  zu  denen 
der  Coreffonl,  von  da  an  wohl  ebenso  ununterbrochen  weiter  bis  zu 
gihhera  und  thersites;  die  kleinen  Bosininen  der  Longirostris- 
gyuj)pe  zeigen  lange  keine  so  grosse  Mannigfaltigkeit,  doch  eben- 
falls Reihen  von  schlankem  und  plumpem  Formen.  Als  Beispiel 
grosser  Variabilität  in  einer  Colonie  führe  ich  die  Bosmine  des 
Säckingersees  an.  Das  von  Stin gelin  abgebildete  Exemplar  ist 
schlank,  die  Schalenhöhe  beträchtlich  kleiner  als  die  Schalen- 
länge ; ich  dagegen  habe  sozusagen  kuglige  Exemplare  mit  um- 
gekehrtem Verhältnis  dieser  Dimensionen  beobachtet.  (Siehe 
Tabellen,  p.  563  und  593.) 

Lage  der  grössten  Körperliöhe. 

Ein  weiteres  Characteristicum  ist  die  Lage  der  grössten  Kör- 
perhöhe auf  der  Längsachse  des  Tierchens.  Diese  ist  in  gewissen 
Fällen  schwer  zu  bestimmen,  wemi  nämlich  der  grösste  Abstand 
des  Dorsalcontours  und  der  des  Ventralcontours  von  der  Längs- 
achse nicht  in  eine  Linie  fallen.  Überhaupt  hängt  das  Resultat 
solcher  Messungen,  wo  nicht  absolut  genaue  Angaben  über  die 
Methode  gegeben  sind,  viel  zu  sehr  von  der  jeweiligen  Ausfüh- 
rung, von  der  Wahl  der  Richtungen  ab.  Die  grösste  Höhe  ist 
übrigens  bei  den  meisten  Bosininen  etwas  vor  der  Mitte  der 
Körperlänge  gelegen,  nur  bei  den  extremen  Varietäten  von  Ä 
coregoni  wie  gihhera,  thersites,  herolinensis  entfernt  sie  sich  weitei’ 
von  derselben.  Da  ich  bei  unsren  Bosminen  keine  so  grossen 
Unterschiede  beobachtete,  dass  sie  trotz  der  erwähnten  Fehler 
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lieim  Messen  gute  Kesultate  versprochen  hätten,  habe  ich  keine 
Reihen  von  solclien  Messungen  ausgefUhrt. 

Scha/efihi-eite. 

Die  transversale  Dimension,  die  grösste  Schalenh reite,  ist 
äusserst  schwierig  zu  messen,  da  die  Tiere  in  einem  geschlossenen 
Präparat  ohne  Deformation  nicht  in  die  Bauch-  oder  Rückenlage 
kiümen  gebracht  werden  und  in  otfenen  Präparaten  eiim  richtige 
^lessung  unmöglich  ist.  Auch  die  Messung  der  Dicke  von  auf 
der  Seite  liegenden  Exemplaren  mit  der  Micrometerschrauhe  ist 
mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden,  da  sie  nur  an  geschlos- 
senen Präparaten  angeht  und  es  an  solchen  kaum  möglich  sein 
dürfte,  Tiere  in  der  richtigen  Lage  zu  finden,  die  gar  nicht  ge- 
])resst  sind. 

Die  Bosminen  der  Lotifiispitia-holieiiika-  und  der  Vor&fouk 
Gruppe  sind  äusserst  schmal,  die.der  Loiu/irostris-Gnq)2)e  etwas 
dicker.  Dies  zeigt  sich  auch  daran,  dass  die  letzteren  eher  noch 
in  die  Bauch-  oder  Rückenlage  können  gebracht  werden. 

Schal  enlmtfie. 

Viele  Messungen  haben  ergeben,  dass  die  Länge  der  Schalen- 
klappen im  Verhältnis  zur  Gesamtlänge  individuell  etwas  variirt. 
Doch  Hessen  sich  gar  keine  gesetzmässigen  Unterschiede  kon- 
statieren. Zudem  dürfte  auch  die  Lage  des  Tierchens  und  etwa 
vorkommender  minimer  Druck  grossen  Einfluss  auf  das  Resultat 
ausühen.  Ich  habe  deshalb  diese  Zahlen  aus  den  Tabellen  weg- 
gelassen. 

üodrntH. 

Wir  kommen  zum  medianen  Körpercontour  im  speciellen.  Das 
Rostrum  bildet  bekanntlich  ein  ausgezeichnetes  Characteristicum 
zur  Trennung  der  LoufiirostrG-  Grapjje  (Irmgirosfris,  connita. 
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lor/f/icornis.  CAirrin)stns,pela()l(Xi,  japorika,  stnliJmainii  etc.)  von 
(len  übrigen  Bosminen.  Bei  den  erstem  verlängert  es  sich  stark 
über  die  Insertion  der  Stirnborste  hinaus  (so  dass  B.  beinahe  = A, 
wird).  In  der  Gegend  der  letztem  zeigt  seine  Vorderseite  hier 
iininer  eine  seichte  Einbuchtung.  Die  Tastantennen  erscheinen 
als  an  den  Seiten  des  llostruni  inseriert. 

Bei  den  übrigen  Bosminen  (Longlspina-holmmlca-  und  Core- 
(foni-Gruppe)  ist  das  Rostrum  nie  so  stark  verlängert  (B  höch- 
stens = Vä  A,),  nie  zeigt  sich  an  der  Vorderseite  eine  Einbuch- 
tung, und  die  Tastantennen  erweisen  sich  als  mehr  an  der  vent- 
ralen Wölbung  des  Rostrum  inseriert. 

Man  kann  den  Unterschied  auch  als  auf  einer  Verwachsung 
der  beiden  Tastantennen  am  Grunde  beruhend  auffassen,  wie  es 
P.  E.  Müller  getlian  hat;tloch  ist  hei  Loiuiirosfrls-Gnippa 
der  Antennenstamm  keineswegs  um  den  entsprechenden  Betrag 
gekürzt. 

Die  Distanz  A.  (s.  S.  512)  wechselt  hei  den  Bosminen  eines 
Sees  oft  in  sehr  hohem  Grade,  auch  nach  dem  Alter  derselben, 
das  heisst,  nach  der  Jahreszeit,  wie  die  Genferseeform  zeigt.  Die 
Variationsweite  ist  sehr  gross.  Sie  beträgt  an  Exemplaren  von 
einer  Lokalität  und  einem  Datum  oft  20  des  Minimums ; inner- 
halb des  Jahres  im  Vierwaldstättersee  26%,  im  Sempachersee 
(nur  1 Datum)  und  im  Zugersee  28  “ o,  im  Genfersee  beinahe  50  %. 
In  der  ganzen  Gruppe  der  grossen  Bosminen  steigt  sie  von  90 — 170, 
also  fast  90°/o,  bei  der  Lorifiirostris-Gnippe  von  126  zu  186, 
also  ca.  50  %•  Grenzen  sind  nirgends  zu  ziehen. 

B.  schwankt  noch  mehr : im  Vierwaldstättersee  von  18  bis  38; 
innerhalb  der  grossen  Bosminen  von  18  zu  50,  bei  den  kleinen 
von  70  zu  100,  in  jeder  Colonie  um  etwa  40  Die  Gebiete  der 
einzelnen  Formen  überdecken  sich  überall.  (Siehe  Tabellen, 
p.  565,  566  und  594.) 
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Dorsal  confour. 

Die  verscliiedeiieii  Formen  des  vordem  Kopfcontours  hängen 
von  mehreren  Factoren  ah.  Haiiptsächlicli  hei  den  langschnäh- 
ligen  Bosminen  kann  er  vor  dem  Auge  deutlich  vorgewölht  sein, 
so  dass  dorsal  und  ventral  von  dieser  Kuppe  eine  — wenn  auch 
sehr  seichte  — Einbuchtung  entsteht.  Bei  den  meisten  Formen 
dagegen  ist  dies  nicht  der  Fall ; die  Curve  ist  nur  vor  dem  Auge 
etwas  stärker  gebogen  als  in  den  henachharten  Partien ; oder 
endlich  fällt  auch  dieser  Unterschied  weg.  Dann  kann  trotzdem 
ähnliche  Bildung  entsthehen,  wenn  das  Rostrum  kurz  und  dick 
bleibt  und  sich  scharf  von  dem  schlanken  Antennenstiel  absetzt. 
Ein  Beispiel  ist  die  Bosmine  von  Arosa  (Taf.  20,  Fig.  G),  das  andere 
Extrem  würde  die  Frühlingsform  aus  dem  Genfersee  repräsen- 
tieren (Taf.  20,  Fig.  3). 

Wir  haben  schon  auf  die  durch  diese  Vorwölbung  bedingte 
Concavität  dorsal  von  derselben  hingewiesen.  Eine  andere,  aus- 
gedehntere entsteht  noch  mehr  nach  hinten  vor  der  Rücken- 
wölbung, wo  diese  — besonders  in  der  Coregoal-ir nippe  — eine 
gewisse  Ausbildung  erfährt. 

Wir  treten  jedoch  hier  in  das  Gebiet  des  Contours  ein,  das  je 
nach  dem  Alter  der  Individuen  höchst  variabel  ist.  Die  Wölbung 
des  Schalenrückens  nimmt  im  Allgemeinen  mit  dem  Alter  immer 
mehr  zu;  auch  die  alten  Weibchen  unterscheiden  sich  von  den 
jüngern  Eier  tragenden.  Damit  wird  meist  die  Concavität  oder 
Verdachung  vor  derselben  deutlicher,  diejenige  hinter  derselben, 
vor  der  hintern  Schalenecke  aber  verschwindet. 

Wh- sehen  also,  dass  die  Formverhältnisse  des  Schalenrückens 
nur  mit  grosser  Vorsicht  als  Speciescharacteristica  gebraucht 
werden  dürfen.  Immerhin  mögen  sich  bei  längerer  Beobachtung 
für  einzelne  Colonien  Mitteltypen  und  Variationsextreme  auf- 
stellen lassen. 
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Von  der  Art  der  Wölbung  des  hintern  Teils  des  Sclialen- 
rückens  hängt  natürlich  die  Ausbildung  der  dorsal-liintern  Ecke 
vollständig  ab.  Es  gilt  für  sie  daher  dasselbe. 

Mucro. 

Der  Mucro  ist  sehr  verschieden  stark  ausgebildet.  Er  variirt 
auch  innerhalb  der  einzelnen  Colonien  und  — wie  schon  öfters 
hervorgehoben  — während  des  individuellen  Lebens.  Bei  den 
Jungen  ist  er  oft  relativ  viel  länger  als  bei  den  Erwachsenen 
(Walensee,  Arosa,  L.  de  Tanay).  Innerhalb  der  Lonr/irostris- 
Gnippe  haben  verschiedene  Forscher  in  einer  Colonie  — so  Stix- 
GP]Lix  im  Allscliwylerweiher  — vollständige  Reihen  von  fast 
nmcrolosen  Formen  (coirmta)  zu  langbedornten  beobachtet.  Fas- 
sen wir  die  Gruppen  Longispina-boliemica  und  Coregoni  zusam- 
men, so  finden  wir  auch  hier  eine  lückenlose  Reihe  von  dem 
einen  Extrem,  B.  longispina  Leydig  (in  Skandinavien  scheinen 
sich  freilich  noch  abenteuerlichere  Formen  zu  finden,  wie  B.  ele- 
gant) bis  zu  der  absolut  mucrolosen  B.  coregoni  Baird.  Für  die 
einzelnen  Colonien  giebt  Minimum,  Mittel  und  Maximum  ein 
gutes  Characteristicum ; doch  überdecken  sich,  wie  die  Tabelle 
zeigt,  die  V ariationsgrenzen  überall,  so  dass  nirgends  eine  feste 
Grenzlinie  kann  gezogen  werden.  (Siehe  p.  571  u.  595.) 

Fast  absolut  parallel  mit  der  Länge  des  Mucro  geht  die  Aus- 
rüstung seines  ventral-vordern  Randes  mit  Kerben  oder  kleinen 
Zähnen.  Kurze  Mucronen  zeigen  gar  keine  solchen,  lange  bis 
vier.  Innerhalb  derselben  Colonie  scheint  übrigens  die  Zahl  die- 
ser Incisuren  noch  mehr  zu  schwanken  als  die  Länge  des  Mucro. 

Eine  dritte  Eigentümlichkeit  des  Schalendorns  ist  seine  Rich- 
tung. Der  Grund  desselben,  und  so  alle  kurzen  Mucronen  in  ihrer 
Gesamtheit,  bilden  einen  Winkel  von  etwa  45  ° zur  Längsachse 
des  Tieres,  also  auch  zum  hintern  Schalenrand.  Die  äussere  Partie 
biegt  sich  wohl  bei  allen  längern  Mucronen  mehr  oder  weniger 
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deutlich  iiacli  hinten.  Die  äusserste  Spitze  kann  sich  dann,  wie 
hei  B.  elegans,  wieder  etwas  ventralwärts  biegen.  Die  Stellung 
des  Mucros  ist  wohl  für  einige  Colonien  (Neuchätel)  charakteri- 
stisch, doch  ermöglicht  sie,  wegen  der  individuellen  Variation 
keine  scharfe  Abtrennung. 

Die  Biegung  des  hintern  Schalenrandes  hängt  direct  von  der 
Ausbildung  desMucro  ah. 


Ventyalcontour. 

Die  nahe  der  ventral-hintern  Ecke  innerhalb  des  Schalen- 
randes stehende  Borste  ist  für  die  Bosminen  charakteristisch. 
Sie  scheint  höchstens  bei  denen  der  Longirostris-Gruppe  relativ 
etwas  mächtiger  ausgebildet  zu  sein,  als  hei  den  andern. 

In  verschiedener  Deutlichkeit  ist  dagegen  der  ihrer  Insertion 
entsprechende  Vorsprung  des  Schalenrandes  ausgeprägt,  welcher 
nach  vorn  zu  die  oft  erwähnte  Bucht  begrenzt.  Er  kommt  bei 
grossen  und  kleinen  Bosminen  vor.  Vollständiges  Fehlen  coiista- 
tirte  ich  nur  bei  Formen  mit  ganz  winzigem  Mucro.  Überhaupt 
hängt  seine  Ausbildung  mit  der  des  Mucro  zusammen.  Übrigens 
schwanken  auch  hierin  die  Tiere  einer  Colonie  bedeikend. 

Der  übrige  Schalenrand  bietet  keine  Besonderheiten. 

Fonrix. 

Der  Bau  der  Schale  in  der  Umgebung  der  Insertion  der  Ruder- 
antenne ist  innerhalb  des  ganzen  Genus  äusserst  constant.  Am 
Hinterrand  des  Rostrum  markirt  sich  die  starke,  den  Antennen- 
stamm bergende  Einsenkung  durch  eine  stärkere  Chitinleiste ; 
diese  verläuft  von  der  Rostrumspitze  dorsalwärts,  biegt  dann  um 
etwa  90  ° nach  hinten  und  tritt  hart  an  den  Fornixrand,  mit  dem 
sie  sich  ungefähr  bei  der  hintern  Ecke  des  Fornix  vereinigt.  Hier 
biegt  sich  in  scharfer  Knickung  der  Rand  wieder  in  die  ventro- 
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dorsale  Richtung,  uiii  sich  bald  mit  dem  in  gleicher  Richtung 
verlaufenden  vordem  Schalenrand  zu  vereinigen. 

Verfolgen  wir  nun  den  Fornixrand  von  der  Trennungsstelle 
von  dieser  Linie  an  in  umgekehrter  Richtung.  Er  verläuft  hier 
über  die  Antenneninsertion  ungefähr  parallel  zur  Längsachse 
des  Tieres.  Wie  die  erste  Linie,  biegt  er  sich  ventralwärts  und 
wird  zu  einer  Chitinleiste,  ähnlich  wie  die  der  Schalenskulptur, 
nur  stärker.  Diese  Leiste  verläuft  nun,  bei  allen  grossen  Bos- 
minen,  in  fast  gerader  Linie  zur  Rostrumspitze,  bei  denen  der 
Longirostrisgruppe  dagegen  biegt  sie  sich,  wie  schon  Seite  584 
beschrieben,  noch  mehr  nach  hinten  unter  den  Antennenstamm, 
um  sich  in  ein  Skulpturnetz  aufzulösen. 

Die  Richtungsverhältnisse  werden  an  minim  gedrückten  Prä- 
paraten leicht  verschoben  und  verändert.  Sie  dürfen  daher  nur 
an  offenen  oder  ohne  jeden  Druck  und  Schub  verschlossenen 
Präparaten  untersucht  werden.  Manche  Bilder  erweisen  sich 
als  durch  solche  Fehler  gefälscht  (so  wohl  auch  Stingelins 
Figur  seiner  Titiseeform,  die  ich  auf  Taf.  20,  Fig.  27  korri- 
giere). 

Die  Schalenskulptur. 

Wir  sehen  zum  Vornherein  ah  von  der  Punktierung,  die 
von  senkrecht  zur  Oberfläche  der  Schale  unter  der  Cuticula 
verlaufenden  Querbrücken  gebildet  wird.  Die  eigentliche 
Schalenskulptur  besteht  aus  kleinen  leistenförmigen  Cuticula- 
verdickungen, die  hei  allen  Bosminen  nach  einem  einheitlichen 
Grundplane  verteilt  sind.  Die  Leisten  können  sehr  verschieden 
stark  entwickelt  sein : oft  sind  sie  sehr  deutlich,  oft  aber  — be- 
sonders an  bestimmten  Schalenpartien  — werden  sie  so  schwach, 
dass  wir  sie  nicht  mehr  beobachten  können,  verschwinden  viel- 
leicht sogar  völlig.  Solche  Unterschiede  finden  sich  sehr  oft  bei 
den  Exemplaren  einer  und  derselben  Kolonie,  ohschon  für  die 
verschiedenen  Kolonien  oft  gewisse  Mittelwerte  charakteristisch 
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sind.  Wir  dürfen  also  das  Yorliandensein  oder  Fehlen  einer 
deiitlicdien  Sclialensknlptiir  nicht  als  Species  trennendes  Cha- 
racteristicuni  henützen.  wie  es  hauptsächlich  Schödlek  ver- 
sucht hat. 

Die  Leisten  sind  nun  als  ])arallele  Längszüge  entwickelt,  mit 
verbindenden  (^iuerbrücken.  Werden  diese  Querleisten  stärker, 
so  lieeintlussen  sie  die  Längslinien,  sodass  diese  an  der  Ansatz- 
stelle gebrochen  werden.  Es  entsteht  so  ein  Netz,  ähnlich  dem 
der  Streben  eines  gotischen  Gewölbes,  nach  mechanischen  Ge- 
setzen angeordnet.  Werden  endlich  die  Querbälkchen  ganz 
ebenso  stark  wie  die  Längsleisten,  so  entsteht,  wo  das  Netz  sich 
ungehindert  entwickeln  kann,  ein  System  von  regelmässigen 
Sechsecken,  an  anderen  Stellen  auch  Fünfecke,  Rhomben  und 
Dreiecke. 

Hei  vielen  Hosminen  können  wir  an  einem  Individuum  die 
vollständige  Reihe  von  der  reinen  Streifung  mit  seltenen, 
schwachen  Querhrücken  bis  zur  regehnässigsten  Hexagonzeich- 
nung heohachten ; hei  andern  herrscht  mehr  die  eine  vor,  hei 
noch  andern  die  andere.  Aber  überall  sind  es  dieselben  Körper- 
teile, die  grössere  Tendenz  zur  Hexangulation,  und  dieselben, 
die  solche  zu  bestimmt  gerichteter  Längsstreifenbildung  zeigen. 

Ich  habe  die  Richtung  und  Stärke  der  Streifung  (oder  Bildung 
gestreckter  Polygone)  in  ein  schematisches  Bild  zusamnien- 
gestellt  (Taf.  D),  Fig.  21-).  Es  wäre  das  Bild  einer  rein  längs- 
gestreiften Bosmine,  wenn  eine  solche  existierte.  Es  gilt  aber, 
wenn  wir  die  Streifen  nur  als  Längsrichtung  längsgestreckter 
Polygone  aufl'assen,  für  alle  bisher  genau  beobachteten  Bos- 
minen. 

AYir  sehen,  dass  die  Streifung  beinahe  überall  dem  Schalen- 
contour  folgt.  Sie  beginnt  in  ihrer  stärksten  Ausbildung  etwas 
hinter  der  Schnabelspitze,  an  der  Ansatzstelle  der  ersten  An- 
tenne, mit  9 — 11  Längsleisten.  Da  sich  die  Schalenfläche  des 
Kopfes  dorsalwärts  verbreitert  und  die  Leistchen  ungefähr  den- 
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selben  Abstand  behalten,  treten  zwischen  ihnen  nach  Bedürfnis 
neue  auf.  So  zählen  wir  hinter  dem  Auge  schon  11 — 14,  in  der 
(legend  des  Fornix  über  15.  Am  Fornix  folgen  die  zwei  ven- 
tralsten Streifen  immer  dem  Contour,  die  zwei  nächsten  verteilen 
sich  in  charakteristischer  Weise  über  seine  dreieckige  Fläche. 
Alle  ventralen  Längsstreifen  laufen  im  Vereinigungspunkt  von 
Fornixcontour  und  vorderm  Schalenrand  zusammen. 

Auf  die  Schalenklappen  setzt  sich  die  Streifung  in  der  dor- 
salen Partie  fast  oder  ganz  ununterbrochen  fort ; in  den 
dachern  mittleren  Teilen  dagegen  wird  sie  so  undeutlich,  dass 
ich  sie  nirgends  ganz  deutlich  beobachten  konnte.  Oft  wurde  sie 
an  dieser  Stelle  unrichtig  ergänzt  (so  auf  drei  Zeichnungen 
Stlxgelins).  Der  vordere  Teil  der  Schalenklappen  zeigt  ein 
merkwürdiges  Verhalten : die  ventralste  Leiste  trennt  sich  hier 
vom  Schalenrand  und  lässt  zwischen  sich  und  demselben  ein 
Feld  frei,  das  entweder  gar  nicht  oder  mit  regelmässigen 
Hexagonen  skulptirt  ist.  Zwischen  diesem  Feld  und  dem  dor- 
salsten, dem  Contour  folgenden  Streifen  strahlen  nun  die 
Leisten  fächerartig  aus.  Ihr  Anschluss  an  die  des  Kopfes  ist 
freilich  grossenteils  hypothetisch.  Die  dorsalen  folgen  dem 
Contour  bis  zum  Grunde  des  Mucro,  die  ventralen  teilweise  — 
so  weit  sie  nicht  vorher  auslaufen  — dem  ventralen  bis  eben- 
dorthin ; die  mittlern  verschwinden  früher.  So  laufen  alle  in  der 
Nähe  des  Mucrogrundes  zusammen,  wo  ein  unregelmässiges 
Netzwerk  entsteht. 

Nun  ist  freilich  bisher  noch  keine  Bosmine  beobachtet  wor- 
den, bei  der  sich  die  Streifung  so  weit  ausdehnte,  sie  geht  viel- 
mehr immer  auf  grössern  oder  kleinern  Schalenpartien  in 
gestreckte  Felderung  oder  in  solche  ohne  einseitige  Längenent- 
wicklimg  über. 

Am  Kopfe  in  der  Nähe  des  Rostrum  zeigt  sich  an  der  Dorsal- 
seite wohl  bei  allen  Bosminen  ausser  der  Longirostrisgrujype  reine 
Streifung  mit  seltenen  und  schwachen  Queranastomosen.  Nur 
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bei  der  Longirostris-Gruppe  ist  die  Streckuiigstendenz  so 
schwach,  dass  es  auch  hier  nur  zur  Bildung  von  gestreckten 
Polygonen  kommt.  Auf  den  hintern,  dorsalen  Kopfpartie  ent- 
wickelt sich  auch  bei  der  Coregoni-  und  teilweise  sogar  der 
Lofiglspina-bohemica- Gruppe  lang  gestreckte  polygonale  Zeich- 
nung. Bei  allen  Bosminen  finden  wir  in  der  Nähe  des  Fornix 
und  an  der  ventralen  Seite  des  Piostrum  Felder,  freilich  hier 
mehr  Vier-  und  Dreiecke  mit  prägnanter  hervortretenden 
Längsleisten. 

Auf  den  Schalenklappen  finden  wir  Streifung  nahe  dem  dor- 
salen, und  nahe  dem  vordem  ventralen  Contour  bei  der  Longls- 
pina-Gruppe,  und  im  erstem  Gebiet  auch  noch  bei  den  B. 
hoJiemica  nahestehenden  Formen.  Bei  den  übrigen  Bosminen 
handelt  es  sich  auch  hier  nur  um  gestreckte  Polygone.  In  der 
Mitte  der  Schalenklappen  finden  sich  fast  überall  — wo  über- 
haupt Skulptur  wahrnehmbar  ist,  — deutlich  bis  kaum  mehr 
gestreckte  Felderung.  In  den  ventralen  und  hintern  Schalenpar- 
tien lässt  sich  sehr  oft  keine  deutliche  Streckungstendenz  mehr 
constatieren.  Wo  sich  die  hier  hypothetischen  Längsrichtungen 
convergirend  treffen,  entsteht,  wie  schon  gesagt,  unregelmässi- 
ges Netzwerk. 

Nachdem  wir  den  allgemeinen  Plan  dieser  Skulptur  festge- 
stellt haben,  müssen  wir  die  Frage  beantworten,  ob  dieselbe  im 
Speciellen  systematisch  zu  verwenden  sei.  Dies  wird  dadurch 
sehr  erschwert,  dass  die  Skulptur  oft  auf  grossen  Partien  nicht 
sichtbar  ist  — auch  dies,  wie  erwähnt,  ein  nicht  constantes 
Merkmal. 

Absolute  Constanz  der  Skulptur  innerhalb  einer  Colonie  ist 
bei  der  Variabilität  der  Form  nicht  zu  erwarten.  Ich  habe  sie 
auch  nicht  constatirbn  können.  Auch  sind,  wie  eine  Vergleichung 
der  Abbildungen  zeigt,  die  Unterschiede  zwischen  den  einzelnen 
Formen  gering.  Finden  wir  z.  B.  am  vordem  ventralen  Band  der 
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Schalen  iin  Boden-  und  Bielersee  etwa  zwei  Polj’gonreilien,  wo- 
rauf Streifen  folgen,  so  sind  es  iin  Neuenburgersee  schon  3 bis 
5,  im  Genfersee  um  5,  im  Zugersee  noch  mehr,  bis  im  Vierwald- 
stättersee die  ganze  Schalenecke  mit  Polygonen  gefüllt  und  die 
Streifung  verschwunden  ist.  Solche  Beispiele  Hessen  sich  für 
andere  Schalenteile  in  grosser  Menge  anführen. 

p]s  ist  zuzugeben,  dass  die  vorherrschende  Ausbildung  der 
Schalenskulptur  zur  Characteristik  einer  Colonie  dienen  kann, 
um  Species  zu  trennen,  kann  sie  aber  nicht  genügen. 

Erste  Antenne. 

Die  Tastantenne  des  Weibchens  liefert  verschiedene  Cha- 
racteristica  : die  Länge  ihrer  beiden  Teile,  Stiel  und  Phid- 
teil ; den  Grad  der  Rückbiegung,  messbar  an  der  Projection 
der  Spitze  auf  die  Längsachse  des  Tieres  ; die  Zahl  der 
Knötchenreihen  (Incisuren) ; die  Ausbildung  des  dreieckigen 
Schildchens  über  der  Insertion  der  Sinneshaare.  Für  die 
ersten  drei  stelle  ich  die  Maasse,  Maxima,  Mittel  und 
Minima  der  verschiedenen  Colonien  für  grosse  und  kleine 
Bosminen  zusammen.  Sie  werden  am  besten  zeigen,  ob  mit  Hilfe 
dieser  Proportionen  Grenzen  zu  ziehen  sind.  Eine  ähnliche 
kleine  Zusammenstellung  mag  statt  vieler  MMrte  für  die  Inci- 
surenzahl  des  Endteils  genügen  und  für  das  dreieckige  Schild- 
chen eine  Reihe  von  Abbildungen  (Taf.  20,  Fig.  11-26).  Bei  der 
Untersuchung  des  letztem  ist  grosse  Vorsicht  nötig,  da  dasselbe 
Schildchen  genau  von  der  Seite,  etwas  von  vorn  oder  von 
hinten  betrachtet,  recht  verschiedene  Bilder  liefern  kann.  Ich 
habe  die  Zeichnungen  möglichst  genau  von  der  Seite  genommen, 
ob  es  überall  ganz  gelungen  ist,  kann  ich  nicht  entscheiden.  Die 
Bilder  sind  übrigens  grossenteils  zufällig  herausgegrilfen.  Nur 
bei  wenigen,  wie  der  Genfer-  und  Vierwaldstättersee-Bosmine, 
habe  ich  aus  einer  Anzahl  von  Zeichnungen,  die  nicht  genau 
übereinstimmten,  die  Mittelform  ausgewählt. 
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Es  iimss  auffallen,  dass  bei  den  grossen  Bosminen  die  ver- 
sidiiedenen  ziemlich  lückenlosen  Reihen,  welche  sich  nach  den 
Characteristicis  der  1.  Antenne  zusammenstellen  lassen,  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  ühereinstimmen,  besonders  die  nach 
der  Antennenlänge  und  dem  dreieckigen  Schildchen.  Die 
Grupjien  mit  kurzen  Antennen  haben  kurze  stumpfe  Schildchen 
mit  starkem  hinterm  Vorsprung,  die  Boliemica-Gru'ppe  (mit 
ziemlich  langen  Tastantennen)  besitzt  lange,  spitze,  die  Coregovi- 
G nippe  endlich  (mit  den  längsten  Antennen)  wieder  viel  kleinere 
Schildchen.  Doch  überall  L'bergänge!  Die  Zahl  der  Incisuren  ist 
im  Ganzen  eine  Funktion  der  Länge  des  Endteils,  doch  machen 
hauptsächlich  die  Formen  aus  Walen-  und  Sempachersee  Aus- 
nahmen, da  bei  ihnen  viele  Knötchenreihen  auf  einen  verhältnis- 
mässig kurzen  Endteil  zusammengedrängt  sind. 

Die  Form  der  Antennen  von  vorn  oder  ventral  betrachtet, 
hängt  wohl  auch  mit  der  Länge  zusanimen,  ähnlich  wie  die  Form 
des  Mucro  mit  der  Länge  desselben.  Kürzere  Antennen  diver- 
gieren nämlich  deutlich,  mittlere  wenigstens  am  Endteil  nicht 
mehr  so  stark,  die  sehr  langen,  wie  die  aus  dem  Engadin  und 
aus  Pfäffiker-  und  Baldeggersee,  konvergieren  mit  den  Spitzen 
etwas,  hei  skandinavischen  Formen  mit  noch  längei  er  Tastan- 
tenne ist  dies  noch  deutlicher  ausgeprägt. 

Bei  den  kleinen  Bosminen  der  Loyigirosty  'm- Gruppe  haben 
ähnliche  Reihen  schon  Stingelin,  WeltneruiuI  Stenroos  be- 
obachtet, was  Länge  und  Biegung  (bei  cornuta  hakenförmige 
Krümmung)  und  wohl  auch  Incisurenzahl  der  Tastantenne  an- 
hetrifft.  Die  Form  des  dreieckigen  Schildchens  scheint  in  dieser 
Gruppe  konstanter  zu  sein  (siehe  Taf.  21,  Fig.  2). 

Ähri  Ol  me  Tastaii  tenn  en . 

Hier  ist  noch  der  Ort  von  Missbildungen  zu  sprechen,  die  ich 
an  Bosminen  des  Vierwaldstätter-,  Titi-,  Sempachersees  und  des 
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Wenigerweihers  beobachtet  habe.  Dass  es  solche  waren,  und 
nicht  Formen  anderer  Species,  beweist  der  Umstand,  dass  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  nur  die  eine  Tastantenne  das  abweichende 
Verhalten  zeigte,  die  andere  aber  das  gewöhnliche.  In  allen 
Fällen  handelte  es  sich  um  Verkürzung  des  Endteils  und  starke 
Reduktion  der  Zahl  seiner  Incisuren. 

Ich  beschreibe  zuerst  den  im  Vierwaldstättersee  am  17.  Juli  97, 
also  zur  Zeit  des  Rückganges  der  Bosihinen,  beobachteten  Fall. 
Hier  waren  beide  Tastantennen  verkümmert.  A -|-B  maass  135, 
also  auch  das  Rostrum  war  bedeutend  kürzer  als  gewöhnlich. 
C-|-D  maass  325,  die  Projektion  der  Antenne  295.  Die  Zahl  der 
Knötchenreihen  am  Endteil  betrug  nur  5,  und  zwar  bewies  die 
Unregelmässigkeit  der  Distanzen  deutlich,  dass  das  ganze  eine 
Abnormität  war.  (Tafel  20,  Fig.  30.) 

Im  Material  vom  7.  Juli  aus  dem  Titisee  fand  sich  ein  Exem- 
plar, bei  dem  das  Rostrum  und  die  eine  Tastantenne  ganz  normal 
war;  sie  maass;  C.  = 105,  D.  = 350,  und  trug  14  Incisuren,  die 
andere  dagegen  war  bedeutend  verkürzt  und  wies  nur  7 Knöt- 
chenreihen auf.  Die  Zahl  von  14  Incisuren  an  der  längern  Tast- 
antenne mag  auch  etwas  abnormal  sein,  da  der  häufigste  Befund 
17  ist. 

Ganz  ähnlich  verhielt  sich  das  Exemplar  aus  dem  Sempacher- 
see : Rostrum  und  Antennenstiel  normal,  der  Endteil  der  einen 
Antenne  höchstens  ganz  wenig,  der  der  andern  (rechten)  stark 
verkürzt.  Die  Incisurenzahl  war  hiervon  20  auf  13  am  linken, 
auf  6 am  rechten  Endteil  vermindert.  Auch  hier  beobachteten 
wir  ganz  unregelmässige  Distanzen  zwischen  den  Knötchenreihen. 
Ich  stelle  die  Maasse  zusammen : 


ABNORMAL 

NORMAL 

links 

rechts 

Minimum 

Mittel 

Maximum 

A-fB.  . . 

157 

145 

163 

178 

C 

83 

81 

86 

96 

D 

315 

247 

312 

332 

363 

Incisurenzahl 

13 

6 

18 

20 

22 
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Dasselbe  beobachtete  ich  endlich  an  einer  zur  LonfjirostrLs- 
G nippe  gehörenden  Bosinine  aus  dem  Wenigerweiher;  hier  war 
die  eine  Tastantenne  weniger,  die  andere  bedeutend  mehr  ver- 
kürzt, die  Inzisurenzahl  betrug  6 und  10,  gegenüber  dem  nor- 
malen Verhalten  11 — 12. 

Die  Ähnlichkeit  aller  dieser  Anomalien  berechtigt  uns  zu  der 
Vermutung,  diese  seien  nicht  ganz  zufällig,  wir  haben  es  vielmehr 
hier  mit  einem  Rückschlag  zu  thun.  Auffällig  ist  jedenfalls,  dass 
die  verkrüppelten  Tastantennen  aller  dieser  Formen  in  Länge 
und  Incisurenzahl  ziemlich  genau  mit  denen  der  Formen  überein- 
stimnien,  die  die  kürzesten  Antennen  aufweisen,  bei  den  grossen 
Dosminen  mit  der  typischen  B.  lonplspina  Leydig.  Wir  müssten 
dann  auch  für  die  Longirostris-Gnippe  eine  Stammform  mit 
kurzer  Tastantenne  annehmen. 


Zweite  Antenne. 

Die  Ruderantenne  ist,  — wie  schon  früher  hervorgehoben,  — 
überall  fast  genau  gleich  gebaut.  Bei  der  Feststellung  der  Länge 
hat  man  sich,  wie  bei  vielen  andern  Cladoceren  vor  Täuschungen 
wegen  verschiedenen  Streckungszustandes  der  Coxalarticulation 
sehr  in  Acht  zu  nehmen.  Eine  Vergleichung  meiner  grösstenteils 
auf  gleiche  Körperlänge  reduzierten  Abbildungen  wird  die  Con- 
stanz  der  Längenverhälthisse  am  besten  erweisen.  Bei  der  Ver- 
gleichung der  Ruderantennenlänge  mit  der  des  Rostrum  und  des 
Tastantennenstiels,  wie  man  sie  in  den  meisten  Diagnosen  ffndet, 
beruht  der  Unterschied  wohl  immer  auf  der  Längenvariation  der 
letztem  und  nicht  der  Ruderantenne. 

Beziehen  wir  die  Länge  der  Ruderantenne  dagegen  auf  die 
KörpeiTänge,  so  erhalten  wir  immer  Zahlen,  die  sehr  wenig  ^ on 
abweichen. 

' J 
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Auge. 

Die  Variabilität  des  Auges  in  Bezug  auf  seine  Grösse  illustriere 
ich  wieder  durch  eine  Tabelle.  Sonst  nahe  verwandte  Formen, 
wie  die  des  Bodensees  und  des  Bielersees,  oder  die  des  Walensees 
und  des  Zürichsees  zeigen  sehr  grosse  V erschiedenheiten.  Am 
wichtigsten  ist  aber  die  ganz  enorme  Variation,  die  ich  inner- 
halb der  Colonie  des  Vierwaldstättersees  im  Laufe  des  Jahres 
beobachtet  habe.  Auch  in  der  Longirostris- Gruppe  konstatieren 
wir  dieselbe  Variabilität.  Ich  brauche  nur  an  die  Säckingersee- 
form  Stingelins  und  an  die  meinige  zu  erinnern. 

Die  übrigen  Eigenschaften  des  Auges,  wie  Grösse  und  Zahl 
der  Krystall-Linsen  und  auch  die  Lage  derselben  im  Vergleich 
zu  der  Pigmentmasse  sind  überall  dieselben. 

Daher  ist  das  Auge  nur  zur  Charakteristik  verschiedener 
Colonien,  teilweise  sogar  nur  zu  der  verschiedener  temporaler 
Formen  (Saisonvarietäten)  innerhalb  derselben  zu  verwenden. 


Abdomen  und  Postabdomen. 

Der  Dorsalrand  des  Abdomens  trägt  bei  allen  unsren  Bosmi- 
nen  vor  den  Setse  abdominales  einige  Querreihen  von  Börstchen 
oder  Haaren. 

Die  Setee  abdominales  zeigen  ebenfalls  keine  wahrnehmbare 
Variation. 

Auch  das  Postabdomen  hat  eine  sehr  constante  Form.  Die 
Börstchenreihen  an  seiner  hintern  dorsalen  Ecke  wechseln,  wie 
es  scheint  individuell  von  2 bis  3,  vielleicht  auch  4,  bei  allen 
Gruppen  gleich.  Systematisch  sind  sie  daher  nicht  zu  brauchen. 
Ebensowenig  die  schwer  zu  beobachtenden  Grüppchen  ganz 
feiner  und  kurzer  Haare,  die  über  das  ganze  Postabdomen  zer- 
streut sind. 
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Die  Grössenverhältnisse  von  Endkralle  und  Krallenträger  sind 
überall  ungefähr  dieselben. 

Die  cliaracteristischen  Biegungs-  und  Bewelirungsverliältnisse 
wurden  sclion  früher  beschrieben.  Wir  kennen  danach  zwei 
Formen  (siehe  p.  517  und  p.  578)  : 

1)  Longiyostris(jyiq)'pe  (unsrer  Gegend,  ob  überall,  ist  noch  zu 
constatieren) : Kralle  an  zwei  Stellen  besonders  stark  gebogen, 
Bewehrung  proximal  (Ende  des  Krallenträgers  und  Grund  der 
Kralle)  mit  schief  stehenden  langen  feinen  Borsten,  disial  (Kralle 
zwischen  erster  und  zweiter  Biegung)  mit  c.  10  senkrecht 
stehenden  Zähnchen. 

2)  Longispina-  bohemica-  und  Coyegoni-Gnvppe  : Kralle 
gleichmässiger  gebogen,  Bewehrung:  Krallenträger  mit  Gruppe 
minimer  Härchen,  Kralle  am  Grund  (und  Ende  des  Krallen- 
trägers) mit  6-8  stärkern  etwas  schiefstehenden  Zähhchen,  dis- 
tal endlich  Strichelung. 

Diese  beiden  Formen  sind  bei  unsren  Bosminen  constant, 
lassen  sich  also  nur  zur  Trennung  des  Genus  in  zwei  Abteilun- 
gen benützen.  Ausserdem  fehlen  uns  zuverlässige  Angaben  in 
der  Literatur  über  diese  Charactere  in  verhängnisvollem 
Grade. 

Mäi'/nchen . 

Trotzdem  ich  — ich«  darf  wohl  sagen  — Tausende  von  Bos- 
minen gesehen  habe,  ist  mir  bisher  nie  ein  Männchen  zu  Ge- 
sichte gekommen.  Es  ist  dies  ein  weiterer  Beweis  für  ihre  Sel- 
tenheit. Freilich  mögen  sie  in  der  Loftgiyostris-Gruppe  etwas 
häufiger  Vorkommen,  als  bei  den  übrigen.  Auch  könnte  im  Nor- 
den Europas  das  Verhältnis  der  beiden  Geschlechter  ein  etwas 
anderes  sein,  als  bei  uns. 

Wenn  uns  nun  Unterschiede  der  Männchen  auch  eventuell 
zur  Trennung  der  Bosminen  helfen  könnten,  so  sind  sie,  der 
Seltenheit  der  Männchen  wegen,  doch  jedenfalls  nicht  praktisch 
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ZU  verwenden.  Wir  besitzen  übrigens  bisher  so  wenig  und 
grossenteils  so  unzuverlässiges  Material  aus  der  Literatur,  dass 
einstweilen  kaum  Resultate  zu  erwarten  sind. 

Kurze  Notizen  oder  Zeichnungen  von  Männchen  finden  sich 

bei  ScHöDLER  (66)  von  B.  cornuta 
» » » » » longirostris 

» Norman  a.  Brady  (67)  von  B.  lorif/ispina  * 

« P.-E.  Müller  68  von  B.  cornuta 

» » » » » » lonfiirostris 

» » » » » » (Uaphanä 

» Lilljeborg  (Zacharias  87)  von  B.  crassicornis, 

» » » » » » coregoni  v.  1m  m Hin 

» >>  (Sars  91)  von  J5. 

» Stenroos  95  von  B.  hrevisjnna  Lillj. 

» » » » » hrevirosfris  P.  E.  M. 

>>  Stingelin  95  » » pellucida  St. 

Einzelne  Autoren  unterscheiden  die  Männchen  von  B.  longi- 
rostris  und  von  B.  cornuta  auf  verschiedene  Weisen.  Die  An- 
gaben der  Autoren  stimmen  aber  absolut  nicht  miteinander 
überein.  Ob  das  « Männchen  » von  B.  lomßrostris  P.-E.  Mül- 
lers überhaupt  ein  Männchen  war  ist  fraglich.  Auch  die  Cons- 
tanz  des  Merkmals  von  Schödler,  der  starken  Concavität  am 
dorsalen  Postabdominalrand  muss  noch  constatiert  werden.  Eine 
schwächere  Concavität  an  jener  Stelle  findet  sich  auch  bei  den 
andern  Formen. 

Mit  den  ganz  spärlichen  Angaben  von  Männchen  grosser 
Bosminen  ist  noch  weniger  auszurichten.  Das  von  B.  coregoni  v. 
Immilis  soll  mit  dem  von  B.  diaphana  übereinstimmen.  Die  von 
B.  diaphana  Müller  und-  longispina  N.  a.  B.  zeigen  dieselben 
Verschiedenheiten  in  Antennenlänge  und  Mucrolänge  wie  ihre 
Weibchen,  nur  viel  weniger  stark  ausgeprägt.  Würden  wir  die 
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^[ännclieii  aller  Zwiselienformen  keimen,  wie  bei  den  Weibchen, 
so  würde  wohl  auch  dieser  Unterschied  fallen.  Da  wir  nicht  den 
10.  Teil  von  Formen  bei  den  Männchen  kennen,  wie  hei  den 
Weibchen,  ist  es  ganz  begreiflich,  dass  uns  die  Zwischenformen 
einstweilen  fehlen. 

Systematik  der  Schweizer  Bosminen. 

Nachdem  wir  nun  die  Charaktere  der  uns  bekannten  Schwei- 
zer Dosniinen  und  der  übrigen  Formen,  soweit  wir  sie  berück- 
sichtigen müssen,  kennen  gelernt  haben,  können  wir  denselben 
ihre  Stellung  im  System  anweisen,  wie  sie  unsern  jetzigen 
Kenntnissen  entspricht. 

Fs  ist  schon  mehrmals  auf  die  scharfe  Grenze  hingewiesen 
worden,  die  die  Longirosfris  - Gnqype  von  den  übrigen  ans 
unsrem  Gebiet  bekannten  Formen  trennt. 

Aus  den  schon  angegebenen  Gründen  schliessen  wir  uns  der 
Ansicht  von  Hartwig  und  Stenroos  an  und  betrachten  alle 
bisher  beschriebenen  Formen,  welche  zur  Lotiglrosfrls-G nippe 
gehören,  auch  als  Glieder  einer  einzigen  Art.  (S.  p.  572  ff.) 

Wir  erhalten  so  folgende  Diagnose  für 

Bosmina  longirostris  0.  F.  Müll. 

Bewehrung  der  Endkralle  wie  Seite  578  und  kürzer  S.  615 
beschrieben  und  Tafel  20,  blgur  29  abgebildet.  Rostrum  ver- 
längert, mindestens  7^  Körperlänge  (Distanz  Augencentrum  — 
Schnabelspitze).  Stirnborste  von  der  Schnabelspitze  entfernt 
(B  > V2  A|).  Körperlänge  nicht  über  550  g.  Scbalenskulptur 
zeigt  auch  an  der  vordem  Rostruinffäche  keine  reine  Streifung. 
Fornixcontour  geht  als  Skulpturstreifen  nicht  zum  Rostrum. 

Alle  andern  Arten  der  Gruppe  (siehe  S.  572)  müssen  in  diese 
älteste  Art  einbezogen  werden,  wofern  sich  nicht  bei  einzelnen 
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die  bis  jetzt  fast  nirgends  gut  beschriebene  Bewehrung  der  End- 
kralle als  abweichend  lierausstellen  sollte.  Alle  unterscheiden 
sich  nur  durch  die  mannigfache  lückenlose  Reihen  bildenden, 
höchst  variablen  Charactere.  Wegen  der  weitgehenden  tempo- 
ralen Variation  können  wir  nicht  einmal  von  einigermassen  festen 
Varietäten  reden,  denn  es  sind  bisher  nur  sehr  wenige  Colonien 
während  längerer  Zeit  beobachtet  worden.  So  die  schon  er- 
wähnte STiNGELiN’sche  Form  aus  dem  Allschwyler- Weiher  bei 
Basel  (longirostris-cornuta)  und  die  durch  Stenroos  bekannt 
gewordene  Form  des  Nurmijärvi  (forma  rernaUs-cornuta-Uiorulk 
Str.).  Die  Form  des  Säckingersees  wagen  wir  trotz  dreimaliger 
Beobachtung  noch  nicht  zu  den  genügend  bekannten  zu  rechnen. 

Es  sind  also  bis  jetzt  fast  nur  einzelne  aus  dem  grossen  Chaos 
von  Local-  und  Temporal- Variationen  herausgegriffene  Formen 
bekannt.  Einige  derselben  sind  in  der  Literatur  oft  genannt  und 
auch  einigermaassen  gut  characterisiert.  Diese  dürfen  wir  als 
« Forime  » behalten. 

Als 

Forma  typica 

können  wir  wohl,  wie  schon  erwähnt,  eine  der  des  Lowerzersees 
ähnliche  Bosmine  ansehen.  Doch  ist  nicht  nur  die  Beschreibung 
0.  F.  Müllers,  sondern  auch  die  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit 
dasselbe  Tier  betreffende  P.  E.  Müllers  viel  zu  mangelhaft. 

Besser  characterisirt  ist  die 

Forma  cornuta  Jurine. 

Bir  Hauptmerkmal  ist  die  hackenartig  gebogene  Tastantenne, 
deren  Spitze  etwas  dorsalwärts  gerichtet  ist.  Diese  Form  der 
Tastantenne  mit  etwa  8 Incisuren  am  Endteil  scheint  an  sehr 
vielen  Localitäten,  besonders  im  Sommer  an  den  Colonien  der 
Lomjirostris-Gnqope  aufzutreten.  Auch  die  übrigen  Charactere 
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scheinen  teilweise  dieselben  zu  sein.  Dies  ergiel)t  wenigstens  die 
Ziisaminenstellung  der  Maasse,  die  wir  aus  den  verschiedenen 
Fundorten  besitzen.  Es  sind  dies  diejenigen  Schödlers  aus  der 
Umgebung  Berlins  (Sch.  66,  p.  49),  die  von  Stenroos  (98)  an 
Augustexemplaren  des  Nurmijärvi  und  die  meinen  aus  dem  Lac 
de  Tanay,  ebenfalls  vom  August.  Aus  diesen  lässt  sich  folgendes 
zusammenstellen : 


BEELIN  N. 

NÜRMIJARVl 

LAC 

DE  TANAY 

SCHÖDLER 

N.  STENROOS 

Min. 

Mitt. 

Max. 

Schalenhöhe 

800—820 

74.3—855 

710 

751 

784 

Auge 

113—132 

94 

101 

108 

C-fD 

275 — 310 

299—340 

324 

356 

402 

Mucro 

64 

50—  87 

50 

65 

74 

Danach  scheint  auch  die  Körperhöhe,  die  Länge  der  Tast- 
antenne (meine  grössern  Zitfern  können  davon  herrühren,  dass 
ich  nicht  in  gerader  Linie  von  Grund  zu  Spitze  gemessen  habe) 
und  die  Grösse  des  Mucro  bei  den  Cormita-Fonuefi  gewisse 
characteristische  Maasse  zu  haben.  Die  Grösse  des  Auges  da- 
gegen ist  recht  verschieden. 

Wir  müssen  nochmals  betonen,  dass  Forma  conmta  nur  eine 
Saisonvarietät  ist,  in  der  vielleicht  nirgends  eine  Colonie  während 
ihrer  ganzen  Lebensdauer  auftritt. 

Forma  curvirostris  Fischer. 

Die  Tastantenne  gleicht  der  von Jur.,  characteristisch 
ist  das  vollständige  Fehlen  eines  Mucro.  Statt  dessen  zeichnet 
Fischer  nur  eine  scharfe  Ecke.  Sollten  sich  cornuta-ähidiche 
Formen  ohne  Mucro  wiederfinden,  so  müssten  sie  als  fonna  cnr- 
virostris  Fisch,  bezeichnet  werden. 
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Forma  longicornis  Schödlei . 

ist  eine  verhältnismässig  gut  beschriebene  Form,  deren  Haupt- 
eigentümlichkeit der  ziemlich  lange  (nach  Schödlee  [66]  200 
auf  1000  Gesamtlänge,  nach  Messung  nach  meiner  Methode  an 
SchOdlers  Zeichnung  nur  143),  schräg  ventralwärts  gerichtete, 
nicht  nach  hinten  gebogene  Mucro  darstellt.  Tiere  mit  ähnlichen, 
doch  nicht  ganz  so  langen  Mucronen  fand  ich  im  Säckingersee, 
Stixgelin  wohl  auch  im  Maueii-  und  Jouxsee.  Dass  aber  bei 
uns  Longirostris-Formen  mit  so  langer  Tastantenne  (C  -)-  D 
= 750,  Projection  = circa  600)  Vorkommen,  möchte  ich  einst- 
weilen bezweifeln.  Schödlee  hat  die  Art  bekanntlich  nach  einem 
einzigen  Exemplar  aufgestellt.  Es  wäre  deshalb  verdienstvoll, 
zu  versuchen,  ähnliche  Formen  im  Winter  in  der  Spree  wieder- 
zufinden und  genau  zu  messen. 

Forma  laevis  Leydig. 

Die  Undeutlichkeit  der  Schalenskulptur  dürfen  wir  nicht  ein- 
mal als  Characteristicum  einer  Varietät  unterster  Ordnung  an- 
erkennen, denn  sie  wechselt  individuell,  ja  — was  noch  misslicher 
ist  — je  nach  der  Art  der  Untersuchung,  besonders  bei  den 
kleinen  Bosminen.  Ein  besseres  Merkmal  ist  der  sehr  ausge- 
sprochene nach  hinten  und  sogar  dorsalwärts  gebogene  Mucro 
und  die  lange,  gleichmässig  nach  hinten  gebogene,  concentrisch 
mit  dem  vordem  Schalenrand  verlaufende  Tastantenne.  In  diesen 
Beziehungen  gleicht  ihr  in  auffallendem  Maasse  die  pelagische 
Bosmine  des  Hallwylersees. 

Den  Namen 

Forma  pelagica  Stingelin 

könnten  wir  für  Bosminen  mit  langer,  sehr  wenig  nach  hinten 
gebogener  Tastantenne  reserviren,  selbstverständlich  auch  nur 
für  Saisonformen.  Eine 
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Forma  japonica  Poppe  ii.  Richard 

würde  keine  andern  Eigentihnliclikeiten  aiifweisen  als  die  grosse 
Zahl  von  Incisiiren  am  Endteil  der  Tastantenne:  15.  Dieselbe 
Ziffer  kommt  übrigens  auch  im  Rothsee  vor.  Die  B.  japonica 
Poiipe  und  Richard  unterscheidet  sich  sonst  in  nichts  von  der 
gewöhnlichen  B.  longirostris. 

B.  minima  Imhof  ist  — wie  schon  Hartwig  vermutet  — nichts 
anderes  als  eine  durch  die  geringe  Grösse  ausgezeichnete  B. 
lonfjirostris.  Die  häufigere  Form  des  Wenigerweihers  wäre  bei- 
nahe hieher  zu  rechnen. 

B.  stuhlmanni  Weltner  ist  eine  ganz  gewöhnliche,  durch  gar 
nichts  ausgezeichnete  B.  longirostris. 

Auf  alle  ungenauen  und  unrichtigen  Identificationen  einzu- 
gehen, würde  uns  zu  weit  führen,  da  wir  nur  feststellen  wollten, 
was  bis  jetzt  an  einigermassen  gut  definirten  Formen  vorhanden 
ist.  Das  angeführte  wird  zum  Verständnis  der  ältern  Angaben 
und  auch  zur  vorläufigen  Einordnung  neuer  Formen  genügen. 

Was  wir  zur  bessern  Erkenntnis  dieser  Species  nötig  haben, 
ist  die  Beobachtung  weiterer  Colonien  während  längerer  Zeit, 
wie  sie  uns  Steuer  versprochen  hat,  verbunden  mit  genauen 
Messungen. 

Da  wir  nur  weitere  einzelne  Formen,  keine  Beobachtungs- 
reihen liefern  können,  so  verzichten  wir  auf  die  Aufstellung  neuer 
Formse.  Wir  stellen  nur  noch  einmal  zusammen,  mit  welchen 
schon  heschriebenen  unsre  Exemplare  am  ehesten  überein- 
stimmen. 
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F imdort 

1 

Datuni 

(Monat) 

Form 

Lovverzersee 

2 

nahe  der  f.  typica. 

Lungernsee 

9 1 

Zwischenfornien  f.  tj^iica  — f.  Imvis. 

Sarnersee 

9 i 

Hallwylersee 

9 

nahe  der  f.  laevis. 

Eothsee 

2 

nahe  der  f.  japonica. 

Mauensee  | 

div. 

Zwischenf.  zw.  f.  typica  und  longicornis. 

Lac  de  Joux  ( 

p 

f.  longicornis  ? n.  Stingelin. 

Säckingersee 

0 

f.  pelagica  n.  Stingelin. 

— 

4 

teilw.  f.  longicornis,  teilw.  näher  typica 
od.  pelagica. 

AVenigerweiher 

9 

nahe  f.  minima,  einzelne  nähere  f.  typica. 

Moosseedorfsee 

7 

Zw.  f.  longirostris  — cornuta. 

Lac  des  Brenets  8 ) 

f.  cornuta. 

Lac  de  Tanav 

8 i 

Zur  V ergleicliiiiig  der  mannigfachen  Formen  der  Gruppen  von 
Lonfjispina-holiemica  und  Coregoni  henützen  wir  die  für  diese 
zusammengestellten  Tabellen  der  Variationsgebiete  (Seite  562 
bis  571). 

Beginnen  wir  mit  der  Coregonigruppe.  Wir  haben  schon  Seite 
558  gezeigt,  dass  die  Formen  aus  Baldegger-  und  Pfäffikersee 
zu  B.  coregoni  müssen  gerechnet  werden,  da  sie  zwischen  Bairds 
(Normaxs  und  Bbadys)  Typus  und  Lilljerorgs  var.  Immilis 
stehen.  Da  ein  Kenner  dieser  hauptsächlich  in  Nordeuropa  hei- 
mischen Formengruppe  wie  Lilljeborg  diese  zu  B.  coregoni 
rechnet,  dürfen  wir  den  Zusammenhang  zwischen  dieser  und  dem 
Typus  und  somit  auch  zwischen  Typus  und  unsren  beiden  For- 
men als  erwiesen  annehmen. 

Um  die  Stellung  der  vielen  Formen  der  Longispina-holiemica- 
Gnippe  zu  präcisieren,  betrachten  wir  zuerst  diese  allein.  Wir 
haben  gesehen,  dass  sie  in  allen  Characteren  in  einander  über- 
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gellen,  dass  Sich  überall  die  Variatioiisgebiete  der  einzelnen 
Colonien  überdecken.  In  Bezug  auf  Körperlänge,  Scbalenhöbe, 
Augengrösse,  Dimensionen  von  Rostruin  und  Tastantenne,  Pro- 
jection  der  Antenne  und  Länge  des  Mucro  genügt  ein  Blick  auf 
die  diesbezüglicben  Tabellen.  Bei  der  Grösse  des  Mucro  bilden 
wir  zwischen  58  und  (58  eine  kleine  Lücke.  Doch  werden  durch 
diese  die  in  jeder  Beziehung  sich  äusserst  nahe  stehenden  Bos- 
minen  der  Bündner  Hocbalpen  von  einander  getrennt : einerseits 
die  St.  IMorizer  und  Silser,  andrerseits  die  Silvaplaner  und  Aroser 
Bosinine.  Wir  dürfen  diese  Lücke  füglich  unbeachtet  lassen.  Be- 
treft's  der  Einzelheiten  des  Körpercontours,  des  Mucro,  und  der 
Form  des  dreieckigen  Schildchens  an  der  Tastantenne  brauche 
ich  nur  auf  die  Bilder  hinzuweisen  und  Betreffs  der  Schalen- 
skulptur auf  die  Ausführungen  auf  Seite  606  f. 

Durch  alles  angeführte  halten  wir  für  erwiesen,  dass  alle 
Formen,  die  wir  in  die  L(mfjispina-holiemica-Gruppe  gerechnet 
haben  (inclusive  B.  doUfusi,  die  Conier-,  Luganer-  und  Sem- 
pacher-Form),  durch  uminterhrochene  Beilien  verhundcf)  sind, 
aho  zu  einer  Art  müssen  f/erechnef  werden. 

Mhr  haben  nun  noch  das  Verhältnis  dieser  Gruppe  zu  der  von 
B.  corefjoni  zu  untersuchen.  Zu  diesem  Zwecke  habe  ich  auch 
die  Formen  der  Coreffoni-Gnippe,  soweit  wir  sie  hier’  brauchen, 
in  die  Variationstabellen  aufgenommen. 

Die  Formen  Corefiöni-Gruppie  haben  zwar  eine  verhältnis- 
mässig geringe  Körperlänge,  doch  unterscheiden  sie  sich  darin 
nicht  wesentlich  von  den  Bosminen  des  Bieler-  und  Luganersees 
und  von  denen  der  Graubündner  Bergseen.  JaLiLLJEBOEGs  var. 
humiUs  erreicht  die  Maxinialgrösse  mancher  weiterer  Formen. 

Die  grosse  Schalenhöhe  ist  ein  Hauptcharacteristicum  der 
Coregoni-Gruppe.  Doch  bnden  wir  hei  vier  Colonien  der  Longi- 
S2)lna-b()hemica-Gruppe  Maxinia  zwischen  800  und  810;  bei  der 
Luganer-Bosmine  steigt  das  Mittel  auf  808,  das  Maximum  auf 
827  ; während  die  Zeichnung  Lilljeborgs  für  ImmiUs  792  er- 
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giebt,  die  P.  E.  Müllers  für  diaphana  850.  Also  auch  hier  ver- 
bindet die  LiLL.JEBORG’sclie  Varietät  beide  Gruppen. 

Die  Schalenbreite  mag  bei  den  Corer/oni- Formen  im  allge- 
meinen noch  etwas  geringer  sein  als  bei  den  andern  ; doch  kann 
der  Unterschied  nicht  gross  sein,  da  die  Dicke  der  Baldegger- 
form wenigstens  235  beträgt,  und  die  der  Züriclisee-Bosmine, 
einer  der  stärksten  der  andern  Gruppe,  nicht  viel  über  260. 

Das  Rostrum  ist  zwar  bei  unsren  Coregoni-Formen  ganz  be- 
deutend verlängert,  doch  finden  wir  dieselben  Distanzen  für  A, 
wie  bei  der  Pfäffiker-Bosmine  auch  bei  der  des  Walen-  und 
Untersees ; dieselben  für  B,  wie  im  Baldegger-  auch  im  Zürich-, 
Walen-  und  Sempachersee. 

Was  den  ganzen  Sclialencontour  betrifft,  brauchen  wir  nur 
auf  unsre  allgemeinen  Ausführungen  (p.  603)  hinzuweisen.  Im 
Übrigen  dürfte  ein  Vergleich  der  Bilder  der  Luganer-,  Sem- 
paclier-  und  Pfäffiker-Bosmine  mit  der  von  liuniilis  genügen,  um 
zu  zeigen,  dass  die  beiden  letztem  keinen  Charakter  gemeinsam 
haben,  der  den  beiden  erstem  fehlt. 

Derselbe  äusserst  stark  verkürzte  Mucro,  wie  bei  hiimilis  und 
der  Baldegger  Coregoni,  linden  wir  auch  im  Semjmchersee,  des- 
sen Form  sich  die  des  Ceresio  und  einige  von  den  Bündner  Bos- 
minen  unmittelbar  anschliessen. 

Auch  die  Ausbildung  resp.  Reduction  der  Bucht  zwischen 
Mucro  und  Schalenborste  ist  im  Baldegger-  und  im  Sempacher- 
see ziemlich  genau  auf  derselben  Stufe  stehen  geblieben. 

Die  Schalenskulptur  ist,  so  weit  sie  beobachtet  werden  kann, 
bei  der  Form  des  Comersees  fast  genau  dieselbe,  wie  bei  denen 
der  Coregoni-Gruppe. 

Das  Auge  ist  zwar  bei  der  Baldegger-Bosmine  sehr  klein, 
doch  kommen  im  Genfer-  und  Vierwaldstättersee  ebensolche  vor; 
ausserdem  erreicht  das  der  Form  aus  dem  Pfäffikersee  eine 
Grösse,  wie  sie  auch  bei  manchen  weitern  Colonien  der  andern 
Gruppe  vorkommt. 
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Der  Stiel  der  Tastantenne  ist  bei  unsren  Corefjoni-Fovm&n. 
verhältnismässig  lang,  doch  nicht  ungewöhnlich ; er  wird  an 
Länge  von  solchen  aus  dem  Grenfer-,  St.  Morizer-,  Silser-  und 
Luganersee  übertrohen.  Die  Form  und  Grösse  des  dreieckigen 
Schildchens  ist,  wie  die  Bilderreihe  (Tafel  20)  zeigt,  keine 
wesentlich  neue.  Das  Schildchen  gleicht  in  jeder  Beziehung  dem 
der  Neuenburger  Bosmine. 

Es  bleibt  uns  von  Characteren,  die  überhaupt  zwischen  der 
Gruppe  von  Lomjispina-holiemica  und  der  von  Coregoni  variiren, 
nur  noch  die  Länge  und  Incisurenzahl  des  Endteils  und  die 
Rückbiegung  der  Tastantenne. 

Die  letztere  ist  zwar  bei  vielen  Gliedernder  Coregoni-Gruppe, 
so  auch  bei  den  beiden  Schweizer  Formen  ungewöhnlich  gross. 
Hingegen  ist  sie  bei  der  var.  humilis  nicht  bedeutender,  als  bei 
manchen  Bosminen  der Longispina-hohemica-Grtqjpe.  Die  Ziffer 
500  für  die  Projection  der  Antenne  (wie  bei  liumUis)  kommt  in 
sechs  Colonien  derselben  vor. 

Ebenso  kommen  Incisurenzahlen  von  18  und  1 9 — den  Minima 
in  Baldegger-  und  Pfälhkersee  — auch  im  Aegeri-  und  Silva- 
planersee vor;  20  im  Silsersee;  im  Sempachersee  endlich  das- 
selbe Maximum  (22)  wie  im  Pfäftikersee. 

Die  für  B.  coregoni  charakteristische  S-förmige  Biegung  der 
Tastantennen,  von  vorn-ventral  betrachtet,  die  Convergenz  der 
Spitzen,  beobachtete  ichnicdit  nur  bei  den  Formen  des  Baldegger- 
und Pfäffikersees,  sondern  auch  bei  denen  der  Engadiner  Hoch- 
seen. 

Xitr  m Bezug  auf  die  Länge  des  Endteüs  der  Tastantenne 
können  wir  eine  wirkliche  Lücke  zwischen  der  Coregoni-Qyujjpe 
einerseits  und  unsren  übrigen  grossen  Bosminen  andrerseits  fest- 
stellen. 

Wir  müssen  aber  die  Wichtigkeit  dieser  Lücke  noch  discuti- 
ren.  Die  Länge  des  Endteils  schwankt  inneidialb  der  meisten 
Colonien  um  etwa  20  ”/o  des  Minimums,  jedoch 
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im  Baldeggersee  von  615-835,  also  35 

» Vierwaldstättersee  » 255-370,  » 45  7» 

>>  Untersee  » 260-395,  » 52  7<> 

» Genfersee  » 227-406,  » 79  7" 

In  der  ganzen  Gruppe  von  227-466,  also 

105  7"  in  der  Coregoni-Gruppe  \oi\  565-  mindestens  1250  (in- 
tennedia  Poppe),  also  mindestens  121  7"-  Dagegen  verschwindet 
die  Differenz  von  99  zwischen  Maximum  der  Longispina-hohe- 
mica  und  Minimum  der  Coregoni-Gruppe  beinahe.  Sie  beträgt 
22  7"  der  ersten,  17  7"  der  zweiten  Zahl,  also  nicht  mehr  als  die 
Variationsweite  einer  einzigen,  nicht  besonders  variablen  Colo- 
nie.  Besser  noch  lassen  sich  einfach  die  Differenzen  vergleichen : 


Gruppe. 
im  Baldeggersee 


Weite  der  Variation. 
220 


» Viewaldstättersee  115 

» Untersee  135 

» Genfersee  ■ 179 

» Longispina-bohemica-Gruppe  239 
» Coregoni-Gruppe  mindestens  685 
» Lücke  zwischen  beiden  99 


Natürlich  ist  nicht  anzunehmen,  dass  wir  im  Silsersee  das 
Maximum  heohachtet  haben.  Ebensowenig  wird  P.-E.  Müller 
das  Exemplar  seiner  B.  diaphana  mit  der  kürzesten  Tastantenne 
gezeichnet  haben.  Es  ist  daher  sicher,  dass  die  Lücke  bedeutend 
weniger  als  1 00  beträgt.  Also  wird  dieser  einzige  Unterschied 
noch  weiter  verkleinert.  Überhaupt  wird  jedermann  zugeben, 
dass  die  Silser,  Luganer  und  Sempacher  Bosminen  in  sehr  vielen, 
wenn  nicht  allen  Beziehungen  der  B.  coregoni  Baird  viel  näher 
stehen  als  der  B.  longispnna  Leydig  oder  auch  der  B.  hohemica 
Hellich  oder  Stingelin. 

Aus  dem  allem  drängt  sich  uns  — wir  müssen  gestehen,  wider 
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unsren  Willen,  denn  die  so  wohl  charakterisierte  ß.  Umgispimi 
aufzugeben,  fällt  uns  schwer,  — der  Schluss  auf,  dass  auch  die 
Longispirui-bohemica- Gruppe  mit  der  von  Corerjoni  durch 
ZivischengUeder  so  enge  verbunden  sind,  dass  sie  nach  den  jetzi- 
gen Anschauungen  in  eine  Art  müssen  verehiigf  werden. 
Diese  erhält  den  Namen  B.  eoregoni  Baird,  da  durch  die  Nach- 
untersuchung von  Norman  and  Brady  wenigstens  sicher  gestellt 
ist,  dass  die  Bosmine  des  Lochniabben  Castle  Loch  hieher  gehört. 

AVir  stellen  also  folgende  Diagnose  auf: 

Bosmina  eoregoni  Baird. 

Bewehrung  der  Endkralle  wie  Seite  517  und  kürzer  Seite  615 
beschrieben  und  Tafel  20,  Fig.  28  abgebildet.  Rostrum  kurz  oder 
wenig  verlängert,  nie  ’/&  der  Körperlänge  (Distanz  Augencen- 
trum-Schnahelspitze).  Stiniborste  nahe  der  Schnabelspitze 
(B  < Al).  Grösse  über  550  g.  Schalenskulptur  besteht  we- 
nigstens an  der  vordem  Rostrumfläche  aus  paralleler  Streifung. 
Fornixeontour  verläuft  als  Skulpturstreifen  beinahe  bis  zur  Ros- 
trumspitze. 

Eine  Liste  der  schon  in  der  Literatur  vertretenen  Formen  zu- 
samnienzustellen,  welche  in  diese  Art  müssen  einbezogen  werden, 
ist  eine  schwierige  Aufgabe,  die  nur  in  ganz  provisorischer 
Weise  kann  gelöst  werden.  Folgende  gehören  sicher  zu  B.  core- 
goni : 

B.  longispina  Leydig, 

— — V.  macrospina  Stenroos. 

— — V.  flexuosa  Sars, 

B.  bohemica  Hellich, 

— — Stingelin, 

B.  doUfusi  Moniez, 

B.  longispina  Norman  and  Brady,  nach  meinen  Beobachtun- 
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B.  corefioni  v.  humilis  Lillj, 

• B.  rotunda  Schödler, 

B.  (fihhem  Schödler, 

— — — V.  thersites  Poppe, 

— — — V.  striata  Stenroos  nach  Lilljeborg.  — 

B.  diaphana  P.-E.  Müller, 

B.  Ulljeborgi  Sars, 

— — — V.  Jamnca  Imhof  nach  Hartwig. — 

B.  herolinensis  Iinhof  nach  Hartwigs  Angaben. 

B.  elegans  Lilljeborg  nach  Stenroos. 

B.  coregoni  v.  intermedia  Stenroos  nach  Stenroos. 

B.  crassicornis  Lilljeborg  nach  Stenroos. 

B.  coregoni  v.  gibbosa  Sars  nach  Sars. 

B.  kessleri  Nordqvist  nach  Ul.janin  und  Linko. 

Mit  sehr  grosser  Warscheinlichkeit  dürften  bei  Nachunter- 
suchung, Vervollständigung  der  Diagnosen  und  Beobachtung  der 
Variation  folgende  weitere  Formen  zu  B.  coregoni  müssen  einbe- 
zogen werden ; 

B.  lacustris  Sars  mit  v.  procumbens  Sars. 

B.  maritima  P.-E.  Müller. 

B.  rec^icomis  Nordqvist. 

B.  styriaca  Imhof. 

B.  microptera  Sai’s. 

Ob  B.  longispina  var.  ladogensis  Nordqv.  hieher  gehört,  möch- 
ten wir  noch  nicht  entscheiden ; sicher  aber  ist  Dadays  B.  longis- 
pina auszuschliessen. 

Die  meisten  der  sicher  hieher  gehörenden  Formen  — jeden- 
falls die  unsres  Gebiets  — können  wir  als  wohl  charakterisierte 
Lokalvarietäten  ins  neue  System  aufnehmen.  Bei  den  nordischen 
Vertretern  von  B.  coregoni  S.  str.  (gibbera  etc.)  spielt  vielleicht 
die  temporale  Variation  eine  grössere  Rolle,  sodass  einige  jener 


ZOOPLANKTON  Di:R  SCHWEIZ. 


629 


Formen  nicht  als  (Lokal-)  Varietäten,  sondern  als  Format  (tem- 
porales) müssten  aufgefülirt  werden. 

Da  wir  jetzt  schon  etwa  30  Varietäten  kennen,  und  wir  nach 
unsrer  Erfahrung  noch  manche  neue  erwarten  müssen,  macht 
sich  ein  nicht  ahweishares  Bedürfnis  nach  Gruppierung  derselben 
geltend.  Diese  kann  bei  den  sozusagen  lückenlosen  Übergängen, 
die  wir  zwischen  allen  Varietäten  beobachteten,  natürlich  keine 
feste  sein.  Die  Grenzen  werden  wir  ziemlich  willkürlich  wählen 
müssen,  und  wir  werden  natürlich  auch  Formen  finden,  die  auf 
der  Grenze  zweier  Gruppen  stehen,  das  Verbindungsglied 
zwischen  ihnen  bilden. 

Wir  werden  also  die  aus  unsrem  Gebiet  bekannten  und  die 
mit  diesen  näher  verwandten  Varietäten  in  der  Gruppierung 
geben,  wie  wir  sie  vorschlagen  möchten^  und  wie  sie  dem  natürlich 
hypothetischen  Stammbaume  auf  Seite  636  entspricht. 

Longispina-Gruppe. 

Auf  Grund  der  Beobachtungen  an  Embryonen  und  den  TasL 
antennen- Abnormitäten  (p.  611  f.)  halten  wir  die -Formen  mit 
kurzer  Tastantenne  und  langem  Mucro  für  die  ursprünglichem. 
Wir  charakterisieren  diese  erste  Gruppe  folgendermassen  ; 

Mucro  über  140  (auf  1000  Körperlänge). 

Tastantenne  kurz,  Endteil  mit  weniger  als  12  Incis. 

Schale  vorwiegend  gestreift.  ^ 

Wir  nennen  die  Gruppe  nach  der  ältesten  Form.  Hieher 
gehören  : 

Bosmina  coregoni  var.  Imgispifia  Leydig. 

Leydig  60  m.  Fig.  — Stin gelin  95.  Fig.  Von  uns 
p.  514  f.  beschrieben,  mit  Taf.  19,  Fig.  22  und  Taf.  20, 
Fig.  11. 
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^ B.  coregoni  var.  peteniscensis  ' nov.  var. 

Als  B.  aus  dem  Bielersee  beschrieben  p.  530  f.,  mit 
Taf.  19,  Fig.  23.  Taf.  20,  12. 

B.  ayregom  var.  flexuosa  G.  0.  Sars. 

G.  0.  Sars  91  (m.  longispina  var.  flexuosa). 

B.  coregoni  var.  elegans.  Lilljeborg. 

G.  0.  Sars  91  (Diagnose  v.  Lilljeb.  B.  elegans.) 

B.  coregoni  var.  macrospina  Stenroos. 

Stenroos  98  (B.  longispina  var.  macrosp.). 

Endlich  die  typische  B.  longispina  von  Stenroos. 

(Stenroos  95,  98)  und  vielleicht  B.  lacustris  Sars  (62) 
mit  w . procumhens  (91). 

Bohemica-Gruppe. 

Eine  zweite  wohl  charakterisierte  Gruppe  bilden  die  folgender- 
massen  abgetrennten  Varietäten  : 

Mucro  über  140. 

Tastantenne  lang,  mit  mehr  als  12  Incisuren  (Endt.). 
Schale  dorsal  gestreckt  reticulirt. 

Hieher  gehört,  soweit  wir  beurteilen  können,  Hellichs 
B.  boheniica,  von  dieser  erhält  daher  die  Gruppe  ihren  Namen. 

B.  coregoni  var.  acroyiia  ^ nov.  var. 

Als  B.  aus  dem  üntersee  beschrieben  p.  530  f.,  mit 
Tafel  20,  Fig.  13  — bildet  das  Zwischenglied  zwischen 
Longispina-  und  Bohemica-Gruppe.  Ganz  zur  Gruppe 
gehören : 

' Von  Petenisca,  Biel  zur  Römerzeit. 

^ Lacus  Acronius,  Unter-  od.  Zellersee. 
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B.  eorec/oni  var.  rivarla  iiov.  var.  * 

Als  B.  aus  dem  Walensee  beschrieben  p.  585  f.,  mit 
Tafel  20,  Fig.  1 und  18. 

B.  coregoni  var.  turicensis  ^ nov.  var. 

Als  B.  aus  dem  Züriclisee  beschrieben  p.  536  f.,  mit 
Tafel  19,  Fig.  24.  Tafel  20,  Fig.  20. 

B.  coregoni  var.  holiemica  Hellich. 

Hellich  77  (Fric  72.  B.  longispina). 

B.  longispina  Norman  a.  Brady  67,  mit  Figuren,  höchst  wahr- 
scheinlich auch  B.  styrima  Imhof  (88  Zoolog.  Anz.).  Den 
Übergang  von  dieser  Gruppe  sowohl  zu  der  vorigen  (Mi- 
nimum der  Incisurenzahl  1 0)  als  auch  zu  der  nächsten 
(Mucro  teilweise  sehr  klein)  bildet 

B.  corego-ni  var.  neocomensis  ^ nov.  var. 

Als  B.  aus  dem  Neuenburgersee  beschrieben  p.  532,  mit 
Taf.  20,  Fig.  2,  14. 

Helvetica-Gruppe. 

Wir  kennen  keine  Bosminen  aus  der  Literatur,  die  sicher 
hieher  gehören  würden,  hingegen  eine  ganze  Anzahl  schweize- 
rische, nach  deren  am  besten  bekannter  wir  die  Gruppe 
benennen.  Folgendes  charakterisiert  dieselbe : 

Mucro  80 — 140,  selten  150,  mit  1 — 2 Incis. 

Tastantenne  mit  12 — 18  Incisuren. 

Schale  wie  bei  der  Bohemica-Gruppe,  meist  aber  sehr  deut- 
lich skulptiert.  Hieher  gehören  ausser  der  var.  neocomensis 
p.  p.  (s.  oben) : 

* Lacus  Rioarius,  Walensee. 

* Turicwm,  Zürich. 

* Von  Neocomium,  Neuchätel,  Neuenburg. 
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B.  coregoni  var.  lermuri  * nov.  var. 

Als  B.  aus  dem  Geiifersee  beschrieben  p.  539  f.,  mit 
Tafel  20,  Fig,  3,  15. 

B.  coregoni  var.  tugina  ^ nov.  var. 

Als  B.  aus  dem  Zugersee  beschrieben  p.  541  f.,  mit 
Tafel  20,  Fig.  5,  17. 

B.  coregoni  var.  lielveUca^  nov.  var.  • 

AlsB.  aus  dem  Vierwaldstättersee  beschrieben,  p.  546  f., 
mit  Taf.  20,  Fig.  4,  19,  30. 

Wohl  auch  die  Formen  aus  Murtner-  und  Aegerisee,  endlich 
vielleicht  B.  maritima  P.  E.  Müller  (68  mit  Figuren). 

Dollfusi-Gruppe. 

Diese  Gruppe  schliesst  sich  enge  an  die  Helvetica-Gruppe  an ; 
die  erste  hier  aufgeführte  A^arietät  könnte  ebenso  gut  zu  dieser 
gerechnet  werden.  Sie  steht  eben  auf  der  Grenze.  Die  Dollfusi- 
Gruppe  charakterisiert  folgendes  ; 

Mucro  50 — 130. 

Tastantenne  ziemlich  lang  (D  > 300,  Incisuren  13 — 20). 

Auge  gross.  Rostrum  immer  sehr  kurz. 

Schale  in  der  ventral-vordern  Partie  mit  in  sagittaler  Rich- 
tung gestreckten  Polygonen.  Die  var.  stingelipi  gehört  nach 
den  3 oder  4 letzten  Charakteren  zu  dieser,  nach  dem  Mucro 
eher  zur  Helvetica-Gruppe.  Hieher  gehören  nur  Gebirgs- 
formen  : 

B.  Qoregoni  var.  stingelini  ^ nov.  var. 

^ Laciis  Lemanus,  Genfersee. 

^ Von  Tugiuni,  Zug. 

* Lacus  Helveticus,  erster  lateinischer  Name  des  Vierwaldstättersee  bei  Sebastian 
Münster  1543  (s.  Egli,  Nomina  geographica). 

* Ich  dediciere  die  Varietät  Herrn  Dr.  Th.  Stingelin,  der  sie  zuerst  beschrieben 
hat. 
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(Stingelin  95  als  B.  hohemtca  mit  Figur.  — Als  B.  hohe- 
micaSting.  aus  dem  Titisee]).  522  f.,  initTaf.  20,  Fig.  27. 

B.  coregoni  var.  zschokkei nov.  var. 

Als  B.  aus  dem  obern  See  von  Arosa  beschrieben, 
]).  548  f.,  mit  Taf.  20,  Fig.  6,  24. 

B.  coregoni  var.  doUfusi  Moniez. 

Moniez  87  mit  Fig.  — Beschrieben  p.  51 8 f.,  mit  Taf.  20, 
Fig.  24. 

Wir  fassen  die  Formen  aus  den  drei  Seen  des  Ober-Engadins 
(Sils,  Silvaplana,  St-Moriz)  als  eine  Localvarietät  zusammen, 
da  wir  nicht  wissen,  ob  die  von  uns  beobachteten  geringfügigen 
Unterschiede  einigerniaassen  constant  seien.  Wahrscheinlich 
gehören  hieher  auch  die  Bosminen  des  nahe  gelegenen  Lej  Cav- 
loccio  und  einiger  andrer  Bündner  Hochalpenseen. 


Ceresiana-Grüppe. 

Auch  diese  Gruppe  schliesst  sich  sehr  enge  an  die  H<dveticü- 
Gruppe  an,  und  zwar  verbindet  sie  sich  mit  ihr  durch  die  var. 
lariana.  Wir  characterisiren  die  Gruppe  folgenderniaassen.  : 

Mucro  kurz,  30  — 86,  ohne  Zähnchen. 

Tastantenne  ziemlich  lang  (I).  = 312  — 408),  mit  14  — 

22  Incisuren. 

Schalenhöhe  grösser  als  bei  den  vorigen  Gruppen  (710  — 

827,  meist  um  800). 

Schale  immer  sehr  undeutlich  skulptirt,  polygonal  ausser  an 
der  Vorderseite  des  Kopfes.  Hieher  gehören  einige  ziemlich 
aberrante  Formen  ; 

' Die  Varietät  aus  Arosa  möchte  ich  meinem  Lehrer,  Herrn  Prof.  Dr.  F.  Zschokke 
dedicieren,  dem  ich  das  Material  aus  jenem  See  verdanke. 
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, Ji  coregoni  var.  lariana  ‘ nov.  var. 

als  B.  aus  dem  Comersee  beschrieben  p.  550  f.  mit 
Tafel  20,  Fig.  7,  22.  Bildet,  wie  erwähnt,  das  Bindeglied 
zwischen  Helvetica-  und  Ce/  eskwa-Gruppe. 

B.  coregoni  var.  ceresiana  ^ nov.  var. 

als  B.  aus  dem  Luganersee  beschrieben  p.  552  f.  mit 
Tafel  20,  Fig.  8. 

B.  coregoni  var.  sempacensis  nov.  var. 

als  B.  aus  dem  Sempachersee  beschrieben  p.  553  f.  mit 
Tafel  20,  Fig.  9,  21. 

B.  coregoni  var.  ImniUis  Lilljeborg. 

Lilljeborg  bei  Poppe  87  mit  Fig. 

Diese  letztere  können  wir  nach  Schalenhöhe,  Köperform, 
Mucro  und  Antennenprojection  hieher  rechnen.  Nach  der 
langen  Tastantenne  (D.  = 586)  aber  gehört  sie  zur  folgenden 
Gruppe.  Wir  können  deshalb  den  Namen  dieser  ältesten  Form 
nicht  als  den  einer  dieser  Gruppen  verwenden. 

Acrocoregoni-Gruppe. 

Durch  B.  coregoni  var.  mit  der  vorigen  Gruppe  eng 

verbunden. 

Mucro  vorhanden,  sehr  klein,  20-35. 

Tastantenne  sehr  lang  (D.  über  500),  mit  über  18  Incisu- 
ren,  meist  sehr  weit  nach  hinten  gebogen. 

Schalenhöhe  über  800. 

Schale  auch  an  den  Seiten  mit  kaum  gestreckten  Polygonep 
skulptirt.  Hieher  gehöhrt  p.  p.  B.  coregoni  var.  humilis  Lillje- 
horg  siehe  oben,  dann : 

' Lacus  Larius,  Comersee.  Lacus  Ceresius,  Luganersee. 
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- ß.  coregoni  var.  acrocoreyoni  iiov.  var.  ‘ 

als  B.  aus  Pfäffiker-  und  Baldeggersee  besclirieben  p. 
558  f.  mit  Tafel  20.  Fig.  10,  25,  26,  Tafel  21,  Fig.  1. 

Wir  führen  die  Formen  einstweilen  als  eine  Varietät  auf,  da 
wir  sie  noch  nicht  genau  genug  kennen,  um  ihr  Verhältnis  zu 
pra3cisieren.  Sehr  wahrscheinlich  gehört  auch  die  Bosmina 
coregoni  des  Greifensees  hieher.  In  diese  Gruppe  müssen  wir 
auch  folgende  Form  einreihen. 

B.  coregoni  var.  matilei  nov.  var. 

Matile  91  (B.  HUßhorgi  Sars)  mit  Fig. 

Nach  der  Antenne  würde  endlich  auch  Imhofs  stgriaca  hieher 
gehören ; des  langen  Mucros  wTgen  haben  wir  sie  aber  in  die 
Bohemica-Gruppe  gerechnet. 

Die  weitern  Gruppen  sind  in  unsrem  Gebiet  nicht  vertreten. 
Sie  unterscheiden  sich  von  allen  bisher  genannten  durch  das 
vollständige  Fehlen  eines  Mucro.  Eine  erste,  die 

Eu-cüregoni-Gruppe  ' . 

würde  in  allem  andern  mit  der  Acrocoregoni- Gruppe  überein- 
stinimenund  würde  die  typische  Varietät  (denn  auch  der  Typus 
ist  nichts  anderes,  als  eine  Localform)  enthalten. 

* Wir  sind  uns  des  grossen  Barbarismus  dieser  Namen  wohl  bewusst,  doch 
liesse  sieh  wohl  kein  besserer,  ebenso  prsegnant  des  Verhältnis  der  beiden  Gruppen 
bezeichnender  Name  finden.  Bei  diesen  complicirten  Verhältnissen  müssen  wir 
die  Schönheit  der  Klarheit  opfern. 
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Hifpothetischer  Stammbaum  der  ßosmwa  coreqoni,. 


V.  berolinensis 


V.  Ikersites 
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Trotzdem  wir  auf  diese  Weise  jetzt  schon  weit  über  30  Varie- 
täten der  einen  Art  erhalten,  müssen  wir  zum  Schlüsse  noch  ein- 
mal darauf  bestehen ; 

Jeder  geographisch  individualisierte  See  hat  bei  uns  auch 
seine  eigene  S3*stematisch  individualisierte  Lokalvarietät.  Es  ist 
uns  deshalb  nicht  erlaubt,  verschiedene  solche  Lokalvarietäten 
willkürlich  in  eine  Form  zusammenzuziehen.  Drei  Wege  stehen 
uns  oben,  diese  komplizierten  Verhältnisse  im  System  auszu- 
drücken ; 

1.  jede  Colonie  als  besondere  Art  anzusehen, 

2.  alle  in  eine  Art  zu  vereinigen  und  die  Variabilität  ganz  zu 
ignorieren, 

3.  alle  in  eine  Art  zu  vereinigen  und  alle  Lokalvarietäten  zu 
beschreiben. 

Ich  denke,  es  wird  jedem  klar  sein,  dass  der  letztere  Weg  am 
besten  unsren  jetzigen  Kenntnissen  und  Anschauungen  entspricht, 
dass  wir  diesem  konsequent  folgen  müssen,  auch  wenn  er  mehr 
Arbeit  verursacht,  als  ein  anderer. 

Wir  hoffen  auch,  man  werde  einmal  dazu  übergehen,  nicht  nur 
die  Lokalvariation  dieser  Formen  zu  konstatieren,  sondern  auch 
zu  erklären. 


Leydifi'  60,  Lilljeborg  61,  P.  E.  Müller  68.  {B.  cederstroeinii  Schdl.) 
P.  E.  Müller  70  (B.  1.) 


Bythotrephes  longimanus  Leydig. 


Leptodora  hyalina  Lilljeb, 


Lilljeborg  61. 

P.  P.  Müller  68. 


Sars  73. 
Weismaiin  74. 


aut.  div.  (L.  Kindti  od.  Kindt.ii.  Focke.) 


Bei  beiden  Formen  wurde  bisher  kaum  irgendwelche  Varia- 
bilität beobachtet.  Die  Unterschiede  in  der  Zahl  der  Dornen  am 
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Endstacliel  von  Bythotrephes  mögen  auf  Altersverscliiedenheiten 
beruhen.  Bei  erwachsenen  fand  ich  immer  zwei  Paare.  Über  die 
Verbreitung  der  Arten  siehe  letzter  Teil. 

D.  COPEPODEN. 

Die  geschichtliche  Entwicklung  der  Erforschung  der  Copepo- 
den  ist  eine  ähnliche  gewesen,  wie  die  der  Cladoceren.  Doch 
liegen  die  thatsächlichen  Verhältnisse  bei  den  Süsswassercope- 
poden  viel  günstiger.  Für  die  ins  Unendliche  anwachsende  Zahl 
der  Cyclopsarten  haben  die  Forscher  der  letzten  Periode  — teils 
schon  frühere  — konstante  Merkmale  erkannt,  wie  das  rudi- 
mentäre Füsschen,  das  Receptaculum  seminis  etc.  Bei  Diaptomus 
dagegen  ist  Dank  dem  complizierten,  bei  jeder  Art  wieder  anders 
modifizierten  Bau  des  fünften  Fusses  die  Confusion  sozusagen 
vermieden  worden,  trotzdem  schon  eine  ungeheure  Menge  von 
Arten  bekannt  ist.  Ini  übrigen  handelt  es  sich  bei  den  limneti- 
schen  Copepoden  nur  noch  um  ganz  kleine  Genera,  von  denen 
überdies  nur  eins  in  unserem  Gebiet  vorkommt. 


Gyclops  0.  F.  Müller. 

Nur  eine  kleine  Zahl  von  Cyclopsspecies  kommt  im  Plankton 
regelmässig  vor.  Wir  können  die  Arten  mit  17-gliedriger  An- 
tenne in  solche  mit  langer  und  kurzer  Antenne  einteilen,  indem 
wir  die  halbe  Körperlänge  als  Grenze  annehmen.  Wir  erhalten 
dann  folgende  Gruppe  von  Cyclopiden  mit  langer  Antenne : 

C.  leuckarti  Claus  (incl.  C.  edax  Forbes). 

C.  oithonoides  Sars. 

C.  strenuus  Fischer  p.  p. 

C.  fuscus  Jurine. 

C.  (dhidns  Jurine. 
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Dies  sind  die  einzigen  Cyclopiden  die  ecdit  pelagiscdi  vor- 
konnnen,  und  aucli  von  diesen  die  2 letzten  nur  in  kleinen  Ge- 
wässern. 

Cyclops  olthoi/oides  konnte  ich  nirgends  konstatieren,  Steck 
gibt  ihn  aus  dem  Moosseedorfsee  an.  Die  Angaben  Pavesis 
machen  wohl  auf  Zuverlässigkeit  nur  sehr  geringen  Anspruch. 


Cyclops  strenuus  Fischer. 

Fischer  51.  Claus  57  (brericaudatus).  Sars  63  (-}-  acutifer).  Vosseler  86 
( hodamicus).  Schmeil  92. 

ln  den  Details  stimmen  die  Tiere  genau  mit  Schmeils  Be- 
schreibung (rudini.  Ftisschen,  Receptaculum,  letzte  Antennen- 
glieder, Furca).  Doch  waren  die  Körperproportionen  wesentlich 
andere,  als  bei  den  Exemplaren  von  Schmeil.  Der  Vorderleih 
ist  bei  unsren  linmetischen  Exemplaren  länger,  die  Furca  kürzer, 
die  erste  Antenne  erreicht  oft  sogar  das  Ende  des  dritten  Cepha- 
lothoraxsegmentes.  Die  zwei  letzten  Segmente  des  Cephalothorax 
sind  zwar  in  die  Länge  sehr  schwach,  in  die  Breite  aber  oft 
äusserst  kräftig  entwickelt,  wodurch  die  Tiere  ein  ganz  eigen- 
artiges Aussehen  erhalten. 

Statt  weiterer  Worte  füge  ich  noch  eine  Reihe  von  Maassen  bei. 
Die  Gesamtlänge  ist  dabei  als  = 1000  angenommen  (exklusive 
Furcalborsten). 
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Längen  der  einzelnen  Körperseg  mente 


in  der  Medkmebene  gemessen. 


I.  Cephalothoraxsegment  . . 

. . 390 

II.  » . . 

. . 110 

III.  » . . 

. . 80 

IV.  » . . 

35 

V.  » . . 

. . 25 

I.  Abdominalsegment  . . 

. . 105 

II.  » . . 

. . 40 

III.  >>  . . 

. . 35 

IV.  >>  . . 

. . 50 

Furca 

. . 110 

Innerste  Phircalborste  .... 

. . 200 

2.  » 

. . 340 

3.  » .... 

. . 290 

Äusserste  » .... 

. . 100 

Erste  Antenne 

. . 560 

9 

500 ! 
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Rote  Färbung  wurde  oft  beobachtet. 

Gyclops  leuckarti  Claus. 

Claus  57.  Poggenpol  74  Korbes  91  (edax).  Schmeil  92.  Herrick  95. 


Auch  dieser  Cyclops  stimmt  in  allen  wichtigen  Merkmalen 
genau  mit  den  Diagnosen.  Das  Receptaculum  ist  noch  etwas 
schlanker  als  auf  Schmeils  Zeichnung,  im  übrigen  aber  gleich 
gebaut.  Die  hyaline  Membran  am  letzten  Glied  der  ersten  An- 
tenne war  bei  unsren  Exemplaren  meist  in  den  äussern  gleich- 
massig  gekerbt.  Die  erste  Antenne  erreicht  mindestens  das  Ende 
des  Cephalothorax. 

Auch  sonst  sind  die  Proportionen  unsrer  limnetischen  Exem- 
plare wesentlich  andere  als  sie  Schmeil  angiebt : die  Tiere  sind 
schlanker,  das  Abdomen  beträchtlich  länger.  Die  Breite  des  Ce- 
phalothorax kaum  grösser  als  die  Hälfte  seiner  Länge.  Endlich 
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ist  die  Randborste  der  Furcalzweige  beinahe  in  der  iMitte  des 
Randes,  nur  wenige  hinter  demselben  inserirt,  während  sie 
SCHMEIL  im  zweiten  Drittel  abbildet.  Die  Längenverbältnisse 
der  Fiircalborsten  dagegen  stimmen  mit  Scdnneils  Angaben. 

Auch  bei  diesem  Cyclops  habe  ich  zu  gewissen  Zeiten  intensiv 
rote  Färbung  konstatiert. 

Ich  füge  noch  die  Maasse  eines  linmetiscben  (Jyclops  hu- 
ckarti  bei. 


Länyen  der  einzelnen  Körperseyntenfe 
in  der  Medianebene  yemessen . Q 


I.  Cephalothoracalsegment 

340 

II. 

100 

III. 

75 

IV. 

35 

V. 

30 

I.  Abdominalsegment 

175 

II. 

50 

III. 

50 

IV. 

50 

Furca 

95 

Innerste  Fiircalborste 

210 

2. 

370 

o 

O.  » * 

260 

Ausserste  » , 

75 

Erste  Antenne,  Länge 

620 

580 


325 


Diaptomus  Westwood. 


Eine  Cfruppirung  der  Diaptomusarten  ist  bisher  ausser  für  die 
deutschen  b'ormen  noch  nicht  ausgeführt.  Da  es  sich  in  unsrem 
Gebiet  nur  um  so  wenig  Arten  handelt,  können  wir  an  eine  solche 
auch  nicht  denken.  Unsre  Reihenfolge  ist  daher,  ausser  der  Nach- 
barschaft, von  B.  yracilis  und  yraciloides  eine  ganz  zufällige. 

Rev.  Suisse  de  Zool.  T.  7.  1900  41 
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Diaptomus  denticornis  Wierz. 

Taf.  22,  Fig.  11 — 14. 

D.  caslor  Sars  63.  Oversigt  af  de  indenl. 

D.  f/racilis  var.  y-  Wierzejski  82.  Mater  fauny  jezior. 

I).  denticornis  » 87.  0 krajowych  skor. 

D.  » Giierne-Richard  89.  Revision  des  Galan. 

I).  0 Schmeil  93.  Gopepoden  d.  Rhat. 

Dieser  Diaptomus  ist  eine  ausgesprochene  Gebirgsform.  Er 
scheint  über  das  ganze  Gebiet  der  Alpen  verbreitet  zu  sein,  was 
durch  sein  Vorkommen  im  Wenigerweiher,  am  äussersten  Rande 
des  Gebirgsmassivs,  aufs  Neue  bewiesen  wird.  Der  einzige  Fund- 
ort aus  der  Ebene  ist  der  von  Imhof  angegebene  Pfäffikersee 
(91),  wo  ich  die  Form  nicht  wiedergefunden  habe.  Ausserdem 
giebt  ihn  Imhof  (ebenda)  auch  aus  dem  Bernerjura  an. 

Ich  habe  noch  einige  morphologische  Bemerkungen  beizu- 
fügen. 

Die  Sinnesdornen  am  letzten  Cepbalotboraxsegment  (s.  Taf.  22, 
Fig.  14)  sind  äusserst  cbaracteristiscb  gestaltet ; eine  sehr  breite, 
balbkugelförmige  Basis  trägt  ein  minimes  Spitz  eben.  Der  Dorn 
des  ersten  Abdoniinalsegments  ist  klein,  von  gewöhnlicher  Form. 
Das  drittletzte  Glied  der  geniculierenden  Antenne  trägt  in  seiner 
ganzen  Länge  eine  schmale,  ganzrandige  hyaline  Membran. 

5.  Fuss  des  Weibchens.  Die  von  Schmeil  erwähnte  Andeu- 
tung einer  Gliederung  des  Innenastes  beobachtete  ich  deutlich, 
etwas  proximal  vom  ersten  Drittel  der  Länge ; das  erste  Glied 
wäre  also  nicht  ganz  halb  so  lang,  als  das  zweite  (f.  12). 

Rechter  5.  Fuss  des  Männchens.  An  der  äussern  distalen 
Ecke  des  ersten  Aussenastgliedes  fand  ich  denselben  Zapfen  wie 
Schmeil;  an  der  innern  dagegen  eine  hyaline  Membran,  die 
Schmeil  nicht  erwähnt  (f.  13).  . 

Linker  5.  Fuss  des  Männchens.  Der  Anhang  des  letzten 
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Aussenastgliedes  trägt  an  meinen  Exemplaren  eine  liyaline 
Membran,  die  in  der  Nälie  der  Spitze  ganzrandig,  mehr  proximal 
aber  so  tief  gesägt  ist,  dass  sie  in  einzelne  Zähncben  zerfällt. 
Ihre  Zahl  ist  nicht  vier,  wie  auf  Schmeils  Zeichnung,  sondern 
meist  mehr  als  zehn.  Das  Ende  des  kürzern,  letzten  Innenast- 
gliedes trägt  am  Contour  eine  Reihe  von  innen  her  gegen  die 
Spitze  ansteigender  stärkerer  Härchen,  und  auf  der  dahinter 
liegenden  Fläche  eine  Anzahl  schwächerer. 

Im  übrigen  stimmtenmeine Exemplare  vollständigmit  Schmeii  s 
Zeichnungen  und  Angaben  überein. 

Diaptomus  bacillifer  Kölb. 

D.  bacillifer  Kölbel  85.  Carcinolofjisches. 

D.  gracilis  var.  a.  u.  ß.  Wierzejski  82.  Materialy. 

D.  montanvs  — 87.  Q.  Krajowych. 

D.  alpinus  Imhof  90.  Notizen  üb.  Siissvv. 

D.  bacillifer  Schmeii  93.  Copepoden  de.s  Hhät. 

— — — 96.  Deutschlands  freil. 

Imhof  hat  aus  dem  Engstlensee  Diaptomus  alpinus  ange- 
geben, dessen  Identität  mit  Kölbels  bacillifer  Schmeil  erwiesen 
hat.  Die  einzigen  Unterschiede  gegenüber  Schmeils  Angaben, 
die  ich  auflfinden  konnte,  sind  die  etwas  längern  Innenäste  der 
männlichen  5.  Füsse.  Der  des  rechten  reicht  bis  zur  Mitte  des 
zweiten  Aussenastgliedes,  der  des  linken  überragt  ganz  wenig 
die  Insertionsstelle  des  Anhangs  am  zweiten  Aussenastgliede. 
Endlich  bemerke  ich  noch,  dass  ich  in  Betreff  der  Vorsprünge 
am  zweiten  Aussenastglied  des  rechten  fünften  Fusses  beim 
Männchen  dasselbe  beobachtete,  w as  nach  Schmeil  (96)  Mrazek 
in  Böhmen  fand.  Dieses  Glied  trug  auch  hier  den  Vorsprung  auf 
der  Vorderseite,  den  Schmeil  an  den  KöLBEL’schen  Exemplaren 
beobachtete,  und  zugleich  die  — wenn  auch  schwache  — Erhe- 
bung beim  Grunde  des  Aussenranddorns,  am  ehesten  der  Figur 
7 a (Tafel  I,  Schmeil  93,  Cop.  Rhätikon)  Schmeils  entsprechend. 
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I).  bacillifer  scheint  bei  uns  noch  strenger  auf  das  Gebirge 
bescliränkt  zu  sein,  als  D.  denticornis. 

In  den  französischen,  wie  in  den  Schweizer  Alpen  sind  7).  ha- 
cilHfer  und  denticornis  nebeneinander  in  oft  äusserst  eng  be- 
nachbarten W asserbecken  gefunden  worden.  Doch  hat  man  sie 
bisher  noch  nie  im  selben  See  constatirt,  ausser  im  Gokca-See 
in  Russisch- Armenien  (Richard  95).  Ein  solches  Verhalten  wäre 
immerhin  auch  bei  uns  möglich,  nachdem  wir  gesehen  haben, 
dass  im  Plankton  sehr  vieler  Thalseen  das  Genus  Diaptomus 
durch  zwei  Arten  vertreten  ist.  Um  das  Vorkommen  eines  I)i- 
aptonms  in  einem  See  zu  constatiren,  das  heisst,  um  alle  Arten 
in  erwachsenen  Specimen  zu  erhalten,  müsste  man  den  See  min- 
destens vier  Mal  im  Jahre,  in  gleichen  Abständen  natürlich, 
untersuchen.  Dies  ist  bis  jetzt  höchstens  im  Rhätikon  geschehen. 
In  allen  übrigen  untersuchten  Alpenseen  hat  man  entweder  durch 
Zufall  erwachsene  Exemplare  einer  Art  gefunden,  oder  aber  keine 
Bestimmung  ausführen  können.  Im  ersten  Fall  weiss  man  selbst- 
verständlich nicht,  oh  nicht  zu  einer  andern  Jahreszeit  noch  eine 
zweite  Art  geschlechtsreif  werde.  Das  Vorkommen  von  D.  hacil- 
lifer  im  Silser-,  und  von  D.  denticornis  im  Silvaplanersee  — zwei 
Seen  von  beinahe  gleichen  Dimensionen  und  Lebensbedingungen, 
durch  einen  ruhigen  Wasserlauf  mit  einander  verbunden  — ist 
wenigstens  äusserst  merkwürdig.  Dasselbe  gilt  für  die  beiden 
Seen  auf  der  Flüela.  Solche  Unterschiede  wären  viel  eher  zu  be- 
greifen, wenn  wir  nur  eine  zeitliche  Verschiebung  der  Ge- 
schlechtsreife anzunehmen  hätten.  Es  wäre  sehr  leicht  einzu- 
sehen, dass  der  Silvaplanersee  sich  anders  verhält,  als  der  Silser, 
da  der  erstere  sich  im  Sommer  jedenfalls  intensiver  erwärmt 
und  im  Herbst  langsamer  abkühlt  als  der  letztere. 

Was  uns  Not  thut,  ist  eben  die  Beobachtung  auch  hochge- 
legener Seen  während  des  ganzen  Jahres. 
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Diaptomus  gracilis  Sars. 

Taf.  n,  Fig.  1,  2. 

Sars  63.  Oversigt  af  de  indenlandske  Ferskv-cop. 

Gruber  78.  Über  2 Süssw.  Cal. — Guerne  et  Richard  89.  Revision  des 
Calanides,  Schmeil  96.  Deutschi.  Cop. 

Diaptomus  (jracilis  ist  der  verbreitetste  Centropagide  unsres 
Gebietes.  Wir  finden  ihn  in  den  allermeisten  grössern  und  kleinern 
Seen  der  Nordscliweiz  in  der  Ebene  und  in  den  Vorbergen.  Im 
Plankton  des  Alpnachersees  fehlt  er,  ebenso  höchst  wahr- 
scheinlich im  Lungern-  und  Sarnersee.  Hier  ist  er  durch  D.  Ja- 
cimatus  verdrängt,  während  in  vielen  Seen  der  Ebene  beide 
nebeneinander  Vorkommen.  Auch  der  Titisee  scheint  sich  hierin 
wie  die  drei  Seen  Obwaldens  zu  verhalten.  Im  Süden  der  Alpen 
tritt  — wenigstens  in  den  von  uns  untersuchten  Seen  — statt 
D.  f/radUs  (/radJoides  auf.  Der  Diaptomus  des  Säckingersees, 
den  Imhof  D.  fiue/rnei  genannt  hat,  ist  ein  ganz  typischer  gra- 
ciJis.  Schon  A.  Gr^ter  ist  (nach  mündlicher  Mitteilung)  zu 
diesem  Resultat  gekommen,  das  meine  Untersuchung  völlig  be- 
stätigt hat.  Auch  im  Murtnersee,  woher  Imhof  auch  D.fimrnei 
angiebt,  und  im  Thuner-  und  Sempachersee,  wo  Imhof  eine 
Zwischenform  will  gefunden  haben,  constatirte  ich  den  typischen 
D.  gracilis.  Was  wir  voirder  Angabe  von  D.  guernei  aus  dem 
Lungernsee  anzunehmen  haben,  ist  fraglich,  denn  auch  Imhof 
hat  den  See  im  Sommer  oder  Herbst  untersucht,  in  seiner  Liste 
kommen  nämlich  Leptoäora  und  Sida  vor. 

Die  Charactere  von  D.  gracilis  sind  sehr  constant,  besonders 
die  der  mänidichen  und  weiblichen  fünften  Füsse.  Die  Schwan- 
kungen in  der  Bewehrung  des  drittletzten  Gliedes  der  genicu- 
lierenden  Antenne  sind  dieselben  wie  bei  den  nah  verwandten 
D.  coeruJeus  und  graciloides  (siehe  dort).  Doch  auch  die  Form 
des  letzten  Thorax-  und  des  ersten  Ahdominalsegments  beim 
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Weibclieii  ist  nicht  ganz  constant.  Die  Asymmetrie  ist  oft  sehr 
stark,  oft  aber  in  kaum  wahrnehmbaren  Grade  ausgeprägt.  Das 
beste  Characteristicum  auch  dieses  Diaptomus  besitzen  wir, 
wie  gesagt,  in  seinen  5.  Füssen.  Immerhin  haben  wir  hier  für 
eine  Einzelheit,  die  man  als  unfehlbares  Kennzeichen  hat  hin- 
stellen wollen,  auch  keine  Constanz  gefunden.  Es  ist  dies  die 
Ausbildung  des  Anhangs  am  letzten  Aussenastglied  des  linken 
männlichen  5.  Fusses.  Wohl  scheinen  meist  nur  von  einer  Stelle 
aus  mehrere  feine  Härchen  zu  entspringen,  doch  kommt  auch 
das  jedenfalls  ursprünglichere  Verhalten  vor,  dass  die  Inser- 
tionen der  Härchen,  auf  der  proximalen  (Innern)  Kante  des 
Anhangs  verteilt  sind,  so  dass  wir  das  Bild  einer  einseitig  ge- 
fiederten Borste  erhalten.  Wir  müssen  daher  ernstlich  vor  aus- 
schliesslicher Benützung  dieses  « leichten  Erkennungsmerk- 
mals » warnen. 

Diaptomus  (jracilis  zeichnet  sich  in  den  grossen  Seen,  wo  er 
pelagisch  lebt,  — er  kommt  auch  in  unsren  kleinsten  stehen- 
den Gewässern  vor,  — durch  geringe  Eierzahl  aus.  Diese  be- 
trägt meist  vier,  doch  kann  sie  auch  auf  drei  und  — selten  — 
auf  zwei  sinken. 

Diaptomus  graciloides  Lillj.  var.  nov.  padana. 

Taf.  22,  Fig.  3— 10. 

Litteratur  des  typischen  ü.  graciloides  : 

Lilljeborg  88.  Description  de  2 esp6ces. 

VossELER  89.  Cop.  d.  Eifelmaare. 

de  Guerne  et  Richard  89.  Revision. 

Daday  90.  Conspectus  Diaptom. 

ScHMEiL  96.  üeutschl.  Copep. 

Beschreibung  der  neuen  Varietät. 

Der  Körper  des  Weibchens  ist  so  schlank  wie  bei  D.  graciUs; 
die  grösste  Breite  beträgt  ein  Viertel  der  Körperlänge  (Schmeils 
Zeichnung  von  D.  graciloides  typ.  = Vio’  VossELEEs  Zeichnung 
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dito).  Die  grösste  Breite  betiiidet  sich  nicht  in  der  Mitte  der 
Vorderkörperlänge,  wie  hei  SchmeilIs  Exemplaren,  sondern 
hedentend  weiter  vorn,  ungefähr  im  ersten  Drittel  des  Vorder- 
leihes.  Von  hier  an  verschmälert  sich  der  Vorderkörper  nach 
vorn  ziemlich  rasch,  nach  hinten  langsam  und  regelmässig.  Das 
letzte  Segment  des  Vorderkcirpers  ist  das  schmälste,  doch 
beträgt  seine  Breite  (Distanz  der  äussern  Siimesdornen)  noch 
immer  0,17  der  Totallänge  (Typus  nach  Schmeils  Zeichmmg 
0,13).  Die  äussern  Sinnesdornen  sind  klein,  doch  ziemlich  dick; 
die  innern  viel  dünner.  Diese  scheinen  unsymmetrisch  gestellt  zu 
sein  : der  linke  näher  heim  äussern  und  hakenförmig  ge- 
krümmt, der  rechte  gerade  und  vom  äussern  Dorn  weiter  ent- 
fernt. Darin  besteht  aber  die  einzige  Asymmetrie  heim  Weib- 
chen. 

Das  erste  Ahdominalsegment  ist  etwas  verbreitert  (grösste 
Breite  Vg  der  Körperlänge,  hei  Vosseler  ’/g,  bei  Schmeil 
Die  Sinnesdornen  sind  hier  sehr  spitz  und  bedeutend  länger  als 
diejenigen  des  letzten  Thoraxsegmentes  (Lilljeborg  : « aculeis 
« [segment.  priini  caudalis]...  iisdem  segmenti  Ultimi  thoracalis 
« mqualibus;  »)  Das  Längenverhältnis  von  Abdomen  und  Vor- 
derkörper ist  genau  dasselbe  wie  hei  Schmeil,  nämlich  1:3; 
hei  Vosseler  dagegen  1 : 2,3.  (Oh  die  Abbildung  in  dieser  Hin- 
sicht zuverlässig  ist,  dürfte  etwas  fraglich  sein.) 

Die  Vorderantennen  des  Weibchens  reichen  zurückgeschlagen 
beinahe  bis  zu  den  Spitzen  der  Furcalhorsten.  Das  drittletzte 
Glied  der  geniculierenden  Antenne  des  Männchens  variirt  ähn- 
lich wie  bei  D.  (/racHis  und  ccuruhus.  Der  distale  Fortsatz  (Ha- 
ken) ist  verschieden,  doch  immer  verhältnismässig  schwach 
ausgebildet,  erzeigt  eine  verdickte  gewellte  Cuticula;  ausserdem 
tindet  sich  im  distalen  Drittel  immer  eine  hyaline  Membran, 
deren  Breite  etwas  variirt.  Die  Fortsätze  am  10.,  11.  und  13. 
Glied  sind  beinahe  so  gross  wie  hei  1).  coeruleiis  (ndgatis 
Schmeil);  am  14.  fehlt  ein  solcher  ganz,  am  16.  ist  er  ganz 
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minim,  am  15.  dagegen  ist  er  wieder  fast  ebenso  stark  aiisge- 
bildet,  wie  bei  conruleus: 

Fünftes  Fusspaar  des  Weibchens.  (Taf.  22,  Fig.  6,  7.)  Der 
Innenast  überragt  etwas  das  Ende  des  ersten  Ausseuastgliedes. 
Er  ist  undeutlich  gegliedert : das  erste  Glied  ist  viel  kürzer  als 
das  zweite.  Das  Ende  desselben  trägt  zwei  Dörnchen  und  einen 
Kranz  von  feinen  Härchen  der  etwa  um  ein  Drittel  der  Circum- 
ferenz  lierumreicht.  Am  Aussenast  überragt  die  Borste  des 
letzten  Gliedes  immer  die  hakenförmige  Verlängerung  des 
zweiten. 

Rechter  fünfter  Fass  des  Männchens.  (Taf.  22,  Fig.  8.) 
Die  hyaline  Membran  am  Innenrand  des  2.  Basalgliedes  konnte 
ich  sicher  nachweisen.  Aussenast.  Der  Aussenast  des  ersten 
Gliedes  endigt  in  eiiiein  ziemlich  spitzen  Vorsprung.  Auch  der 
Innenrand  bildet  einen  V orsprung,  der  nicht  ganz  so  deutlich  ist 
wie  hei  D.  intennedius  Steuer.  Der  Aussenranddorn  des  zweiten 
Gliedes  steht  im  dritten  Fünftel  des  Aussenrandes ; er  ist  gerade, 
kurz,  sehr  schwach  gesägt.  Der  Greif  haken  (drittes  Glied)  ist 
am  Grunde  verdickt,  doch  nicht  so  stark  « angeschwollen,  » wie 
ScHMEiL  angiebt;  er  ist  sehr  schlank  und  verhältnismässig 
schwach  gebogen.  Die  Biegung  beträgt  bei  unsrer  Varietät 
50—55°,  bei  Schmeil  und  bei  de  Guerne  und  Richard  77°, 
bei  VossELER  c.  85°.  Das  äusserste  Ende  des  Greifhakens  ist 
wieder  etwas  nach  aussen  gekrümmt. 

Der  Innenast  überragt  wenig  das  erste  Aussenastglied.  Er 
ist  zweigliedrig ; das  erste  kürzer  als  das  zweite.  Die  äusserste 
Partie  trägt  ein  Dörnchen  und  einen  Kranz  feinster  Haare  um 
den  halben  Umfang. 

Linker  fünfter  Fuss  des  Männchens.  (Taf.  22,  Fig.  8,  9.) 
Atissenast.  Das  zweite  Glied  trägt  zwei  für  die  Art  typische 
grob  und  tief  gesägte  Chitinstücke  und  eine  gerade,  ganz  fein 
gefiederte  Borste.  Der  innere  Rand  des  distalen  Fortsatzes  ist 
gesägt. 
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Der  Ini'ienast  erreicht  das  Ende  des  ersten  Aussenastgliedes, 
ist  wie  der  des  recliten  Fusses  gegliedert  und  trägt  nahe  dein 
Ende  einen  kurzen  Haarkranz. 

Die  Kör])erlänge  übersteigt  sehr  wenig  einen  Millimeter 
(1040 — 1050  g).  Die  Tiere  waren  sozusagen  farblos.  Die  Zahl 
der  Eier  wechselte  von  1 bis  4;  der  häutigste  Fall  war  zwei, 
doch  fanden  sich  besonders  im  Lago  Maggiore  viele  Weibchen 
mit  nur  einem  einzigen  Ei. 


Ich  stelle  zuerst  eine  Übersicht  über  die  der  nordischen  und 
der  neuen  insubrischen  fkirin  gemeinsamen  Charaktere,  und 
über  die  Unterschiede  zwischen  beiden  zusammen,  um  daran 
die  Discussion  über  das  Yerhältnis  der  neuen  Form  zum  alten 
]).  (/mdJoides  und  eventuell  andern  Diaptomusarten  anzu- 
schliessen. 

Sijedescliaraktere  von  Diapfomus  gradloides  Lillj. 

Das  letzte  Cephalothoraxsegment  ist  das  schmälste.  — Die 
Sinnesdornen  desselben  sind  kurz.  — Das  erste  Abdoniinal- 
segment  wenig  verbreitert.  — Die  weiblichen  Vorderantennen 
überragen  etwas  die  Furca.  — Drittletztes  Glied  der  Greif- 
antenne mit  schmaler  hyaliner  Membran.  — Länge  des  Innen- 
astes (=  1.  Aussenastglied),  Länge  der  Borste  des  3.  Aussen- 


Maas^e. 


Ktirperlänge  (exclus.  Furcalhorsten) 
Länge  des  Vorderköriiers 
Länge  des  Abdomen 
Länge  der  Furcalhorsten 
Grösste  Breite  des  Vorderkörpers 
Breite  des  letzten  Thoraxsegments 
Breite  des  ersten  Abdominalsegments 


250—200  a 
bis  115a 
260 — 275  g 
185  g 
112— 124  g 


Sfellunf/  der  neuen  Form 
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astgliedes  (>  Fortsatz  des  2.  Glieds)  des  weiblichen  V.  Fusses. 

— Länge  (wenig  > 1.  Aussenastglied)  und  Bewehrung  des 
Innenastes  des  rechten  inännliclien  V.  Fusses.  — Gerader 
Aussenranddorn,  verdickter  Grund  und  auswärtsgebogene  Spitze 
des  Greifhakens  am  Aussenast  des  rechten  niännl.  V.  Fusses. 

— Länge  und  Bewehrung  am  linken  V.  männlichen  Fusse 
(Innenast  - Länge  = 1.  Aussenastglied,  zwei  gesägte  Chitin- 
stiicke  am  2.  Aussenastglied).  — Grösse  des  Tieres  um  1 mm. 

— Kleine  Eierzalil. 


Unterscheidende  Charaktere  zwischen 
]).  (jraciloides  Lillieb.  typ.  ^ D.  rn  aciloides  var.  nov.  pa- 

' /l,  O ’ N 

(bes.  n.  Schmeil)  dana. 


Totallänge  3,3  mal  grösste 
Breite.  — Grösste  Breite  in  ! 
der  Mitte  des  Vorderkörpers. 
— Breite  des  letzten  Tlioracal- 
segments  13  (100  Totall.). — 
Seine  äussern  Sinnesdornen 
dünn.  — Die  des  ersten  Abdo- 
minalsegments kurz.  — Dritt- 
letztes Glied  der  Greifantenne 
ohne  « Haken  ».  — 

V.  Fuss  9 ■ Innenast  mit  2 
Dornen  und  1 minutiösen  Häk- 
chen. — V.  Fuss  cf.  Rechts:  1. 
Aussenastglied,  Aussenrand  di- 
stale Ecke  stumpf.  — Greifha- 
ken  sehr  stark  gebogen  (77°), 
am  Grund  stark  verdickt.  — 
Aussenranddorn  am  2.  Glied 
länger. 


I Totallänge  4 mal  grösste 
! Breite.  — Grösste  Breite  im 
ersten  Drittel  des  Vorderkör- 
pers. — Breite  des  letzten 
Thoracalsegments  17.  — Seine 
äussern  Sinnesdornen  dick, 
stumpf.  — Die  des  1.  Abdo- 
minalsegments lang.  — Dritt- 
letztes Glied  der  Greifantenne 
mit  stärkerm  oder  schwächerm 
« Haken.  » — V.  Fuss  9 ^ Ri- 
nenast  mit  2 langen  Dornen 
und  Haarkranz.  — V.  Fuss  cf. 
Rechts:  1.  Aussenastglied,  Aus- 
senrand in  einer  Spitze  endend. 
— Greifhaken  schwach  gebo- 
gen (55  °),  am  Grund  schwach 
verdickt.  — Aussenranddorn 
am  2.  Glied  kürzer. 
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Es  kann  nicht  geleugnet  werden,  dass  unsre  Varietät  in  ge- 
wissen Beziehungen  dem  Diaptomus  näher  zu  stehen 

scheint,  als  der  typische  I).  graciloides.  Wir  brauchen  nur  auf 
die  Form  des  Vorderkörpers,  auf  die  grössere  Breite  des  letzten 
Cephalothoracalsegments,  auf  den  Bau  des  drittletzten  Segments 
der  Greifantenne,  auf  die  schwache  Biegung  des  Greifhakens 
und  auf  den  Vorsprung  am  Aussenrand  des  1.  Aussenastgliedes 
des  rechten  männlichen  5.  Fusses  hinzuweisen.  Andererseits 
sind  hauptsächlich  die  für  D.  gmciloides  ganz  charakteristischen 
Längenverhältnisse  der  Äste  der  5.  Füsse,  so  ganz  dieselben, 
wie  heim  Typus,  dass  wir  niclit  von  einer  Übergangsform  zu 
sprechen  berechtigt  sind.  Auch  eine  Annäherung  unsrer  F orm 
gegen  D.  intermedius  Steuer  undD.  aeruleHS  (ridf/aris  Schmeil) 
ist  nicht  zu  verkennen. 

In  Anbetracht  der  äusserst  nähen  Verwandtschaft  unsrer 
Form  mit  dem  nordischen  I).  gracdoides  Lillj.,  müssen  wir  sie 
als  Varietät  dieser  Form  auffassen,  — und  zwar,  als  scharf  ab- 
getrennte Varietät,  trotzdem  wir  nicht  gewohnt  sind,  im  Genus 
Diaptomus  solche  Verhältnisse  anzutreff'en.  Um  so  wichtiger 
scheint  uns  dieses  Ergebnis;  nämlich  dass  Diaptomus  (jraci- 
loides  in  zwei  getrennten  Bezirken  vorkonnnt  — in  Skandinavien 
und  Norddeutschland  einerseits  und  in  Oberitalien  andrerseits, 
— und  dass  düe  Formen  der  beiden  Gebiete  sich  durch  gewisse 
Merkmale,  wie  es  scheipt,  constant  unterscheiden. 

Ich  erbeutete  die  Varietät  am  2.  und  H.  September  in  grossen 
(vluantitäten  im  Plankton  des  Lago  Maggiore  (Langensees)  und 
des  L.  di  Como.  Im  Luganersee  konnte  ich  sie  zur  seihen  Zeit 
nicht  finden ; doch  ist  damit  ihr  Fehlen  in  diesem  See  nicht  be- 
wiesen. Es  ist  möglich,  dass  sie  damals  nur  durch  junge  Individuen 
vertreten  war. 

Die  neue  Varietät  von  D.  (iraciloides  wurde  höchst  wahr- 
scheinlich von  Pavesi,  Imhof  und  Asper  für  D.  gracilis  gehalten. 
Diese  Art  wird  aufgeführt 
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Von  Payesi  aus  Luganer-  und  Langensee, 

Von  Imhof  aus  Luganer-  und  Langensee, 

Von  Asper  aus  dein  Luganersee. 

Auch  dies  spricht  für  die  Wahrscheinlichkeit  eines  Vorkoni- 
mens  unsrer  Form  im  Luganersee,  daD.  laciniatus  höchstwahr- 
scheinlich von  jenen  Forschern  für  D.  castor  gehalten  wurde 
und  kaum  mit  D.  gracMis  konnte  verwechselt  werden. 

Natürlich  wird  es  von  grossem  Interesse  sein,  zu  erfahren,  ob 
auch  in  den  andern  Seen  des  Pogebietes  nicht  der  vielfach  an- 
gegebene D.  gracilis,  sondern  die  neue  V arietät  von  D.  gyaciloides 
lebt.  Noch  grössere  Wichtigkeit  aber  möchten  wir  der  Frage 
heilegen,  wie  sich  zu  den  beiden  Lokalfornien  der  ungarische 
und  der  französische  D.  gracüoides  verhalten.  Während  wir  in 
der  Nordschweiz  eine  Zone  kennen,  in  der  D.  gracüoides  sicher 
fehlt  (höchst  wahrscheinlich  fehlt  er  auch  in  ganz  Süddeutsch- 
land), existiert  vielleicht  durch  Frankreich  (nach  de  Güerne 
und  Richard  93,  Jura,  soll  D.graciloides  im  französischen  Jura 
Vorkommen),  oder  durch  Ungarn  eine  Verbindung  der  beiden 
Gebiete.  In  jedem  Fall  wird  es  sehr  wünschenswert  sein,  nähern 
Aufschluss  über  die  Stellung  jener  Formen  zu  erhalten  ’. 


‘ Nachträglich  schreibt  mir  Herr  Dr.  A.  Steuer,  dass  er  unsre  Form  mit  trans- 
sylvanicus  Daclay,  intermedius  Steuer  und  einer  neuen  Form  aus  dem  Skutari- 
See  zu  vulgaris  Schmeil  rechnen  müsse.  Dies  kann  sehr  wohl  richtig  sein ; dagegen 
erscheint  es  mir  sehr  zweifelhaft,  ob  sich  die  Speciesgrenze  zwischen  graciloides 
Lillj . und  padana  mihi  werde  aufrecht  erhalten  lassen.  Wir  dürften  vielmehr  durch 
genaue  Vergleichung  reichern  Materials  zum  Resultat  kommen,  dass  alle  diese 
Formen  (graciloides,  piadana,  die  ausSkutari,  transsylvanica,  intermedia)  Lokal- 
varietäten von  D.  cceruleus  sv.  vulgaris  seien. 
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Diaptomus  laciniatus  Lillj. 

Taf.  21.  Fig.  4-10. 

De  Guerne  et  Richard  89.  Revision  (Diagnose  von  Lilljeborg) 
SciLMEiL.  97  Deutschi.  Cop.  Nachtr. 

Diaptomus  laciniatus  wurde  von  Lilljeborg  zwar  schon  ini 
Jahr  1858  in  Norwegen  entdeckt,  leider  aber  erst  mehr  als 
dreissig  Jahre  später  in  der  Revision  von  DE  (luERNE  und 
Richard  puhliciert.  Dies  ist  in  so  fern  zu  hedauern,  als  diese  Art 
warscheinlich  schon  viel  öfter  wäre  gefunden  worden,  hätte  man 
die  Forscher  des  Continents  auf  sie  aufmerksam  gemacht.  Diapto- 
mus  laciniatus  kommt  nändich  nach  unsern  jetzigen  Kenntnis- 
sen in  mindestens  20  centraleuropäischen  Wasserbecken  vor, 
blieb  aber  bis  zum  Jahre  1889  vollständig  unbekannt.  Er  wurde 
bis  zu  diesem  Jahre  meist  mit  Diaptomus  castor,  vielleicht  auch 
selten  mit  Heterocope  (Asper  Vierwaldstättersee,  Imhof  Titisee) 
verwechselt.  Dies  hat  verschiedene  Gründe.  Der  eine  ist  die  Ge- 
wohnheit, die  Centropagiden  in  der  Lateralansicht  abzubilden 
und  zu  untersuchen,  mit  der  Schmeil  gebrochen  hat.  In  dieser 
Lage  ist  D.  laciniatus  schwer,  in  der  dorsalen  dagegen  — 
wenigstens  das  Weibchen  — äusserst  leicht  zu  erkennen.  Ein 
andrer  Grund,  warum  dieser  Copepode  so  lange  verborgen  blieb, 
ist  der  Umstand,  dass  er  in  den  meisten  unsrer  Seen,  während 
der  ganzen  warmen  Jahreszeit  nur  durch  junge,  l)is  jetzt  unbe- 
stimmbare Exemplare  vertreten  ist,  und  die  Geschlechtsreife  erst 
im  Herbst  erlangt.  Es  braucht  kaum  darauf  hingewiesen  zu  wer- 
den, dass  die  winterlichen  Planktonuntersuchungen  noch  immer 
verhältnismässig  selten  sind.  Endlich  kommt  noch  die  verhäng- 
nisvolle Gewohnheit  dazu  zum  Planktonfang  Schleppnetzzüge 
an  der  Oberfläche  zu  benützen,  (lerade  Diaptomus  laciniatus 
ist  eine  der  Arten,  die  bei  uns  in  erwachsenem  Zustande  am  Tage 
nur  äusserst  selten  an  die  Oberfläche  heraufkommen. 
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BiaptomuH  laciniatus  wurde  in  Bergseen  der  Gegend  von  Ber- 
gen entdeckt,  darauf  in  Kola  und  russisch  Lappland  gefunden. 
Lilljeborg  publicierte  auch  den  Fund  Cleves  von  D. 
iin  (jenfersee.  de  Guerne  und  Richard  fanden  ihn  in  drei  Seen 
der  Pyren?een  (Lac  Auber,  etc),  einem  See  in  der  Auvergne  (Lac 
Chauvet)  und  sechs  Seen  des  französischen  Juras,  von  denen  uns 
der  Lac  Saint-Point  und  der  Lac  Reinoray  wegen  ihrer  Nach- 
barschaft mit  der  Schweiz  am  meisten  interessieren.  Imhof 
konstatierte  unsren  Diapto)ims  im  Thuner-  und  im  Vierwald- 
stättersee. Ini  Basler  Zoologischen  Institut  war  er  schon  1896 
durch  A.  Gdhcter  aus  dem  Titisee  bekannt  geworden.  Aus  dem- 
selben See  publicierte  ihn  darauf  Schmeil  (96  u.  97.)  Ich  fand 
die  Form  wieder  im  Genfer-,  Thuner-,  Vierwaldstätter-  und  Ti- 
tisee, neuerdings  im  Neuenburger-,  Brienzer-,  Lungern-,  Sanier-, 
Hallwyler-  und  Zugersee  und  in  einem  ganz  neuen  Gebiet  in  den 
Laghi  Maggiore,  di  Lugano  und  di  Como. 

Sein  Vorkommen  in  Bieler-,  Baldeggerund  vielleicht  auch  im 
Aegeri-  und  Sempachersee  wäre  möglich.  In  der  Ostschweiz,  iin 
umnittelbaren  Gebiet  des  Rheins  und  dem  der  Glatt  und  Lim- 
inat  scheint  er  zu  fehlen. 

Die  beiden  einzigen  Beschreibungen  der  Art,  von  Lilljeborg 
und  von  Schmeil  weisen  in  einigen  Punkten  Differenzen,  in  an- 
dern Unvollständigkeiten  auf.  Auf  solche  beziehen  sich  die  fol- 
genden morphologischen  Bemerkungen. 

Weibchen.  — Die  Form  des  Körpers  stimmt  mit  den  Angaben 
Lileteborgs  und  Schmeils  überein.  Die  vier  Sinnesdornen  des 
letzten  Segments  und  die  des  ersten  Abdominalsegments  sind 
kurz,  aber  auffallend  dick,  oft  sozusagen  warzenförmig.  An  den 
Exemplaren  aus  dem  Titisee  sind  diese  Bildungen  nach  Schmeil 
^ sehr  klein,...  die  innern  Sinnesdornen  (des  letzten  Thoracal- 
segments)  unterscheiden  sich  kaum  von  Sinneshaaren  ».  Ich  beob- 
achtete dagegen  folgende  Dic/cet^maasse ; für  die  äussern  Dornen 
des  letzten  Cephalothoraxsegmentes  meist  2 y.  (auch  im  Titisee 


ZOOPLANKTON  DER  SCHWEIZ. 


ß.ö5 


dasselbe)  docdi  fand  ich  plumpere  Domen  bis  zu  4 [j.  Dicke  bei 
Exemplaren  aus  dem  Vierwaldstättersee ; für  die  innern  Dornen 
desselben  Segments,  die  schlanksten  1,5  f*  im  Titisee,  die  dicksten 
dagegen  im  Langensee  mit  etwas  über  2 p. ; die  Dornen  des 
1.  Abdonhnalsegments  maassen  1-2  u.  Dicke,  das  Maximum  im 
Titisee.  Die  Länfie  des  äussern  Doms  am  letzten  Vorderleib- 
segnient  war  5-6  u,  die  des  innern  2,5-5  g,  das  Maximum  bei 
letzterm  wieder  im  Titisee;  der  Dorn  des  1.  Abdominalsegments 
ist  meist  sehr  kurz,  1-2  [j.  lang,  im  Titisee  dagegen  maass  er  6,5  a 
und  war  verhältnismässig  spitz  (f.  10.  a-e). 

In  der  Mitte  der  Aussenseite  der  « Lacinia  » des  zweitletzten 
Ce])halothoraxsegments  sah  ich  öfters  ein  besonders  bemerk- 
bares Sinnesbaar.  Die  Form  der  hintern  « Lacinia^  » wechselt 
übrigens  etwas,  bald  sind  sie  schlanker  und  mehr  nach  hinten 
gerichtet,  bald  ist  der  hintere  Contour  stärker  angeschwollen 
und  die  Spitzen  ausgesprochener  nach  aussen  gerichtet. 

Die  Länge  der  vordem  Antennen  variirt  ziemlich,  doch 
üherragen  sie  nie  die  Furcalborsten. 

Der  V.  Fuss  des  Weibchens  entspricht  vollkommen  der  Be- 
schreibung ’ScHMEiLs.  Das  Ende  des  Innenastes  trägt  nach 
Lilijeborg  auf  der  Innenseite  eine  kurze  Borste,  nach  Schmeie 
neben  der  scharfen  Chitinspitze  einige  Härchen.  Ich  fand  immer 
einen  Kranz  von  feinen  Härchen  der  sich  quer  an  der  Hinterseite 
des  Astes  hinzieht  und  qn  der  Aussenseite  zur  Spitze  enipor- 
steigt  (f.  5). 

Männchen.  In  Betreff  der  Bewehrung  des  drittletzten  Gliedes 
an  der  geniculierenden  Antenne  weichen  die  Angaben  Lillje- 
BORGs  und  SCHMEiLs  auseinander : Er  ist  nach  dem  erstem  Au- 
tor « dearniatus,  » trägt  also  weder  Haken  noch  hyaline  Mem- 
bi’an;  Schmeils  Exemplare  zeigten  dagegen  alle  eine  hyaline 
iMembran.  Auch  ich  vermisste  dieselbe  niemals.  Doch  kann  sie 
leicht  übersehen  werden,  da  sie  proximal  und  distal  unmerklich 
ausläuft. 
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Rechter  V.  Fuss  (Fig.  6),  Äussenast.  — Der  Aussenranddorn 
des  zweiten  Gliedes  steht  genau  in  der  Mitte  desselben ; er  er- 
reicht die  Hälfte  der  Länge  des  Endhakens  und  ist  stumpf  ge- 
zähnelt.  Der  Endhaken  zeigt  am  Grunde  den  von  Schmeil  er- 
wähnten Absatz,  ist  etwas  unregelmässig  — besonders  an  zwei 
Stellen  — gebogen  und  ist  der  ganzen  Länge  nach  gezähnelt. 

Innenast.  Der  einfache  Innenast  erreicht  das  Ende  des  zweiten 
(Hiedes  des  normal  etwas  gebogenen  Aussenastes.  Er  läuft  in 
eine  starke  dickwandige  Spitze  aus.  An  der  Aussenseite  läuft 
von  dieser  eine  Reihe  feiner  Härchen  hinunter,  deren  proximal- 
stes  das  stärkste  ist. 

Linker  F.  Fuss  (Fig.  6,  7,  8),  Äussenast.  Die  Endklaue  trägt 
an  beiden  Seiten  eine  hj^aline  Membran,  die  auf  der  Innenseite 
bedeutend  stärker  ist  und  drei  bis  fünf  Kerben  trägt.  Die  seit- 
liche Borste  des  Endgliedes  besitzt  auf  beiden  Seiten  eine  ganz 
feine  hyaline  Membran. 

\)qy  Innenast  ist  beinahe  so  lang,  wie  der  Äussenast;  er  ist 
schlank,  endet  in  einer  Spitze,  die  am  Innenrand  eine  Reihe  feiner 
Haare  trägt. 

Die  Grösse  des  Diaptomus  laciniatus  schwankt  in  hohem 
Grade  nach  den  Fundorten.  Um  dies  zu  zeigen,  stelle  ich  die 
Grössenmaxima  der  Weibchen  aus  den  verschiedenen  Seen  zu- 


sammen. 

Norwegen,  nach  Lilljeborg 18U0  y. 

Genfersee 1600  u 

Neuenhurgersee 1600// 

Vierwaldstättersee •.  1600//. 

Hallwylersee  1550a 

Thunersee 1520//. 

Zugersee 1500// 

Luganersee 1450a 

Langensee  1450  u 

Sarnersee 1430//. 
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Titisee  nach  Sclimeil 1200 

Norwegen  (ob  Maxinmin  anderer  Fundorte,  fraglich)  ? 1200  ;j. 
Minimum  aus  Titisee  (Stingelin’sches  Material)  . . (1050//) 


Die  Männchen  sind  überall  um  100  bis  200  g.  kleiner  als  die 
Weibchen.  Die  Tabelle  zeigt  sehr  deutlich,  dass  Biaptomus  la- 
cmiatus  in  den  kleinen  Bergseen  — auch  trotz  grossem  Nahrungs- 
reichtum, wie  im  Lungernsee,  — sehr  klein  bleibt,  während  er 
in  den  grossen  Seen  der  Ebene  mit  ausgesprochener  — wenn 
auch  armer  — Planktonregion  die  grösste  Entwicklung  erreicht. 

Die  Zahl  der  Eier  schwankte  im  Vierwaldstättersee  zwischen 
drei  und  sieben,  der  häufigste  Befund  war  fünf.  Im  Hallwjder- 
see,  Neuenburgersee  und  Alpnachersee  allein  fand  ich  höhere 
Zahlen ; hier  waren  es  bis  zehn. 

Die  Geschlechtsreife  scheint  in  den  meisten  unsrer  Seen  im 
Herbst  einzutreten,  in  denjenigen  Seen  jedoch,  wo  Biaptomus 
laciniatus  der  einzige  Vertreter  des  Genus  ist,  wie  im  Titisee, 
Alpnachersee,  Sarnersee  und  wohl  auch  im  Lungernsee  scheinen 
diese  Verhältnisse  nicht  so  geregelt.  Aus  dem  Titisee  erhielt  ich 
reife  Exemplare  vom  Ende  Juli,  und  in  den  Obwaldnerseen  waren 
die  Biaptomus  Anfangs  September  schon  weit  allgemeiner  er- 
wachsen als  in  den  übrigen  Wasserbecken.  Nur  der  Hallw}der- 
see  macht  vielleicht  auch  eine  Ausnahme. 

Um  Material  zu  genauer  Vergleichung  zu  liefern,  gebe  ich 
noch  folgende  Maasse : 


Weibchen 

Vierwald- 

stättersee 

Lungernsee 

Titisee 

Maggiore 

Körperlänge  (excl.  Borsten)  . . . 

1500 

1185 

1050 

1380 

Länge  d.  Vorderkörpers,  median 

1140 

895 

780 

1050 

» » » lateral,  bis  Spitzen . 

1205 

975 

840 

1155 

Länge  d.  Abdomens  mit  Furca  . 

360 

290 

270 

330 

Länge  der  Furca 

180 

— 

150 

Länge  der  Furcalhorsten  . . . . 

210 

180 

180 

Länge  der  1.  Antenne 

1360 

— 

— 

Kev.  Suisse  de  Zool.  T.  7.  1900. 
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Weibchen  , ; Lungerosee 

staltersee  ° 

Breite  d. Vorderkörpers,  Max.  . . 455  330 

» » » Min.vor  d.Lacinise  325  230 

Abstand d.  Spitzen d.  letzt. Tliorsegm/  445  290 


Breite  des  1.  Abdominalsegni.,  Max.  160 
» » » Minim.  92 

Männchen 

Länge  des  Körpers  (excl.  Borsten)  . 1485 
Länge  des  Vorderkörpers,  Median  . 1050 

Länge  des  Abdomens 435 

Länge  der  Furcalborsten  . . . . 260 

Länge  der  genicul.  Antenne  . . . 1280 

Breite  des  Vorderkörpers,  Max.  . . 440 


Tilisee  Maggiore 


405 

260 

310 

130 

90 


Heterocope  G.  0.  Sars. 


Die  exquisit  pelagische  Gattung  Heterocope  ist  in  unsrem  Ge- 
biet durch  zwei  nahe  verwandte  Arten  vertreten.  Das  Verhältnis 
dieser  beiden  wurde  erst  in  neuester  Zeit  klargelegt,  weshalb  in 
den  faunistischen  Angaben  grösste  Confusion  herrscht. 

Die  Heterocope  des  Bodensees  wurde  unter  dem  Namen  H. 
rohusta  angeführt  von  Weismann  (76),  Gruber  (78),  Asper 
(81),  VOSSELER  (86),  als  H saliens  von  Imhof  (88),  von  dem- 
selben (90)  als  H.  weismanni  n.  sp.  und  endlich  unter  dem 
gleichen  Namen  von  Schmeil  (96).  Dagegen  protestierten 
de  Guerne  und  Richard  (91  Documents)  und  behaupten,  dass 
H weismanni  gleich  saliens  sei. 

Aus  dem  Zürichsee  gaben  an  H.  rohusta  Sars  Asper  (81), 
Heuscher  (92,  oberer  Zürichsee),  H.  saliens  Lillj.  Imhof  (88), 
H.  'Weismanni  Imh.  Imhof  (90). 

Ausserdem  geben  für  den  Vierwaldstättersee  an  H.  rohusta 
Asper  (79  und  81),  für  die  Schwendiseen  Heterocope?  Asper 
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(89),  für  den  Walensee  H.  rohusta  Heuscher  (90),  für  den  Wer- 
denbergsee H.  Heuscher  (92),  für  den  Titisee  H.  salieti^ 

Imhof  (90,  91). 

Aus  dem  Gebiet  südlicdi  der  Alpen  werden  folgende  Angaben 
geniacdit:  aus  dem  Luganersee  H.  rohusta  von  Pavesi  (77),  aber 
später  (79)  revocirt,  von  Imhof  aus  Luganersee  (84),  Comersee 
(84),  Lej  Marsch  (85),  Lej  Nair  und  Lej  Furtscliellas  (87)  und 
aus  dem  Lago  Maggiore  (88)  eine  H.  alpina  Sars?  oder  rornana 
Imliof,  später  für  H.  saliens  erkannt  (Imhof  90). 

Die  Gescliicbte  der  verschiedenen  Heterocope-Arten  und  ihre 
Synonymie  sind  von  Schmeil  trefflich  dargestellt  worden.  Seine 
Ergebnisse  sind  soweit  sie  uns  hier  angehen,  folgende ; 

H.  hormlis  Fischer  (51)? 

H.  saUeus  Lillj.  = rohusta  Sars  - alpina  Sars  (Jugendform 
n.  Sars)  = rornana  Imliof  (nach  Imhof  selbst)  = saliens  de 
Guerne  u.  Rieb. 

H.  iveismanni  Imliof  rohusta  Gruber  = rohusta  Vosseier 
- saliens  Nordqvist  = horealis  de  Guerne  u.  Eicli.  - saliens 
Daday. 

Die  Identificirung  von  H.  weismanni  Imh.  mit  H.  horealis 
Fischer  kann  nicht  als  berechtigt  bewiesen  werden.  Die  Be- 
schreibung und  die  Abbildungen  des  russischen  Forschers  geben 
dafür  keine  Anhaltspunkte.  De  Guerne  und  Richard  ziehen 
ihren  Scliluss  nur  aus  der  « Nachbarschaft » der  Fundorte.  In- 
dessen sind  diese  Localitäten,  der  Taimyiffluss.für  H.  horealis 
Fischer  und  dasGänsekap  auf  Nowmja  Semlja  noch  gut  1400  km 
von  einander  entfernt  (==  Distanz  Paris-Neapel).  Dasselbe  gilt 
für  SARSens  Fund  von  Heterocope  iveismanni  in  « Sibirien.  » 

Für  die  Identität  von  H.  horealis  de  Guerne  u.  Rieh,  aus  Nord- 
skandinavien und  Nowaja  Seinlja  und  von  H:  iveismanni  aus 
dem  Bodensee  steht  Schmeil  ein  nach  Untersuchung  von  Tieren 
aus  beiden  Gebieten.  Es  dürfte  aber  von  Nutzen  sein,  wenn  sich 
die  Forscher  noch  über  die  Differenzen  aussprechen  würden,  welche 
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sich  zwischen  den  Bildern  der  fünften  Füsse  der  beiden  Formen 
zeigen.  Beruhen  diese  auf  fehlerhafter  Beobachtung  oder  auf 
wirklichen  Unterschieden?  Aufschluss  hierüber  wäre  in  jedem 
Falle  interessant. 

Ich  habe  nun  Heterocope  weismanni  im  Bodensee  wieder- 
gefunden und  auch  im  Unter-  oder  Zellersee  constatirt.  Hetero- 
(■ope  saliens  fand  ich  wieder  im  Lago  Maggiore  und  im  Lago  di 
Como.  Dagegen  konnte  ich  sie  zur  selben  Zeit  im  Luganersee 
nicht  linden. 

Im  Vierwaldstättersee  habe  ich  während  zweier  Jahre  nie  eine 
Heterocope  constatiren  können.  Wir  müssen  daher  gestehen,  dass 
wir  die  Richtigkeit  der  Angabe  Aspers  — in  Anbetracht  der 
unvollständigen,  damals  zur  Verfügung  stehenden  literarischen 
Hilfsmittel  — bezweifeln.  Ähnlich  geht  es  uns  mit  Imhofs  An- 
gabe betreffs  des  Titisees,  da  weder  Schmeil  (96  Deutschi. 
Cop.  p.  31),  noch  A.  Ureter  dort  eine  Heterocope  constatiren 
konnten  und  eine  solche  auch  in  dem  Material,  das  mir  Dr. 
Stin^gelin  zur  Verfügung  stellte,  fehlte.  ^ 

Es  wäre  möglich,  dass  in  diesen  Seen  bei  nur  makroskopischer 
Betrachtung  Diaptomus  laciniatus  wegen  seiner  Grösse  für  eine 
Heterocope  gehalten  wurde. 

Im  Walensee  fand  weder  A.  Gr^ter  (nach  freundlicher  Mit- 
teilung), noch  auch  ich  eine  Heterocope  wieder,  trotzdem  wir 
beide  unsre  Untersuchungen  im  Spätsommer  ausführten.  Auch 
im  Zürichsee  suchte  ich  einen  Vertreter  dieser  Gattung  ver- 
gebens und  auch  Herr  Prof.  Heüscher  schreibt  mir,  dass  er  dort 
in  den  letzten  zwei  Jabren  nie  eine  Heterocope  gefunden  habe. 

‘ Neuerdings  hat  mir  Herr  D'' V.  Häcker  das  Vorkommen  von  Heterocope  im 
Titisee  bestätigt. 
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Heterocope  saliens  Lillj. 

Taf.  22,  Fig.  15. 

Lilljebübg  63.  Saks  63  (robusta).  Imhok  88  (romamij. 

De  Guerne  et  Rich.\rd  89  (saliens).  Schmeil  96  (saliens}. 

Zu  (len  vorhandenen  Beschreibungen,  besonders  der  neuesten, 
ist  kaum  mehr  etwas  beizufügen.  Die  drei  langen  Furcalborsten 
zeigen  ähnlich  wie  bei  H.  weismamn,  doch  viel  weniger  deutlicdi 
eine  Art  von  Zweiteilung.  Da  sie  hei  jener  Art  leichter  zu  beol)- 
achten  ist  und  auch  hei  ihr  von  mir  zuerst  beobachtet  wurde,  ver- 
weise ich  hier  auf  jene  Art. 

Um  die  — in  Hinsicht  auf  H.  weismanni  wichtige  — Form  des 
Deckels  zu  präcisiren,  gebe  ich  eine  Zeichnung  desselben,  wie 
ich  ihn  hei  den  Tieren  aus  den  insubrischen  Seen  beobachtet 
habe. 

Die  Angabe  von  Saes  : « Antenme  primi  paris  corpore  bre- 
« viores,  » ist  natürlich  richtig,  da  keinCirund  vorliegt  « corpus  » 
mit  « Vorderkörper  » zu  übersetzen,  wie  es  Schmeil  zu  thun 
scheint  (96.  Deutschi.  Cop.  p.  92.  Anm.  4). 

Die  Füsse  des  zweiten  bis  vierten  Paares  des  Männchens  sind 
bei  den  Tieren  aus  Corner-  und  Langensee  vollkommen  sym- 
metrisch gebaut. 

Rechter  V.  Fuss  des  Männchens.  Das  letzte  Cllied  zeigt  die 
drei  von  Schmeil  beschriebenen  «Faltungen  der  Cbitinbe- 
kleidung  » nicht. 

Linker  V.  Fuss  des  Männchens.  Der  Endteil  des  Aussenastes 
ist  bei  den  insubrischen  Exemplaren  bedeutend  länger,  als  ihn 
z.  B.  Schmeil  zeichnet ; er  erreicht  genau  die  Länge  des  letzten 
Aussenastgliedes. 

Die  Länge  der  Tiere  erreicht  beinahe  3 mm  (meist  um  2900  p.). 
Die  Färbung  war  nicht  intensiver  als  bei  den  Bodenseeexemplaren 
der  H.  weismanni.  Von  blossem  Auge  erschienen  , die  Tierchen 
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überhaupt  farblos.  An  den  meisten  Weibchen  fand  sich  der 
dunkelbraune  Rest  des  Spermatophoreninhalts,  wie  ihn  Gruber, 
für  H.  weismafini  abbildet. 


Heterocope  weismanni  Imh. 

Taf.  22,  Fig.  16—23. 

Guuber  78  (robusta).  De  Guerne  et  Richard  89  (borealis). 

Imhof  90  (Süsswassercalan.).  Schmeil  96. 

Da  es  sich  bei  der  ünterscheidung  der  beiden  Arten  H.  saUetis 
und  iveismanfii  fsLSt  ausschliesslich  um  den  Deckel  der  weiblichen 
Genitalölfnung,  die  Asymmetrie  der  männlichen  Schwimmfüsse 
und  minime  Verschiedenheiten  der  fünften  Füsse  handelt,  sollten 
diese  Verhältnisse  möglichst  genau  untersucht  werden,  besonders 
da  ja  die  vollkommene  Identität  der  finnmärkischen,  finnischen 
und  ungarischen  Formen  mit  der  Bodensee- Heterocope  noch 
constatirt  werden  muss. 

Deshalb  fügen  wir  hier  einige  Zusätze  und  Berichtigungen  zu 
der  Beschreibung  Schmeils  bei. 

Fischer  zeichnet  und  beschreibt  die  drei  langen  Furcalbors- 
ten  seiner  jff.  (Cyclopsine)  borealis  zweigliedrig;  Schmeil  sagt 
von  dieser  Ansicht : sie  « beruht  allerdings  auf  einem  Irrtum.  » 
Diese  Angabe  dürfte  nun  doch  auf  etwas  tatsächlichem  beruhen, 
da  wir  bei  der  Bodenseeform  ein  ähnliches  Vershältnis  beobach- 
ten konnten  (ebenso,  wenn  auch  noch  weniger  deutlich  bei  der  H. 
saUens  aus  Oberitalien).  An  der  gleichen  Stelle  nämlich,  wie  bei 
Fischers  Form,  ungefähr  im  ersten  Viertel  der  Länge,  wird 
sowohl  die  Gesamthreite  der  Borste,  als  auch  die  Dicke  der 
Cuticula  plötzlich  etwas  kleiner.  Dadurch  kommt  bei  ent- 
sprechender Beleuchtung  auch  das  Bild  eines  zwei  Glieder 
trennenden  Ringes  zu  stände.  Freilich  ist  das  ganze  nur  mit 
starker' Vergrösserung  sichtbar,  weshalb  wir  annehmen  müssen, 
die  Trennunff  sei  bei  der  nordsibirischen  Form  viel  deutlicher. 
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sonst  hätte  sie  Fischer  wolil  nicht  gesehen.  Auch  ist  bei  unsrer 
Heterocope  der  distale  Teil  der  Borsten  ebenfalls  gefiedert. 

Die  genaue  Form  der  Zähne  am  Deckel  der  weiblichen  (leni- 
talöfi'nung  gebe  ich  durch  eine  Zeichnung. 

Die  Angabe  von  de  Guerne  und  Richard  über  die  Länge  der 
ersten  Antenne  ist  richtig  (siehe  bei  JS.  saliens). 

Der  Grad  der  Difi'erenzirung  der  rechten  männlichen 
Schwinnnfüsse  lässt  sich  in  seiner  Gesamheit  nur  dadurch 
denionstriren,  dass  wir  das  ganze  Fusspaar  abpräpariren  und 
jedes  mit  der  Camera  zeichnen.  Wir  geben  hier  die  vervollstän- 
digte Liste  der  Verschiedenheiten  zwischen  rechts  und  links. 

Ziveiter  rechter  Fass  des  Männchens. 

Taf.  22,  Fig.  23. 

Alle  drei  Aussenastglieder  sind  verkürzt,  sogar  — wenn  auch 
in  geringem  Grade  — das  zweite  Basalsegment  und  vielleicht 
auch  der  Innenast.  Die  dornartigen  Fortsätze  am  distalen  Ende 
des  Aussenrandes  des  ersten  und  zweiten  Aussenastgliedes  sind 
verschwunden,  — ^ ob  ihnen  die  Bildungen  in  der  Nähe  des  In- 
nenrandes entsprechen,  ist  doch  wohl  nicht  bewiesen ; — und  es 
haben  sich  Gelenke  für  starke  Biegung  nach  aussen  gebildet, 
genau,  so  wie  sie  zwischen  zweitem  Basalsegment  und  erstem 
Aussenastglied  Regel  sind.  Die  Aussenranddornen  sind  alle  ver- 
längert, der  distalste  am  wenigsten ; dieser  letztere  trägt  keine 
Nebendornen  ; doch  auch  die  andern  zeigen,  wie  Gruber 
erwähnt  hat,  eine  schwächere  Ausrüstung  mit  Nebendornen, 
als  links.  An  den  Dornen  des  rechten  Busses  finden  wir  nur  drei 
Nebendornen,  während  es  an  denen  des  linken  6-8  sind.  Schmeil 
scheint  die  Angabe  Grubers  für  unrichtig  zu  halten  (96  D. 
Cop.  p.  95,  Amu.  4).  Die  Aussenranddornen  des  ersten  und 
zweiten  Gliedes  zeigen  eine  zigzagartige  Biegung.  Diese  Biegun- 
gen scheinen  ineinanderzu  passen,  wenn  die  Dornen  bei  Auswärts- 
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krümniimg  des  Fusses  dicht  nebeneinander  zu  liegen  konniien. 
Denselben  Erfolg  bat  wohl  die  Verlagerung  des  dritten  Aussen- 
randdorns  in  das  proximale  Viertel  des  äussersten  Gliedes. 
Endlich  ist  zu  bemerken,  dass  die  Behaarung  am  Aussenrand 
des  zweiten  and  dritten  Gliedes  fehlt.  Der  Endstachel  ist  nicht 
nur  nach  aussen,  sondern  schwach  S-förmig  zuerst  nach  innen, 
dann  nach  aussen  gekrümmt.  In  der  Länge  und  in  der  Beweh- 
rung des  Aussenrandes  mit  Nehendornen  stimmt  er  genau  mit 
dem  linken  überein. 


Dritter  rechter  Fuss  des  Männchens. 

Taf.  22,  Fig.  22. 

Das  zweite  Basalsegment  zeigt  die  gleichen  .Dimensionen, 
wie  am  linken  Fuss.  Das  erste  Glied  des  Aussenastes  ist  wenig, 
das  zweite  kaum,  das  dritte  dagegen  stark  verkürzt.  Die  Gelenke 
und  die  Dörnchen  am  distalen  Ende  der  Aussenränder  sind  hier 
wie  gewöhnlich  ausgebildet.  Alle  Aussenranddornen  sind  unbe- 
wehrt  und  verkürzt,  der  distalste  am  wenigsten  (c.  des  lin- 
ken), der  dritte  am  meisten  (c.  des  linken),  der  erste  und 
zweite  etwa  der  Länge  der  entsprechenden  des  linken  Fusses. 
Die  drei  proximalen  sind  fast  absolut  gleich  gebaut,  der  dritte 
ist  distalwärts  stark  verlagert.  Die  Aussenränder  aller  Glieder 
sind  behaart.  Der  Endstachel  ist  beträchtlich  verlängert.  Seine 
Länge  von  der  des  linken.  Er  ist  S — förmig  gekrümmt,  doch 
umgekehrt,  wie  bei  dem  des  zweiten  Fusses:  der  proximalste 
Teil  schwach  nach  aussen,  der  distale  stärker  nach  innen.  Die 
Nebendornen  seiner  Aussenseite,  stehen  näher  beieinander  und 
werden  distalwärts  sehr  klein;  ihre  Zahl  beträgt  etwa  53  gegen 
20  am  linken  Fuss. 
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Vierter  rechter  mmrnticher  Fuss. 

Taf.  22,  Fig.  21. 

Das  zveite  Basalseginent  ist  ganz  synmietrisdi,  auch  die 
beiden  ersten  Glieder  des  Aussenastes  sind  kaum  verkürzt ; das 
dritte  Glied  dagegen  ist  ganz  bedeutend  kürzer  als  am  linken  Fuss. 
Die  Gelenke  und  die  distalen  Dörncben  des  Aussenrandes  zeigen 
das  gewöbnlicbe  Verhalten,  höchstens  sind  die  letzten  etwas 
schwächer.  Alle  Aussenranddornen  sind  dünn,  schwach  chitini- 
sirt,  ohne  Nehendornen,  doch  der  erste  bis*  dritte  etwas  länger 
als  am  liidven  Fuss,  der  vierte  wenig  kürzer.  Die  Aussenränder 
sind  behaart.  Auch  hier  biegt  sich  der  Endstachel  schwach  S — 
fiirmig  und  zwar  im  gleichen  Sinne  wie  am  zweiten  Fuss  : zu- 
erst nach  innen,  dann  nach  aussen.  Er  ist  schwächer,  dünner  als 
links,  doch  etwas  länger.  Die  Nebendornen  seiner  Aussenseite 
belaufen  sich,  ihrer  Kleinheit  wegen  aufc.  62,  während  der 
Phidstachel  des  linken  Fusses  nur  25  trägt. 

Fünfter  Fuss  des  ]VeihcJiens. 

Taf.  22,  Fig.  18. 

Characteristiscli  gegenüber  H.  saliens  sind  die  stärkere 
Streckung  der  Glieder,  die  Zähnelung  der  drei  Dornen  des 
Aussenrandes  (bei  saliens  glatt),  die  Zähne  des  Innenrandes  mit 
meist  zwei  (bei  saliens  meist  nur  einem)  Nebenzähnen,  ihre  Stel- 
lung: die  drei  distalen  genähert,  der  proximale  in  grösserer 
Entfernung  und  die  Behaarung  an  den  proximalen  Partien  der 
Bänder  des  letzten  Gliedes.  Der  Endstachel  ist  kaum  stärker 
gebogen  als  bei  H.  saliens,  seine  Secundärzähne  zeigen  eine 
etwas  andere  Anordnung.  Die  Zähnelung  der  Aussenranddornen 
ist  einer  der  wichtigsten  Punkte  in  denen  die  Zeichnung  von 
de  Guerne  und  Richard  mit  der  von  Schmeil  nicht  üherein- 
stinimt. 
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Fünfte  Füsse  des  Männchens. 

Tat'.  22,  Fig  19,  20. 

Über  diese  habe  ich  wenig  zu  Schmeils  Angaben  beizufügen. 
Die  Trennung  der  beiden  Aussenastglieder  des  rechten  (klei- 
nern) Fusses  war  bei  den  von  mir  untersuchten  Exemplaren 
deutlicher,  als  es  Schmeil  angiebt.  Der  kleine  Dorn,  der  bei 
H.  saliens  nahe  dem  Innenrand  des  distalen  Gliedes  steht,  ist 
hier  nicht  an  den  Aussenrand  gerückt  — wie  Schmeil  sagt  — 
sondern  er  steht  dem.Enddorn  bis  zur  Berührung  genähert,  pro- 
ximal und  ein  wenig  medial  von  ihm.  Der  stärker  als  bei  H.  sa- 
Uens  gebogene  Innenast  des  linken  (grossem)  Fusses  trägt  am 
Ende  viel  minimere  Dörnchen  als  bei  jener  Art.  Am  letzten 
Glied  ist  für  H.  weismanni  charakteristisch  die  Schlankheit 
(von  Imhof  erwähnt),  die  Behaarung  von  nur  der  distalen 
Hälfte  (oder  höchstens  Y^)  der  Innenseite,  die  — wenn  auch 
sehr  geringe  — Distanz  zwischen  apicalem  Aussendorn  und 
Endstachel,  und  die  viel  geringere  Länge  des  Letztem.  Hiemit 
stimmt  wieder  nicht  die  Angabe  von  de  Gueene  und  Richard. 
Der  Endstachel  trägt,  wie  bei  F[.  saliens  nur  an  seiner  äussern 
Partie  Zähne,  und  zwar  beobachtet  man  am  proximalen  Viertel, 
das  sich  gleichmässig  und  ziemlich  schnell  verjüngt,  eine  stär- 
kere Cuticula,  daran  schliesst  sich  die  Endpartie,  die  schwächere 
Cuticula  zeigt  und  Zähne  trägt.  Deren  sind  es  am  äussern  Rand 
immer  mehr  als  am  Innern  (c.  10  gegen  8). 

Die  Grösse  der  Tiere  stieg  nicht  über  2,5  mm.  (excl.  Furcal- 
borsten).  Die  Färbung  war  an  unsren  Exemplaren  ähnlich,  doch 
lange  nicht  so  deutlich,  wie  sie  von  Geüber  beschrieben  wird. 

Die  Art  kommt,  wie  wir  schon  bemerkt  haben,  nicht  nur  im 
Bodensee,  sondern  auch  im  Unter-  oder  Zeller-See  vor.  Dies 
beweist,  dass  es  nicht  das  Fehlen  der  extremen  pelagischen 
Bedingungen  (gewaltige  freie  Region,  Armut  an  Algen  und 
tierischem  Plankton)  ist,  welches  diese  Species  aus  den  aller- 
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meisten  Schweizer-Seen  aiisscliliesst,  denn  der  Untersee  ist  in 
mancher  Beziehung  gerade  das  Gegenteil  des  Bodensees  : er 
zeichnet  sich  aus  durch  grosse  seichte  Partien  und  sehr  kleine 
echt  pelagische  Region,  sowie  grossen  Algenreichtum. 

IV. 

ZOOGEOGRAPHISCHER  TEIL 

A.  Vt^RBREITÜNG  DER  rRNZELNEN  SPECIES. 

Jetzt,  wo  wir  den  Artenbestand  des  Planktons  unserer 
grossem  Seen  einigermaassen  genau  kennen,  dürfen  wir  auch 
versuchen,  die  einzelnen  Becken  untereinander  und  — soweit 
möglich  — mit  andern  zu  vergleichen  und  zu  gruppiren. 

Dazu  brauchen  wir  nicht  sowohl  die  positiven  faunistischen 
Angaben,  als  auch  hauptsächlich  die  sichern  negativen  Daten. 
Solche  besitzen  wir  für  die  Rotiferen  fast  gar  nicht.  Noch  die 
neuesten  Untersuchungen  haben  in  teilweise  schon  oft  durch- 
forschten Becken  neue  Vertreter  dieser  Gruppe  bekannt  ge- 
macht. Dies  zeigt  Webers  grosse  Liste  von  Rotiferen  des  Lac 
Leman,  die  reichen  Funde  Fuhrmanns  in  den  tessiner  Alpen 
und  auch  meine  zahlreichen  neuen  Angaben  (Foli/arthra  platu- 
ptera  var.  euryptera,  Triarthm  longiseta  var.  limnetica,  Anapiis 
or(dis,  FJoßsomatmncatum).  Man  braucht  eben  zur  Erforschung 
der  Rotatorienfauna  sehr  feinmaschige  Netze  (mindestens  N°  15 
der  Schweizer  Fabriken)  und  gute  Conservierungsmethoden. 
Ganz  vollständige  Listen  werden  sich  überhaupt  nur  durch 
Beobachtung  lebenden  Materials  aufstellen  lassen. 

Conochilus  unicornis  Fouss.  (meist  als  C.  rolvox  Ehrb.), 
ÄsplancJma  priodonta  Gosse  (meist  als  A.  helvetica  Imh.),  Foly- 
arthra  platyptem,  Anuraa  cocidearis,  Notholca  longispina  sind 
aus  den  meisten  Seen  angeführt  worden.  Die  Localitäten,  wo 
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sie  bisher  fehlen  (ausser  den  liochalpinen)  sind  ganz  unregel- 
mässig verteilt  und  grossenteils  nicht  sicher  genug.  Nur  Cofio- 
cJiüus  unicornis  dürfte  in  gewissen  Seen  — so  im  Vierwald- 
stättersee — wirklich  fehlen.  Ausserdem  lassen  sich  für  einige 
Eotiferen  obere  Grenzen  ihrer  verticalen  Verbreitnng  angehen. 

ConocJiilus  unicornis  geht  nach  Fuhrmann  * bis  in,  den  Lago 
Corrandoni  (Val  Piora)  2359  m.  üb.  Meer;  übrigens  ist  er  in 
den  AljDen  bisher  nur  sehr  selten  gefunden  worden  ; Seealpsee, 
Silvaplanersee,  Silsersee,  Lac  de  Tanay,  Lac  Domene  (Scliwarz- 
see),  Ritom,  Tom,  Corandoni,  Lago  di  Alpe  (V.  Canaria),  Cavloc- 
cio  (Bergell). 

Asplanclina  prioclonta  wurde  ebenfalls  bis  vor  kurzer  Zeit 
für  eine  Ebenenform  gehalten,  die  nur  selten  ins  Gebirge  vor- 
dringt. Imhof  gab  sie  nur  aus  dem  Seealpsee  und  dem  Lej 
Campfer  (1794)  an.  Nun  ist  sie  aber  von  Fuhrmann  in  fünf 
Tessinerseen  von  1829 — 2513  (L.  di  Cadlimo)  m.  Meershöhe 
gefunden  worden. 

Sijnclmta  giebt  Imhof  aus  drei  Seen  von  über  1650  m.  Höhe 
an,  von  denen  zwei  in  seine  subnivale  Region  (über  2100m.) 
gehören  (2307  Crocetta,  höchster  Fundort). 

FolyartUvra  platyptera  steigt  auch  in  die  allergrössten  Höhen, 
nach  Imhof  in  den  L.  Materd  eil  (2500),  nach  Fuhrmann  in 
den  Lago  Punta  nera  (2546  m.  üb.  M.). 

Die  grosse  Varietät  euryptera  und  auch  unsre  neue  var. 
major  sind,  wie  wir  schon  früher  zeigten,  charakteristisch  für 
mittelgrosse  warme  Seen  mit  geringem  Zu-  und  Abfluss  und 
daher  mit  grossem  Reichtum  an  Algenplankton.  Beide  dürften 
übrigens  noch  in  weitern  Localitäten  gefunden  werden. 

Triarthra  longiseta  var.  limnetica  ist  für  Seen  charakteris- 
tisch, in  kleinern  Wasserbecken  kommt  die  typische  Form 

‘ Wir  geben  hier  keine  speciellen  Literaturnachweise.  Die  Quellen  sind  im 
Literaturverzeichnis  unter  Lit.  gesammelt.  Auf  dieses  sei  für  alles  M'eitere 


verwiesen. 
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Ehrenbergs  vor.  Ob  wir  es  im  L.  Campfer  (1794)  und  im 
L.  Cavloccio  (1908)  mit  dem  T_ypus  oder  der  limnetisclien  Va- 
rietät zu  tliun  haben,  wissen  wir  nicdit.  Imhüf  unterscheidet  sie 
nicht  und  icli  habe  im  L.  Cavloccio  nur  ein  Dauerei  gefunden. 
Dies  sind  übrigens  die  einzigen  liochalpinen  Fundorte. 

Masfifiocerca-AxiQn  kommen  vielerorts  vor.  M.  capucma  da- 
gegen habe  ich  nur  in  einer  beschränkten  Zahl  von  Seen  gefun- 
den. Sie  scheint  in  den  Seen  des  eigentlichen  Al])enrandes  mit 
Gletsclierwasserzutluss  zu  fehlen.  Sie  berührt  nur  im  Zuger- 
und  Aegerisee  den  Hand  der  Voralpen.  Diese  beiden  Wasser- 
becken haben  aber  ein  sehr  warmes  Eeginie.  Der  Aegerisee 
besitzt  überhaupt  nur  ein  sehr  kleines  Zutlussgebiet,  von  dem 
nur  ein  ganz  kleiner  Teil  wenig  über  1000  M.  Meeresliölie  an- 
steigt; das  Gebiet  des  Zugersees  ist  ebenfalls  klein,  zum  grössten 
Teil  Bergland  und  nur  mit  dem  halben  Abhang  des  Rossbergs 
und  einem  kleinen  Teil  der  Rigi  an  den  Voralpen  beteiligt. 
Gletscher  fehlen  natürlich  beiden  Seen  ganz.  Sehr  ähnlich  verhält 
sich  im  Süden  der  Luganersee ; der  Langensee  dagegen  hat  ein 
sehr  grosses  alpines  Gebiet,  hat  aber  viel  günstigere  Teniperatur- 
verbältnisse  als  die  Seen  mit  entsprechender  Lage  am  Nordrande 
der  Alpen.  Maass  doch  Forel  am  4.  September  1889  an  der 
OberÜäche  22  ° C,  bei  10  M.  Tiefe  19  ° C,  bei  30  M.  Tiefe  14°  C, 
(im  Vierwaldstättersee  zur  selben  Zeit  5,6°  C bei  30  M.  Tiefe). 
Die  Ende  Sommer  im  L.  Maggiore  aufgespeicherte  Wärme  be- 
rechnete Forel  auf  6520  Calorien  unter  einem  Quadratdecimeter 
(Vierwaldstättersee  2880  Cal.  dnV)  Obertläche.  (Forel  89.  Ri- 
cerche  tisiche,  90  Therniometrie.)  Auch  bilden  die  Gletscher 
einen  ganz  minimen  Teil  im  Gebiet  des  Lago  Maggiore.  So 
scheint  sich  im  Vorkommen  der  Masügocerca  das  günstigere 
Wärmeverhältnis  der  Seen  auszudrücken.  Der  für  viele  unsrer 
Seen  charakteristische  ZiiHuss  eines  mächtigen  Gletscherge- 
wässers würde  dieses  Tier  aus  dem  Wasserbecken  ausschliessen. 
^Mehrere  Fundorte  in  der  Ostschweiz  sind  sehr  fraglich.  Der 
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Walensee  würde  freilich  in  jener  Regel  eine  Ausnalnne 
machen. 

Für  Mastifiocerca  capucina,  Anapus  ovalis,  Flcesoma  trunca- 
tum  und  HudsoneUa  pyg.  sind  die  höchsten  Funde  die  unsrigen 
ini  Lac  de  Joux  (1008  M.  über  Meer).  Die  übrigen  Fundorte  der 
drei  letztem  Formen  sind  unregelmässig  über  die  Ebene  und  die 
Berge  verteilt  (montane  Region  in  den  Alpen  bis  700  M.).  Ihr 
Gebiet  dürfte  durch  weitere  Forschungen  noch  in  hohem  Grade 
arrondiert  werden.  Weber  dürfte  Recht  haben,  wenn  er  diese 
Rotatorien  für  Wasserbecken  von  den  Dimensionen  des  Genfer- 
sees  für  hemipelagisch  hält.  Doch  habe  ich  sie  in  schmälern 
Seen  auch  in  der  Mitte  gefunden : 

Anapus  ovalis  im  Vierwaldstättersee,  Thuner-  und  Brien- 
zersee, 

HudsoneUa  pygmcPM  im  Thuner-  und  Brienzersee, 

Plo’soma  truncatum  im  Comersee. 

Anurcea  aculeata  ist  für  Teiche  und  sehr  kleine  Seen  charak- 
teristisch. In  unsern  grossem  Seen  kommen  nur  ganz  selten 
vereinzelte  Exemplare  pelagisch  vor. 

Anurcea  cocMearis  dagegen  ist  wohl  im  Plankton  aller  unsrer 
Seen  verbreitet.  In  der  HoFER’schen  Liste  der  häufigen  Plank- 
tontiere des  Bodensees  fehlt  sie,  doch  giebt  sie  Imhof  aus  jenem 
See  an.  In  den  Alpen  ist  sie  nur  durch  Heuscher  im  Fählen- 
und  Murgsee  und  durch  Zschokke  aus  dem  Rhätikon  bekannt 
geworden  (höchster  Fundort;  Garschina-See  2189  M.  ü.  Meer). 

Ähnlich  verhält  sich  Notholca  longispina.  Sie  kommt  in  allen 
Seen  unserer  Ebene  vor,  dagegen  auch  in  einer  grössern  Zahl 
alpiner  und  hochalpiner  Wasserbecken.  DmoF  führt  sie  aus 
16  Seen  von  über  1800  Meter  Höhe  an,  dazu  kommen  zweiRhä- 
tikonseen  nach  Zschokke  und  7 Tessinerseen  nach  Fuhrmann 
(höchster  Fundort  Sgrischus  2640  Meter). 

Pedalion  mirum  Hudson  ist  von  ganz  vereinzelten  Stellen 
auch  unsres  Gebietes  bekannt  geworden,  doch  scheint  sich  das- 
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selbe  auf  kleinere  Gewässer  zu  beschränken.  Die  grössten  sind 
die  Laglii  d’Aimone  und  di  Varese  und  der  Lowerzersee.  Auch 
zwei  lioclialpine  Fundorte  wurden  durch  Imhof  und  Zschokke 
bekannt. 

Wir  sehen  also,  dass  ausser  Mastigocerca  capucina  und  viel- 
leicht Polgarflira ])I.  v.  euryptera  keine  einzige  Rotiferenspecies 
zur  zoologischen  Einteilung  unserer  Seen  dienen  kann.  Hingegen 
charakterisieren  Anuraa  coclüearis  und  Notholca  longispina  — 
wohl  auch  Conochilus  unicornis  statt  volvoj  — die  Seen  gegen- 
über kleinern  stehenden  Gewässern  mit  Sumpfcharakter. 

Da  die  Copepoden  einfachere  Verhältnisse  zeigen,  als  dieCla- 
doceren,  gehen  wir  zuerst  zu  diesen  über. 

CycJops  sfrenuHS  kennen  wir  aus  fast  allen  genauer  aufCyclo- 
piden  untersuchten  Seen.  Dass  dieses  Tier  in  irgend  einem 
AVasserhecken  fehle,  ist  wohl  noch  nicht  konstatiert  worden. 
Immerhin  scheint  es  nicht  überall  im  Plankton  eine  grosse  Rolle 
zu  spielen,  so  in  den  drei  subjurassischen  Seen. 

Cydops  leuckcuii  ist  bisher  in  unsrem  Gebiet  nur  selten  ange- 
geben worden.  Ich  fand  ihn  in  den  meisten  Seen  der  Ebene. 
Sein  Fehlen  im  Thuner-,  Brienzer-,  Lowerzer-  und  Aegerisee  ist' 
natürlich  noch  nicht  sicher  bewiesen.  Aus  den  A^pen  wurde  er 
bisher  nicht  bekannt. 

Das  Genus  Dkiptomm  verteilt  seine  Arten  in  sehr  gut  ahzu- 
gi’enzenden  Gebieten. 

Dlaptomus  gracilis  lebt  in  fast  allen  stehenden  Gewässern  der 
Ebene  und  der  Täler  nördlich  der  Alpen,  er  fehlt  nur  in  den 
drei  Seen  Obwaldens. 

Diaptomus  graciloides  lebt  wohl  in  vielen  (allen  ?)  Seen  der 
Ebene  und  der  Täler  südlich  der  Alpen:  D.  graciloides  y.padana 
konstatierte  ich  im  L.  Maggiore  unddiComo,  unter  dem  Namen 
D.  gracilis  wurde  er  aufgeführt  von  Imhof  aus  dem  Lago  Mag- 
giore und  von  Pavesi  aus  dem  Lago  Maggiore;  höchst  wahr- 
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scheiiilich  beziehen  sich  daher  folgende  Angaben  von  D.  gracilis 
ebenfalls  auf  B.  graciloüles : 

Von  Imhof  aus  L.  di  Lugano  und  Garda; 

Von  Pavesi  aus  L.  Viverone,  Orta,  Mergozzo,  Iseo,  Garda, 
Lugano ; 

Von  Garbini  aus  dem  Gardasee. 

D.  ladniatus  ist  allem  nach  eine  in  den  Norden  und  die  Ge- 
birge zurückgedrängte  oder  aber  in  anderer  Weise  eng  an  das 
Gebiet  des  Glacialphsenomens  gebundene  Form.  Sie  findet  sich 
ausser  in  Norwegen  und  Kola  in  hochgelegenen  Seen  von 
Schwarzwald,  Jura,  Auvergne  und  Pyrenmen,  ausserdem  in  einer 
grossen  Zahl  von  Seen  des  nördlichen  und  südlichen  Alpenrandes. 
Zu  diesen  kommen  noch  2—4  Seen  der  Schweizer  Ebene  die  alle 
im  Gebiet  der  einstigen  Vergletscherung  liegen. 

Merkwürdigerweise  scheint  D.  ladniatus  in  der  Ostschweiz 
vom  Limmatgebiete  an  zu  fehlen.  In  den  Alpen  wurde  er  bisher 
nicht  gefunden  (höchster  Fundort  Lungernsee),  dagegen  geht 
er  in  den  Pyrenseen  bis  2171  m.  ü.  M.  (Lac  Aubert  und  Lac 
Lostallat).  (De  Guerne  et  Richard  92.) 

De  Guerne  et  Richard  (92  Pyrenees)  sagen  über  D.  ladnia- 
tus : « La  distribution...  parait  donc  avoir  pour  facteur  principal 
la  temperature.  » Dies  kann  nicht  richtig  sein,  da  er  ja  in  den 
norditalischen  Seen  vorkommt,  deren  Temperaturverhältnisse 
wir  schon  bei  Mastujocerca  gestreift  haben.  Wärmeres  Wasser 
dürfte  überhaupt  in  Mitteleuropa  kaum  gefunden  werden.  (Spät- 
sommer in  30  m.  Tiefe  14°  C.,  Winterminimum  an  der  Oberfiäche 
5,7°  C.). 

D.  hadllifer  und  denticornis  sind  alpin,  ^ letzterer  wird  von 
Imhof  auch  aus  dem  Jura  und  aus  dem  Pfäffikersee  angegeben. 

^ Von  letzterm  Fat  C.  van  Doowe  (Zool.  Anz.  99,  n.  598)  einen  dem  Weniger- 
weiher sehr  ähnlichen  Fundort,  einen  Moorweiher  bei  Peissenberg  (740  m.  hoch) 
angegeben. 
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Die  kleinen  Seen  enthalten  meist  nur  einen  pelagischen  Diap- 
tomus.  In  vielen  grossem  haben  wir  das  gleichzeitige  Vorkom- 
men zweier  Species  constatirt,  und  zwar 

D.  laciniatus  und  [iradlis  in  7 (vielleicht  9)  grössern  Seen, 
— der  kleinste  der  Hallwyler  (vielleicht  der  Baldegger)see ; 

D.  laciniatus  und  graciloides  in  zwei  (wahrscheinlich  drei) 
grossen  Seen. 

Wenn  Imhofs  Angabe  richtig  ist,  leben  in  einem  ziemlich 
kleinen  See  (Pfäffikersee)  D.  gyaciUs  und  denticornis  zusammen. 

D.  denticornis  und  haciUifer  kommen  neben  einander  vor  im 
Goktscha-See  in  Armenien,  vielleicht  auch  in  einer  Anzahl  unsrer 
Alpenseen. 

Daneben  beherbergen  viele  kleinere  Seen  und  auch  die  gros- 
sem der  Ostschweiz  nur  D.  gracilis;  mehrere  Bergseen:  Lun- 
gern-, Sarner-,  Alpnacher-,  Titisee  nur  D.  laciniatus  und  viele 
(alle  ?)  Alpenseen  nur  einen  der  beiden  alpinen  Diaptomiden. 

Die  Verbreitung  der  Heterocope- Arten  haben  wir  schon  früher 
behandelt : 

H.  iveismanni  in  den  grossen  Bheinseen,  vielleicht  auch  an- 
dern Seen  der  Ostschweiz ; 

H.  saliens  in  den  zwei  grossen  Seen  des  Pogebiets,  vielleicht 
noch  in  mehreren  grossen  Seen  Norditaliens,  daneben  in  Ge- 
birgsseen des  Jura  nach  Richa-rd,  des  Schwarzwaldes  und  der 
Graubündner  Hochalpen  nach  Imhof. 

Die  Centropagiden  unseres  Gebiets  sind  also  zur  Characteri- 
stik  der  Seecategorien  äusserst  geeignet. 

Wir  kommen  endlich  zu  den  Cladoceren. 

Sida  limnetica  kennen  Avir  erst  aus  zwei  (höchst  wahrscheinlich 
sind  es  drei)  grossen  Seen  Norditaliens  und  dem  Genfersee. 

' Diaplianosoma  hrachyurum  ist  in  der  Ebene  und  den  Bergen 
weit  verbreitet.  Die  höchsten  Fundorte  dürften  folgende  sein. 


Rev.  Suisse  de  Zool.  T.  7.  1900. 
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Lac  des  Brenets 
Scliliersee 
Albsee  b.  Füssen 


753  m.  ü.  M. 
778  — 

808  — 


Schluchsee,  Schwarzw. 
L.  Domene  (Scliwarzsee) 
Feldsee,  Schwarzwald 


n.  Imhof  899 


1056 

1133 


Von  den  Seen  der  Ebene  haben  wir  vier  kennen  gelernt,  in 
denen  Biaphanosoma  ganz  fehlt.  Es  sind  dies  die  Seen  von  über 
100  m.  mittlerer  Tiefe.  Der  Brienzersee,  der  ebenso  tief  ist,  be- 
herbergt diese  Form,  zeigt  aber  auch  sonst  sehr  ungewöhnliche 
Verhältnisse,  speciell  in  Bezug  auf  die  Cladoceren.  Interessant 
ist,  dass  auch  Imhof  aus  den  bayrischen  Seen  von  ähnlicher 
Tiefe  (Walchensee  79  m.,  Königssee  93  m.  mittlere  Tiefe)  diese 
Cladocere  nicht  angiebt.  Im  Gmundenersee  (Traunsee)  aber  mit 
89,  Bodensee  mit  90,  Millstättersee  mit  93  und  Zugersee  mit 
84  m.  mittlerer  Tiefe  dagegen  kommt  sie  vor.  Ebenso  in  den 
auch  sehr  tiefen  Seen  des  südlichen  Alpenrandes,  die  eben  — 
wie  wir  bei  Mastigocerca  auseinandersetzten  — ganz  andere 
thermische  Verhältnisse  zeigen. 

Bythotrephes  longimanus  kommt  in  unsren  Breiten  wenigstens 
nur  in  grössern  und  tiefen  Seen  vor  und  steigt  auch  nicht  hoch 
ins  Gebirge.  Die  höchsten  Fundorte  in  den  Alpen  sind  der 


in  den  Schweizeralpen  der  Brienzersee  (566).  Im  Jura  dagegen 
steigt  er  bis  in  den  Lac  de  Joux  1008  m.  ü.  M.,  in  Armenien  in 
den  Tschaidyr  Göl  2000  m.  ü.  M. 

Im  Schweizer  Alpenvorland  fehlt  er  in  allen  Seen,  die  kleiner 
sind  als  etwa  20  kml  Im  Jura  dagegen  finden  wir  ihn  auch  im 
Lac  de  Joux  mit  c.  9 km^,  im  Lac  de  S*-Point  mit  4 kml  Im 
österreichischen  Alpenland  hat  ihn  Imhof  auch  aus  mehreren! 
kleinern  Seen  angegeben : 


Tegernsee 

Schliersee 

Plansee 


760  m.  ü.  M. 
778  m.  ü.  M. 
972  m.  ü.  M. 
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Hallstädtersee 

c.  9 knP 

Grundlsee 

__  4 _ _ 

Plansee 

Schliersee 

2 

Altausseersee 

— 2 — 

Langbathsee,  vord. 

— 0,5  -- 

Krotensee 

— 0,x  — 

In  Norddeutschland  kommt  Bythotrephes  ebenfalls  auch  in 
kleinern  Gewässern  vor  : 

Behlersee 

c.  3 knP 

Klodnosee 

- 1,6  - 

Weisser  See 

- 1,0  - 

Briesner  Schlosssee 

- 0,7  - 

Labenzsee 

— 0,5  — 

Endlich  ist  er  in  unsren  Breiten  wenigstens  nur  in  tiefen  Seen 
vertreten.  Er  kommt  wohl  in  allen  über  100  m.  tiefen  Seen  des 
Alpenlandes  vor  (so  auch  im  Starnbergersee),  jedenfalls  in  allen 
unsres  engem  Gebietes,  ausserdem  noch  im 


76  m. 
75 


tief 


71 

68 

64 

53 

37 


Bielersee 
Plansee 
Tegernsee 
Mondsee  ' 

Grundlsee 
Altausseersee 
Schliersee 
vord.  Langbathsee  und  Krotensee  (?) 

Im  Jura  kommt  er  auch  in  Seen  mit  geringerer  Maximal- 
tiefe vor : 

L.  de  S*-Point  40  m. 

L.  de  Joux  34  m. 

In  Norddeutschland  lebt  Bythotrephes  in  den  tiefsten  Seen 
bis  17  m.  Tiefe  abwärts.  Seichteste  Seen  : 
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Müritz 

22  m. 

Briesnerschlosssee 

22  — 

Weisser  See 

20  — 

Labenzsee 

17  — 

In  Skandinavien  dagegen  scheint  er  auch  in  sehr  seichten 
Gewässern  vorzukommen.  Bei  uns  ist  er  für  grosse,  tiefe  Seen 
mit  ausgesprochener  pelagischer  Region  characteristisch  — 
eine  Ausnahme  macht  nur  der  Lac  de  Joux. 

Leptoclora  liyalina  hat  eine  sehr  weite  Verbreitung  durch 
grosse  und  kleinere  Wasserbecken  der  Ebene  und  der  Berge. 
Das  eine  Extrem  bilden  die  grossen  amerikanischen  Seen,  der 
Ladoga-  und  der  Onega-See,  in  Bezug  auf  grosse  Tiefe  auch  der 
C.omersee,  das  andere  der  bekannte  älteste  Fundort,  der  Bremer 
Stadtgraben,  44  böhmische  Teiche,  der  Park  in  Versailles,  die 
Altwasser  des  Rheins  bei  Mannheim,  der  Olzreuthersee  bei 
Schussenried  mit  8 m.  Maximaltiefe,  in  unsrem  Gebiete  der 
Katzensee  (37  ha,  8 m.  tief),  der  Burgsee.  (Kt.  Bern  23  ha,  31  m. 
tief),  der  Hüttwylersee  (36  ha,  18  m.  tief),  derTürlersee  (48  ha, 
22  m.  tief).  Gegen  das  Meer  hin  drängt  sich  Leptodora  bis  in  die 
drei  grossen  norddeutschen  Haffe,  in  die  Esbobucht  und  den 
Christianiafjord  vor.  Die  höchsten  Fundorte  sind  im  Alpenland: 

der  Aegerisee  728  m der  Hopfensee  797  m 

» Albsee  728  m » Alpsee  808  in 

» Walchensee  790  m » Plansee  972  m 

im  Jura  der  Lac  de  Joux,  1008  m 
in  Armenien  aber  (oh  dieselbe  Art,  wird  von  Brandt  freilch  nicht 
entschieden)  der  Tschaldyr  Göl,  2000  m. 

Daphnia  hyaUna  hat  hei  uns  fast  genau  dieselbe  Verbreitung 

Leptodora  liyalina.  In  andern  Gebieten,  wie  in  Norddeutsch- 
land, scheint  sie  mancherorts  durch  D.  cristata  oder  cucullata 
verdrängt  zu  sein,  wo  Leptodora  vorkommt. 

Die  durch  nicht  speciell  mit  Cladoceren  sich  beschäftigende 
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Forscher  vorgenomiiieneiiBestiiiiinuiigen  sind  leider  so  unzuver- 
lässig, dass  wir  die  Verbreitung  der  Hauptspecies  von  Daphfrki 
kaum  angeben  können.  Wir  wissen  zum  Beispiel  nicht  einmal, 
ob  im  grossen  Plönersee  eine  JD.  liyalina  vorkommt  (D.  hyalina 
u.  I.  von  Apstein  und  auch  seine  B.  galeata  aus  dem  Dobers- 
dorfersee  gehören  jedenfalls  zur  Gruppe  der  Hyalodaphnien) ; 
von  Herricks  so  nahe  ühereinstimmenden  Formen  von  hyaUna 
und  kahlbergensis  wissen  wir  nicht,  wohin  sie  gehören  — ob  die 
eine  oder  andere  richtig  bestimmt  sei,  oder  am  Ende  gar  keine ; 
ähnlich  geht  es  uns  bei  Matile,  über  dessen  x4ngabtn  wir  schon 
gesprochen  haben.  Noch  leichter  als  mit  Hyalodaphnien  ist  B. 
liyalina  mit  Formen  von  B.  lofiyispina  zu  verw^echseln.  Wir  haben 
schon  darauf  hingewiesen,  dass  Hellichs  B.  yracilis  und  mit  ihr 
vielleicht  noch  andere  als  yracilis  bestimmte  Daphnien  nicht  zu 
liyalina  gehören.  Ebenso  haben  wir  den  Säckingersee,  Moossee- 
dorfsee und  den  Wenigerweiher  aus  der  Fundortsliste  von  B. 
liyalina  zu  streichen.  Wie  viele  Daphnien  mit  Crista,  die  zu 
B.  lonyispina  gehören,  zu  B.  liyalina  gerechnet  worden  sind, 
können  wir  einstweilen  gar  nicht  beurteilen. 

Folgende  Angaben,  die  Eichard  (96)  in  seine  Listen  der  Ver- 
breitung aufgenommen  hat,  sind  zu  corrigiren,  oder  mit  Frage- 
zeichen zu  versehen : 

p.  312  (B.  liyalina)  die  « Fosses  pres  Rouen,  Lac  Plön  » wahr- 
scheinlich zu  streichen.  « Lindau  » soll  heissen  « Boden- 
see ; » « environs  de  Munster  » (?  ?)  nach  Klockp:. 
p.  313  « environs  de  Bäle  » (Säckingersee)  zu  streichen;  (B. 
h.  V.  rectifrons  « Suisse  » soll  heissen : « Allemagne, 
Titisee  » gehört  nicht  zu  liyalina). 
p.  317  (v. yracilis).  Jedenfalls  die  böhmischen,  vielleicht  auch 
andere  Fundorte  gehören  nicht  hieher. 
p.  324  (yaleata).  « Dobersdorfsee  » zu  streichen, 
p.  329  (cristata).  « Lacs  de  Lugano  et  Idro»  höchst  wahr- 
scheinlich zu  streichen. 
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]).  ^4:2  (jardinei  Y.  l'ahlbergensis).  «L.  Varese,  Lugano  et 
Idro  » höchst  wahrscheinlich  zu  streichen.  « Environs 
de  Bäle  » soll  heissen  Mauensee  (60  km  von  Basel 
entfernt). 

Aus  dem  allem  geht  hervor,  dass  wir  einstweilen  nur  sehr 
wenige  Fundorte  von  D.  liyalina  kennen,  ausser  den  echt  pela- 
gischen Vorkommnissen  in  grossem  oder  kleinern  Seen  der  Ebene 
und  der  Berge.  Die  Hauptgebiete  sind  das  Alpenvorland  nördlich 
und  südlich  vom  Gebirge,  der  französische  Jura,  Norddeutsch- 
land, Skandinavien,  die  nördlichen  Vereinigten  Staaten;  also 
auch  für  diese  Art  das  Gebiet  der  diluvialen  Vergletscherungen. 
Einzelne  Fundorte  werden  freilich  auch  aus  Mittelitalien  (Lago 
di  Nemi),  Galizien,  Böhmen,  Kasan,  Armenien  (Goktscha  und 
Tschaldyr),  Syrien  und  Ceylon  angegeben. 

Die  wenigen  Funde  aus  Teichen,  die  sicher  zu  sein  scheinen, 
sind:  Lille  (Marais  cTEmmerin)  und  einige  böhmische  Teiche. 
Bei  uns  kommt  B.  liyalina  dagegen  nur  in  eigentlichen  Seen  vor. 

Lire  Grenze  nach  oben  ist  dieselbe  wie  bei  Leptodora  liyalina. 

Daphnia  longispina  mit  ihren  Varietäten  hat  in  kleinen  und 
ganz  kleinen  Gewässern  eine  weite  Verbreitung.  Doch  kommt 
sie  in  den  Ebenen  Nordeuropas  auch  pelagisch  in  kleinern  Seen 
vor.  Ähnliche  Funde  machten  wir  im  Säckingersee,  Moossee- 
dorfsee und  Rothsee.  Ausserdem  ist  D.  longispina  höchst  cha- 
racteristisch  für  das  Plankton  unsrer  Alpenseen,  ebenso  für  die 
des  Böhmerwaldes,  des  Riesengebirges,  der  Eifel  und  — rechnen 
wir  B.  rectifrons  dazu  — auch  des  Schwarzwaldes.  Sie  steigt 
am  St.  Bernhard  bis  2610  m.  Meereshöhe. 

Die  Arten  des  Subgenus  Hyalodaplinia  sind  besonders  in  den 
kleinen  und  seichten  Seen  Nordeuropas  und  Nordamerikas  sehr 
verbreitet,  auch  in  Böhmen,  Galizien,  Ungarn  und  Südrussland 
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kommen  sie  in  Teichen  und  kleinen  Seen  vor.  Ebenso  an  einigen 
französischen  Fundorten  und  in  der  Schweiz  in  einem  einzigen 
ähnlichen  Wasserbecken.  Die  Richtigkeit  der  Angaben  aus  Italien 
ist  mehr  als  fraglich. 

Daphnia  crassiseta  finden  wir  in  einzelnen  böhmischenTeichen, 
in  einem  Sumpf  hei  Moskau,  bei  Stade  in  Hannover,  im  Weniger- 
weiher hei  St.  Gallen,  vielleicht  — wenn  identisch  mit  7).  la- 
castris  — auch  in  Norwegen  und  Schottland. 

Auf  die  vereinzelten  pelagischen  Vorkommnisse  von  Arten  des 
Sabfienus  Ctenodaphnia  in  Nordamerika  und  im  Lnganersee 
haben  wir  schon  früher  hingewiesen. 

Ceriodaplinia  findet  sich  im  « Plankton  » sehr  kleiner  Seen 
der  Ebene,  wie  im 

Heiligen  Meer  (18  ha,  12  m tief), 

Säckingersee  (6  ha), 

Manensee  (57  ha,  9 in  tief), 

Moosseedorfsee  (31  ha,  22  m tief), 

Dreilindenweiher  hei  St.  Gallen. 

Eine  sehr  merkwürdige  Verbreitung  hat  Holopedüim  (jib- 
herum:  Seen  folgender  Gebirge : Tatra,  Böhmerwald,  Schwarz- 
wald, Vogesen,  Alpen  (nur  ein  See  auf  dem  St.  Gotthard),  ausser- 
dem in  Teichen  Böhmens,  Ost-Prenssens,  in  Frankreich  (Etang 
de  Cazau),  in  einzelnen  Seen  Norwegens,  Englands  und  Nord- 
amerikas. Dass  nicht  die  Wärme  dieses  Tier  aus  unsren  Seen 
vertreibt,  beweist  wohl  das  Vorkommen  in  den  Wittingauer 
Teichen,  dem  Etang  de  Cazau  und  dem  Turkey  Lake.  In  Süd- 
deutschland hat  die  Form  eher  den  Character  einer  ins  Gebirge 
zurückgedrängten  Species. 

Bosmina  longirostris  scheint  cosmopolitisch,  in  kleinen  Ge- 
wässern limnetisch,  in  grössern  hemipelagisch  oder  litoral  vor- 
zukonimen.  So  erweist  sie  sich  wenigstens  bei  uns,  und  die  fau- 
nistischen  Angaben  aus  andern  Gegenden  widersprechen  dem 
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nicht.  Die  grössten  Seen,  worin  Bosmina  longirostris  als  echtes 
Planktontier  lebt,  sind  der 

Sarnersee  c.  8 knP 
Lac  de  Joux  » 9 » 

Hallwylersee  » 10  » 

In  Norddeutschland  findet  sie  sich  freilich  auch  im  Plankton 
grösserer  Gewässer,  wie  des  Plönersees.  Ob  die  als  ß.  stuhlmmmi 
beschriebene  Form  im  Victoria  Nyansa  wirklich  pelagisch  oder 
nur  litoral-pelagisch  lebt,  wissen  wir  noch  nicht.  In  unsren  gros- 
sen Seen  kann  sie  nur  als  Mitglied  des  Litoral-Plankton  und  als 
tychopelagisch  gelten  (Luganersee,  Zürichsee,  Vierwaldstätter- 
see, Neuenburgersee). 

Bosmina  longirostris  steigt  auch  gelegentlich  ins  Gebirge; 
Lac  Champex  1460,  Lac  de  Tanay  1411  m.  üb.  M.,  Lac  de 
Montriond  (Savoyen)  1050  m. 

Bosmina  coreqoni  ist  im  Gegensatz  zu  der  kleineren  Art  eine 
ausgesprochene  Planktonform,  sicher  ist  sie  bisher  nur  in  echten 
Seen  konstatiert  worden  und  zwar  in  Skandinavien,  Grossbri- 
tannien, Dänemark,  Norddeutschland,  Finnland,  Nord- Westruss- 
land, im  Böhmerwald,  Schwarzwald  (Vogesen),  in  den  Alpen 
und  im  Alpenrandgebiet,  also  ganz  genau  dem  Gebiet  der  dilu- 
vialen Vergletscherungen  entsprechend.  Sehr  hohe  Fundorte 
sind  nui’  die  des  Kantons  Graubünden. 

(Ob  Asper  nicht  auch  B.  longirostris  für  B.  longispina  an- 
gesehen hat,  wissen  wir  nicht ; auftällig  ist,  dass  er  von  B.  lon- 
gispina  sagt,  sie  komme  « überall » vor.  Wir  können  daher  die 
Angaben  aus  den  St-Gallischen  Alpenseen  nicht  als  ganz  sicher 
gelten  lassen.) 

B.  Lücalvariation. 

Hier  müssen  wir  auch  von  der  Localvariation  sprechen,  die 
wir  im  speciellen  Teil  so  oft  constatiert  haben. 

Eine  conditio  sine  qua  non  für  das  Auftreten  derselben  ist  die 
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Localisatioii,  das  Abgeschlüsseiiseiii  der  Gruppe  von  Individuen 
auf  ein  bestimintes  Gebiet,  die  Bildung  einer  abgetrennten  Co- 
lonie. 

Diese  Bedingung  finden  wir  nun  nicht  erfüllt  bei  den  Dauer- 
eier bildenden  Kotiferen.  Doch  auch  die  Eier  der  Coi)epoden 
scheinen  zur  Yerscbleppung  zu  taugen.  Neu  entstandene  Ge- 
wässer bevölkern  sich  erfahrungsgeniäss  sehr  schnell  mit  Cyclo- 
])iden,  und  \’o\\I)iaptom.us  hat  Saks  (90)  zwei  Arten  aus  trocke- 
nem australischem  Schlamm  kultiviert. 

Immerhin  scheint  die  Verschleppung  hei  Diax)tomus  etvvas 
beschränkt  zu  sein ; so  können  wir  uns  die  Verschiedenheit  von 
D.  ffraciloides  in  zwei  durch  einen  weiten  Zwischenraum  ge- 
trennten Gebieten  erklären.  ' 

Die  Dauereier  der  Cladoceren  dienen  in  hohem  Grade  der 
Verbreitung;  der  Bau  der  Ephippiumschale  z.  B.  hei  Cerio- 
(laplifiia  beweist  dies.  So  finden  wir  hei  den  Cladoceren,  die 
Dauereier  bilden,  keine  oder  nur  sehr  hescliräidvte  Lokalvaria- 
tion; Ctenodaplniien,  Hyalodai)hnien,  Ceriodaphnien,  Scapho- 
leheris,  Bytliotrephes,  Leptodora  etc. 

Bei  JDiaplianosoma  haben  wir  es  wohl  eher  mit  individueller 
oder  von  pliysikalisclien  Verhältnissen  direkt  beeinfiusster  Va- 
riation als  mit  ererbter  Lokalvariation  in  abgeschlossenem  Ge- 
biete zu  tliun. 

Auch  hei  Daphnia  lonfiispina,  die  meist  noch  Ephiiipien  bildet, 
und  ähnlich  hei  Bosniina  lonf/irostris,  wissen  wir  nicht,  oh  wir 
von  getrennten  Bezirken  mit  vererbten  Lokaltypen  S])rechen 
dürfen,  oder  oh  es  sich  mehr  um  temporale  oder  direkt  von  den 
Lehenshedingungen  ahliängende  A^erschiedenheiten  handle. 

Von  Daphnia  hyalina  und  Bosmina  coreyoni  dagegen  dürfen 
wir  sagen,  dass  sie,  in  unsren  Seen  wenigstens,  die  Gewohnheit, 

' N;uli  Steuers  Resultaten  scheint  bei  den  hieher  gehörigen  Diaptoniiden 
die  Localvariation  noch  eine  viel  bedeutendere  Rolle  zu  spielen,  als  ich  ahnen 
konnte. 
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in  regelmässigen  Intervallen  Dauereier  zu  bilden,  aufgegeben 
haben.  Für  Daphnia  Jiyalina  gilt  dies  nicht  überall,  aus  Kroatien 
erfahren  wir  noch  von  Ephippienbildung  bei  derselben.  Auch 
dass  Bosmina  coregoni  in  Norddeutschland  und  Skandinavien 
noch  Dauereier  bildet,  ist  nicht  ausgeschlossen.  Bei  uns  aber 
kommen  bei  D.  hyalin  a zwar  noch  ganz  selten  Männchen  vor, 
während  Dauereier  nie  beobachtet  wurden,  bei  Bosmina  coregoni 
weder  die  einen  noch  die  andern.  Sie  sind  acyclisch  (Weismaxk 
77.  Fortpflanzung). 

So  sind  die  einzelnen  Colonien  in  unsren  Seen  ganz  abge- 
schlossen ; sie  erhalten  wohl  höchst  selten  mehr  Zuzug  aus  an- 
dern Gewässern,  und  sie  selbst  können  sich  niemals  mehr  in  ein 
neues  Gebiet  verbreiten.  Sie  verhalten  sich  also  ähnlich  wie 
flügellose  Landtiere  auf  weit  zerstreuten  Inseln. 

Mit  diesen  Verhältnissen  stimmt  nun  die  Ausbildung  der 
Localvariation  in  ganz  auffallender  Weise : Daphnia  hyalina  bil- 
det gewisse  Localformen  (im  Walensee,  Zürichsee,  Thunersee, 
Genfersee,  Neuenburgersee,  Luganersee,  Coniersee);  daneben 
kommen  aber  fast  in  allen  Seen  gemeinsame,  weniger  differen- 
zirte  Formen  vor  (Microcephala-Gruppe,  f.  tgpica,  richardi, 
eylmanni,  lucernensis,  pellucida).  Bei  Bosmina  coregoni  dagegen 
linden  wir  in  jedem  See  eine  besondere  Localvarietät,  höchstens 
ganz  eng  verbundene  Wasserbecken  mit  denselben  Lebensbe- 
dingungen, wie  Pfäfliker-  und  Greifensee  oder  wie  die  drei  grossen 
Engadinerseen  dürften  vielleicht  näher  übereinstimmende  For- 
men beherbergen,  da  Diffusion  aus  dem  einen  See  in  den  andern 
nicht  ausgeschlossen  ist. 

Diese  scharfe  Trennung  wird  natürlich  auch  durch  den  Um- 
stand bedingt,  das  unsre  Seen  nicht  durch  halb  stagnirende 
Wasseradern  verbunden  sind,  dass  vielmehr  die  meisten  unsrpr 
Flüsse  Wildbachcharacter  tragen. 

Eine  Parallele,  die  sich  schon  Eylmann  (p.  82)  aufgedrängt 
hat,  können  wir  heute  noch  vollständiger  durchführen,  als  es 
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dieser  Autor  tliat,  es  ist  die  mit  den  Coregonus-kxtQW  unsrer 
Seen.  Schon  Weismann  (76,  Tierleben)  hat  deren  Verhalten 
treffend  characterisirt.  Heute  können  wir  auf  die  Forschungen 
von  Nüsslin  und  Fatio  hinweisen.  Auch  die  Coregonen  sind  als 
echte  Seefische,  die  nicht  mehr  in  die  Flüsse  gehen,  in  den  Seen 
localisiert  und  haben  sich,  seit  sie  so  in  Colonien  getrennt  sind, 
in  jeder  auf  bestimmte  Weise  verändert. 

Dass  die  verschiedenen  Colonien  von  D.  Injal.  und  B.  coreg. 
von  einer  abstammen,  ist  wohl  keine  Frage.  Oh  sie  aber  durch 
Verschleppung  ihre  jetzige  Verbreitung  erlangten,  als  die  Dau- 
erei-Bildung  noch  nicht  verloren  war,  oder  ob  wir  unsre  Seen  als 
Reliefen  eines  grossen  Glacialsees  auffassen  müssen,  können  wir 
nicht  entscheiden.  Mit  der  letztem  Theorie  wäre  auch  die  Frage 
bei  Coregonus  gelöst,  während  wir  im  andern  Fall  für  diesen 
active  Wanderung  postulieren  müssten. 

Eine  weitere  Frage,  die  ihrer  Lösung  noch  weniger  nahe  ist, 
ist  die  nach  den  Gründen  der  localon  V ariation  hei  unsren  Plank- 
toncrustaceen.  Diese  variablen  Formverhältnisse  sind  jedenfalls 
hauptsächlich  von  Wichtigkeit  in  Betreff'  der  Locomobilität  und 
der  Steuerfähigkeit.  Da  aber  solche  Fragen  bei  den  im  Wasser 
untergetaucht  schwimmenden  Tieren  bisher  sozusagen  ganz  igno- 
riert worden  sind,  müssen  wir  heute  auf  weiteres  verzichten. 

C.  Gruppierung  der  Seen. 

In  einzelne  Verbreitungsgebiete  wird  sich  unser  Gebiet  nur 
nach  den  Biapfomus- Arten  einteilen  lassen.  Nach  diesen  können 
wir  das  insubrische  Gebiet  vom  Nordalpinen,  in  diesem  wieder 
eine  westliche  Hälfte  bis  zum  Zugersee  (mit  D.  Jaciniatm)  von 
einer  östlichen  (ohne  diesen)  trennen. 

Dankbarer  ist  eine  Gruppierung  der  Seen  in  verschiedene  Ka- 
tegorien nach  den  hydrographischen  V erhältnissen  und  nach  der 
Zusammensetzung  des  Planktons,  hauptsächlich  in  Bezug  auf 
die  Cladoceren,  zugleich. 
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Die  Einteilung  ist  natürlich  nicht  stricte  durchzuführen ; ein- 
zelne Becken  gehören  in  der  einen  Hinsicht  zur  einen,  in  der  an- 
dern zur  andern  Gruppe.  Wir  teilen  hdgendermassen : 

/.  Grosse  Seen  der  Ebene  (bis  etwa  750  m.  Höhe). 

Daplmia  hyalina,  Bosmina  coregoni,  Leptodora  hyalina  sozu- 
sagen überall,  Diaptonius  gracilis  fast  überall,  Bytliotrephes  teil- 
weise. — Es  fehlen  Daphnia  longispirta,  Anurcea  aculeata,  etc. 

1.  Ganz  tiefe,  kalte  Seen  ohne  seichte  Partien.  Bytliotrephes 
longimanus,  ini  westlichen  und  südlichen  Gebiet  zwei 
species.  — ■ Es  fehlen  Diaphanosoma  brachyurum,  Mastigocerca 
capucina,  Bos-m  .longirostris.  Genfer-,  Thuner- (Brienzer-),  oberer 
Vierwaldstättersee  Walensee. 

Tiefe  Seen  und  ganz  tiefe,  warme  Seen.  Bytliotrephes  longi- 
manus, Diaphanosoma  brachyurum,  Mastigocerca  capucina,  iin 
westlichen  und  südlichen  Gebiet  zwei  Diaptomus-species.  — • Es 
fehlt  Bosm.  longirostris.  Neuenburger-,  Bieler-,  unterer  Vier- 
waldstätter \ Zuger-,  Zürcher-,  Unter-,  Boden-,  Corner-,  Lu- 
ganer-,  Langensee. 

S.  Wenig  tiefe  Seen.  Diaphanosoma  brachyurum,  Mastigo- 
cerca capucina,  nur  ein  Diaptomus.  — ■ Es  fehlt  Bytliotrephes 
longimanus.  — Bosmina  coregoni  Var.  meist  der  Acrocoregoni- 
Gruppe,  meist  moh  Bosmina  longirostris.  Oit  Polyartlira  platyp- 
tera  v.  euryptera.  Murtner-,  Sempacher-,  Hallwyler-,  Baldegger-, 
Sanier-,  Greifen-,  Pfäffiker-See. 

II.  Kleine  Seen  der  Ebene. 

Daphnia  longispina  oder  cucullata,  Bosmina  longirostris,  oft 
auch  Ceriodaphnia,  nur  ein  Diaptomus,  Anurwa  aculeata  u.  a. 
Rotiferen;  sehr  s,Q\tQTvLep)todora,  ganz  selten Daphnialiyalina(i^) 


^ Grenze,  die  « Nasen. 
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— Es  fehlen  BytJiofrephes,  Bosmina  corecjoni  und  Biaptomus  la- 
ciniatMS,  sowie  Hetewcope.  Mauen-,  Roth-,  Moosseedorf-,  Sä- 
ckingersee,  auch  Burg-,  Hüttwjlersee,  etc. 

III.  Älpemseen,  über  750  m.,  ini  Alpengebiet. 

Biaptomus  denticorfds  oder  hacilUfer,  Ba2)haia  lon()ispina 
(plumpe  Varietäten),  seltener  Bosminen.  — Es  fehlen  gmzBkq>- 
tonius  gracilis,  fjfaciloides,  lacmiatus,  Cydogjs  leuckartl,  Biapha- 
nosoma,  Ceriodaphnia,  Bytliotreplies,  Leptodora,  Mastigocprca 
capucifm. 

IV.  Gebirgsseen  des  Schwarz waJ des  und  des  Jura. 

Diese  haben  keine  eigenen  Characteristica.  Es  sind  Misch- 
t3’pen,  die  ilire  Bewohner  aus  den  verschiedenen  benachbarten 
Gebieten  bezogen  haben.  Die  Frage  nach  der  Herkunft  ihres 
Planktons  wird  erst  können  gelöst  w^erden,  wenn  wir  ihre  eigene 
Fauna  und  die  der  umliegenden  Gebiete  besser  kennen. 


I).  Herkunft  dp:r  echt  limnetischen  Tierwelt 
UNSRER  GRÜSSERN  SeEN. 

Wir  haben  gesehen,  dass  unsre  grössern  Seen  (Kategorie  I) 
die  Mehrzahl  ihrer  echt  limnetischen  Bewohner  aus  derselben 
Quelle  müssen  bezogen  haben,  so  Baphna  liyaJina,  Bosmina 
coreyoni,  wohl  Sbuch  Leidodora,  Bythotrep>hes,  und  die  drei  Biap- 
tomiden.  Jedenfalls  sind  die  Colonien  der  beiden  ersten  Arten 
schon  seit  langer  Zeit  getrennt,  was  die  Veränderungen  be- 
weisen, die  diese  seither  durchgemacht  haben. 

Besonders  die  Verbreitung  \on  Biagdomus  laciniatus  lässt  uns 
die  Hypothese  des  Glacialsees,  oder  vielmehr  von  temporären 
Verbindungen  der  einzelnen  Becken  etwas  plausibler  erscheinen 
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als  die  der  Verschleppung.  Es  würde  dann  eine  schon  lange  be- 
stehende Trennung  von  Zuger-  und  Zürichsee  angenommen 
werden. 

Die  kleinen  Seen  haben  ihre  Fauna  jedenfalls  durch  Ver- 
schleppung erhalten;  sie  besteht  nur  aus  solchen  Formen,  die 
auch  noch  jetzt  in  ein  neugehildetes  Wasserbecken  einwandern 
können. 

Wir  kommen  also  zu  dem  Schluss,  dass  unsre  eigentlichen 
Seen  und  ihre  Fauna  verhältnismässig  alt  seien,  freilich  in  ganz 
andrem  Sinne  als  Pavesi,  der  sie  als  marine  Reliefen  aulfassen 
wollte. 


Bemerkung  m den  Tafeln. 

Die  wesentlichen  Teile  aller  Figuren  sind  mit  dem  AßBE’schen 
Zeichnungsapparat  entworfen.  Die  nötigen  Maasse  linden  sich 
im  Text;  daher  war  die  Angabe  der  Vergrösserung  unnötig. 
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Verzeichnis  der  benützten  Literatur. 
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ALPHABETISCHES  VERZEICHNIS 


FUNDORTE  UND  ORGANISMEN 
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Alpnachersee  358,  361,  384.  385, 
Diaph.  447,  Daph.  507. 

Anapiis  oxialis,  lestndo  417,  670. 
Anurwa  cochlearis  419,  667,  670, 
671. 

Anurcea  aculeata  419,  670. 

Arosa,  oberer  See,  359,  Bos.  548, 
633. 

Ascomorpha  Inihof  419 
Asplanclina  helvetica, priodontahi^, 
667,  671. 

Auber  Lac  654,  672. 

Auvergne  672. 

Baldeggersee  358,  388,  684,  Daph. 

507,  Bos.  558,  590,  635. 
Bergen,  Umg.  v.  654. 

Bielersee  359,  396,  684,  Daph.  488, 
507,  Bos.  530,  630. 
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Bodensee  358,  360,  370,  684.  Daph. 

488,  506,  Bos.  514,  629. 
Bosmina  510,  562,592,  596.  Maasse 
512. 

berolinensis  628,  636. 
bohemica  513,  522,  627,  631. 
brevirostris  616. 
brevispina  592,  616. 
corecjoni  562,  622,  680, 
r.  acrocoregoni  635. 

— acronica  630. 


Bosmina  v.  bohemica  6‘il. 

— ceresiana  634. 

— dollfusi  633. 

— elegans  630. 

— fle.mosa  630. 

— helvetica  632. 

— humilis  558,  616,  628, 
634. 

— intermedia  628. 

— gibbosa  628. 

— lariana  634. 

— lemani  632. 

— longispina  629. 

— macrospina  630. 

— matilei  635. 

— neocomensis  631. 

' — peteniscensis  630. 

— procumbens  630. 

— rivaria  631 . 

— sempacensis  634. 

— stingelini  632. 

— tugina  632. 

— turicensis  631. 

— • zschokkei  633. 

cornuta  572,  591,  616,  618. 
crassicornis  616,  628. 
ciirviroslris  572. 
diaphana  556,  616,  619,  628. 
dollfusi  513,  518,  627,  633. 
elegans  628,  630. 
gibbera  628,  .636,  r.  thersites, 
.striata  dito. 
japonica  51 2,  620. 
kessleri  628. 
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Icevis  572,  619. 
lilljeborgi  628,  (Matile)  557, 
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longirostris  572,  592,  616,  617, 
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Ceratium  411. 
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Ceriodaphnia  422,  679,  681. 
Champex  Lac  680. 

Chauvet  L.  654. 

Chromogaster  417: 
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Comersee,  L.  di  Como  359,  401,  652, 
658,  684,  Dapk.  489,  507,  Bos. 
550,634. 

Conochilus  unicornis,  >’o/roa;4 1 2,667 . 


Coregonus  683. 

Cresta,  See  auf  Band  ob  359,  408. 
Ctenodaphnia  448,  679,  681. 
Cgclops  albidus  638. 
fuscus  638. 

leuckarti  638,  640,  671,  681. 
oithonoides  638. 
strenuus  638,  671,  681. 
.Daphnia  448,  Maasse450,  483. 
affinis  452,  458. 
angulifrons  472,  501. 
aquilina,  457. 

brachgcrphala  452,  472,  494. 
caudata  469. 
cavifrons  455,  458,  461. 
crassiseta  458,  469,  679. 
cristata  405,  676. 
cucullata  508,  676. 
galeata  405,  451,  472,.  490, 
502,  677. 

gracilis  453,  457,  472,  491, 
677. 

hgalina  405,  451,  458,  472. 
490,  676,  681. 

/'.  angulifrons  490,  501. 

— bohemica  504. 

— branchgcephala  452, 
472,  490,  494. 

— ceresiana  500. 

— cgclocephala  499. 

— eglmanni  498. 

— foreli  493. 

— galleata  490,  502. 

— goniocephala  501. 

— heuscher i 498. 

— jurassica  503. 

— lucernensis  497. 

^ — microcephala  490,  493. 

— nolodon  502. 

— ohtusifrons  490,  500. 

— pavesii  503. 

— peUucida  457,  490, 496. 

— plitricensis  490,  494. 
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htjaUna  f.  primitiva  493. 

— rotundata  490,  499. 

— rolundif rons  496. 

— richardi  495. 

— steclä  497. 

— turicensis  496. 

— typicu  490,  495. 

Alle  Formen  505-507. 
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üuphnella  s.  Diaphamsoma. 
Diaphanosoma  sp.  432,  673,  681. 
Diaptonius  68 1 . 
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681. 
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Dißugia,  D.  hydrostatica  378,  412. 
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Dom^nie,  Lac  674. 

Diana,  See  im  Val  359,  408. 

Engstlensee  359,  407,  Dapli.  464. 

Euchlanis  lyiiceus  418. 

Eurycercus  larnellatus  409. 

Feldsee  674. 

Gardasee  429,  672. 

Gastropus  419. 

Gastroscliiza  417. 

Genfersee  s.  Leman. 

Goctscha-See  673. 

Greifensee  358,  375,  415, 684, 
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Bos.  590,  622. 

Heterocope  borenlis  659. 
robusta  658. 
romana  659. 
saliens  658,  673. 
iveissnianni  658,  673. 

Holopedium  gibberum  679. 

Hudsonelia  picta,  pygmma  419,  671. 

Hüttwylersee  685. 

Hyalodaphnien  508,  677,  681. 

Iseo,  L.  di  672. 
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Joux,  L.  de  3S8,  362,  368,  447,  675, 
680,  7)ajö/i.  486,  506,  üos.  589, 
622. 

Jura,  Seen  des  652,  672,  675,  685, 
Klönthalersee,  Klönsee  359 ,407 , 447 , 
Dalph.  465 

Ladogasee  526. 

Langensee  s.  Lago  Maggiore. 

Lario  s.  L.  di  Como. 

Leman  L.  359,  397,  426,  447,  652, 
684,  Daph.  \87,  507,  Bos.  539, 
632. 

Leptodora  hijal.  422,  637,  676,  681. 
Lostallat,  Lac  672. 

Lovverzersee  358,  583,  684,  Daph. 

506,  Bos.  590,  622. 

1 359,  401,  415,  426, 
Lugano,  L.  di  ) 652,658,672,684, 
Luganersee  j D.  448,  489,  507, 
( Bos.  552,  578,  634. 
Lungernsee  359,  384,  415,  652,  657, 
684,  Daph.  487,  506,  Bos.  590, 
622. 

.Männchen  von  Daphnia  485,  682. 

..  » Bos.  525,  615,  682. 

Maggiore,  Lago  359,  401 , 426,  652. 
656.  684,  Daph.  489,  507,  Bos. 
527. 

Mastigocerca  capucina  417,  671. 
Mauensee  358,  391, 685,  Daph.  508, 
Bos.  587,  622. 

Mergozzo,  L.  672. 

Moosseedorfsee  359, 394,685,  Daph. 

462,  Bos.  591,  622. 

Moral,  L.  de  359,  395,  684,  Daph. 

507,  Bos.  514,  632. 

Moriz,  See  von  St.-  359,  409,  633. 
Murtensee  s.  L.  de  Moral. 


359,  395,  652,  657,  684,  Daph. 
489,  Bos.  532,  631. 

Notholca  longispina  420,  667,  671. 

Orta,  Lago  d’  672. 

Pedalion  mirum  671. 

Peissenberg  Moorweiher  bei  672. 

Peridinium  411. 

Pfaffikersee  358,  374,  642,  684, 
Daph.  506,  Bos.  558,  635. 

Plcesoma  Ivnceus,  truncatum,  fle.xile 
418,  671. 

Polyarthraplatgptera  (triglaj  c.  var. 
eurgptera  u.  maior  413-416,  667, 
671. 

Point,  Lac  de  Saint  654,  675. 

Pseudosida  431. 

Pyrenäen  672. 

Remoray,  Lac  654. 

Rothsee  358,  383,  685,  Daph.  461, 
Bos.  588,  622. 

Säckingersee  358,  364,  413,  685, 
Daph.  458,  Bos.  587,  622. 

Sarnersee  358,  385  652,  680,  684, 
Daph.  506,  Bos.  590,  622. 

Scapholeberis  mucronata  378,  681. 

Schwarzer  See  522,  Bos.  630. 

Schrwarzwald,  Seen  des  672,  685. 

Scutari-See  652. 

Sempachersee  358,  389,  415,  684, 
Daph.  488,  507,  Bos.  553,  611. 

Sida  limnetica  (u.  crystallina)  423, 
673. 

Silsersee  359,  409,  Bos.  518,  633. 

Silvaplanersee  359,  362,  409,  Bos. 
516,  633. 

Starnbergersee  675. 

Tanay,  Lac  de  359,  407,  Bos.  591, 
622. 


Neuchötel,  Lac  de,  Neuenburgersee 
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Thunersee  359,  392,  447,  652,  684, 
Daph.  488,  Bos.  527. 

Titisee 358,  363,  364,652,  656,660, 
Dapli.  466,  Bos.  522,  611,  632. 

Ungarn  652. 

Untersee  358,  360,  372,  430,  658, 
684,  Daph.  485,  506,  Bos.  530, 
630. 

Varese,  Lago  di  413. 

Verbano  s.  L.  Maggiore. 
Vierwaldstättersee  358,  361,  386. 
447,  652,  656,  658,  684,  Daph. 
473, 486,507,  ßos. 546, 611,632. 
Viverone,  Lago  672. 


Volvox  glohalor  460. 

1 358,  377,  447, 
Wallensee  ) 660,  684,  Daph. 
Wallenstadters.  j 489,  Bos.  535, 
( 631. 

Wenigerweiher  359,  406,  Bos.  611, 
622. 

Yellowstone  Lacke  449. 

Zellersee  s.  Untersee. 

Zürichsee  358,  362,  378,  429,  658, 
684,  686.  Daph.  485,  487,  496, 
506.  Bos.  536,  631. 

Zugersee  358,  382,  654,  684,  686, 
Daph.  487,  506,  Bos.  541,  632. 


ERRATA 


Seite  405,  Zeile  13 
Seite  412,  letzte  Z. 
Seite  425,  Zeile  24 
Seite  483,  Zeile  12 


Tafel  19 

Art  begrenzen 

Bedornung 


statt  Tafel  2. 
statt  Artegrenzen, 
statt  ßeordnung. 


stark  concav,  schwach  concav,  statt  stark  concav.  etc. 
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TAFEL  18. 

FIGURENERKLÄRUNG. 

Sida  limnetica  n.  sp.  (a.  d.  Lago  Maggiore.) 
Lateralansicht. 

Postabdomen. 

Hintere  Ecke  des  ventralen  Schalenrandes. 

Ende  einer  Sinnesborste  der  Tastantenne. 

Diaplianosoma  brachyurum  Liev. 

Aberraute  Kopfform  s.  p.  435. 

Endkralle,  Angabe  der  Methode  der  Winkelmessung. 
Ventralschalenrand  (a-b  unnatürlich  herausgeklappt), 
dito,  Stelle  bei  X (b-c),  stärker  vergr. 

Endkralle,  Lac  des  firenets. 

) Endkralle  allge-  ( von  der  lateralen  Seite. 

) meiner  Form  ( von  der  medialen  Seite. 

Daphnia  pulex  v.  n.  pulicarioides . (Luganersee). 
Lateralansicht 
Rostrum  und  Tastantenne. 

Processus  abdominales.  S.  A.  Grund  der  Seta  abd. 

Daphnia  crassiseta  n.  sp.  (Wenigervveiher.) 
Lateralansicht. 

Processus  abdominales  (punktirt  von  e.  zweiten  Exemplar.) 
Ruderborste. 

Daphnia  rectifrons  Stingelin.  (Titisee.) 

Auge. 

Processus  abdominales. 

Daphnia  longispina  v.  n.  sphcerica  (Engstlensee.) 
Lateralansicht. 

Processus  abdominales. 

Daphnia  longispina  v.  n.  rotundirostris  (Rothsee.) 

Processus  abdominales. 

Kopf  V.  d.  Seite  (punktirt  längeres  Rostrum  e.  and.  Exemplars.) 

Daphnia  hyalina  cf  (Bodensee.) 

Tastantenne. 

Postabdomen  mit  Processus  abdominales. 

Daphnia  hyalina  9 • 

Endkralle. 

Processus  abdominales  der  forma  heuscheri. 

» » aus  dem  Bodensee. 

» » » » Vierwaldstättersee. 
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TAFEL  19. 

FIGURENERKLÄRUNG . 


Daphnia  hyalina  Leydig. 

9 ■ Profilbilder.  Zur  Orientirung  am  Kopf  ist  gezeichnet  : Taslantenne, 
Pigmentileck,  Auge,  Coxalmuskulatur  und  Coxa  der  Ruderantenne,  Fornix 
und  als  punktirte  Linie,  die  Rasis  der  Crista. 

Fig.  1.  forma  jo?-m<G’ya-nc/taJv/f  aus  d.  Lac  de  .loux. 

» 2.  f.  typica  (n.  Leydig)  a.  d.  Hallwylersee. 

» 3.  f.  eylmanni  a.  d.  Bodensee. 

» 4.  f.  stecki  a.  d.  Thunersee. 

» 3.  f.  3 Stadien  der  Reihe  iirimitiva-foreli-brachycephala.a.  dem  Vier- 

waldstättersee. 

» 6.  f . primiliva-foreli,  3 Stadien . 

punktirt : 2 Stadien  Übergänge  zu  yoniocephala , a.  dem  Vier- 
waldstättersee . 

» 7.  f.  lucernensis  (nied.  Crista)  a.  d.  Vierwaldstättersee. 

» 8.  f.  primitiva  a.  d.  Vierwaldstättersee. 

» 9.  f.  ceresiana  a.  d.  Luganersee. 

» 10.  f.  (Incernensis-jnotodon  a.  d.  Vierwaldstättersee. 

» 1 1 . f.  yoniocephala  a.  d.  Vierwaldstättersee. 

» 12.  f.  yoniocephala,- g uleata  a . d.  Vierwaldstättersee. 

» 13.  f.  galeata  a.  d.  Genfersee. 

» 14.  f.  pavesii  a.  d.  Luganersee. 

» 15.  f.  jurassica  a.  d.  Neuenburgersee. 

» 16.  f.  pavesii  a.  d.  Comersee. 

» 17,  f.  turicensis  a.  d.  Zürichsee. 

» 18.  f.  (typica-j  notodon  juvensis  a . d.  Hallwylersee. 

» 19.  f.  notodon  juvensis  a.  d.  Hallwylersee. 

» 20.  f.  lucernensis  (sehr  hohe  Crista)  a.  d.  Vierwaldstättersee.  Methode 

der  Kopfraessung. 

Bosmina  coreyoni  Baird . 

Lateralansichten  (Fig.  21 — 24  und  Taf.  20,  Fig.  1 — 9,  ungefähr  auf  die- 
selbe Länge  reducirt).  Alles  unwesentliche  ist  auf  diesen  Figuren  wegge- 
lassen, die  Schalenskulptur  aber  so  weit  gezeichnet,  als  sie  zu  beobachten 
war. 

Fig.  21.  Umriss  der  Var.  wcocomews/s  mit  dem  Schema  der  Schalenskulptur, 
ausserdem  Maassmethoden. 

» 22.  var.  longispina  a.  d.  Bodensee. 

» 23.  var.  n.  peteniscensis  a.  d.  Bielersee. 

» 24.  var.  n.  turicensis  a.  d.  Zürichsee. 
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TAFEL  20. 

FIGURENERKLÄRÜNG. 

Bosmina  coregoni  Raird. 

Lateralansichten  (1-9  auf  ungefähr  dieselbe  Länge  reducirt.) 

Fig.  1.  var.  n.  rivaria  a.  d.  Walensee. 

» 2.  var.  n.  neocomensis  a.  d.  Lac  de  Neuchätel. 

» 3.  var.  n.  lemani  a.  d.  Genfersee  (jüngere  Form). 

» 4.  var.  n.  helvetica  a.  d.  Vierwaldstättersee. 

» 5.  var.  n.  tugina  a.  d.  Zugersee. 

» 6.  var.  n.  zschokkei  a.  d.  See  v.  Arosa. 

» 7.  var.  n.  lariana  a.  d.  Gomersee. 

» 8.  var.  n.  ceresiana  a.  d.  Luganersee. 

» 9.  var.  n.  sempacensis  a.  d.  Sempachersee. 

» 10.  var.  n.  acrocoregoni  a.  d.  Pfäffikersee. 

Dreieckiges  Schildchen  von  der  Seite,  auf  gleiche  Körperlängen  der  Tiere 

reduziert. 

Fig.  H.  var.  longispina  Leyd.  a.  d.  Rodensee. 

» 12.  var.  n.  peteniscensis  a.  d.  Rielersee. 

» 13.  var.  n.  acronia  a.  d.  üntersee. 

» 14.  var.  n.  neocomensis  a.  d.  Lac  de  ISeuchätel. 

» 15.  var.  n.  lemani  a.  d.  Lac  Leman. 

» 16.  var.  n.  aus  dem  Aegerisee. 

» 17.  var.  n.  tugina  a.  d.  Zugersee. 

» 18.  var.  n.  rivaria  a.  d.  Walensee. 

» 19.  var.  n.  helvetica  a.  d.  Vierwaldstättersee. 

» 20.  var.  n.  turicensis  a.  d.  Zürichsee. 

» 21.  var.  n.  sempacensis  a.  d.  Sempachersee. 

» 22.  var.  n.  lariana  a.  d.  Gomersee. 

» 23.  var.  dollfusi  Mon.  a.  d.  St.  Morizersee. 

» 24.  var.  n.  zschokkei  a.  d.  See  v.  Arosa. 

» 25.  var.  n.  acrocoregoni  a.  d.  Pfäffikersee. 

» 26.  var.  n.  acrocoregoni  a.  d.  Raldeggersee. 

» 27.  Kopf  V.  B.  c.  var.  stingelini,  Gorrectur  zu  Stingeuns  Figur. 

» 28.  Ende  des  Postabdomen,  Endkralle. 

Bosmina  longirostris  0.  F.  M. 

» 29.  Ende  des  Postabdomen,  Endkralle. 


30.  B.  coregoni,  Tastantenne,  Anomalie  aus  dem  Vierwaldstättersee. 
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TAFEL  21. 


FIGURENERKLÄRÜNG. 

Bosmina  coregoni  Baird.  Lateralansicht. 

Fig.  1.  var.  acrocoregoni  a.  d.  Baldeggersee. 

Bosmina  longirostris  0.  F.  M.  a.  d.  Säckingersee. 

Fig.  2.  Kopf  mit  Fornix,  Rostrum,  Grund  der  ersten  und  zweiten  Antenne. 
» 3.  a.  b.  c.  d.  Verschiedene  Formen  des  Mucro. 


Diaptomus  laciniatus  Lilljeb. 

Fig.  4.  Dorsalansicht  des  erwachsenen  9- 
» 5.  Fuss  des  V.  Paares  beim  9 • 

» 6.  V.  Fusspaar  beim  cf . 

» 7.  Anhang  1 des  zweiten  Aussenastgliedes 

» 8.  Endhaken  J am  linken  cf.  S.  Fuss. 

» 9.  Dorsalansicht  eines  jungen,  etwa  1,2  mm  langen  9- 
» 10.  Letztes  und  vorletztes  Cephalothorax- und  erstes  Abdominalsegment, 
Vierwaldstättersee. 

a.  \ Dorn  des  ersten  ( Lago  Maggiore. 

I).  i Abdominalsegments  ( Titisee. 

c.  Äusserer  Sinnesdorn  des  letzten  Cephalothoraxsegments,  Titisee. 


d.  \ Innerer  Sinnesdorn  des  letzten 

e.  I Cephalothoraxsegments 

a — e,  dieselbe  Vergrösserung. 


Lago  Maggiore. 
Titisee. 


Ra<.  Suissc  de  lool . T.  7.  /dPO. 
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TAFEL  22. 

FIGURENERKLÄRUNG . 


Diaptomus  gracilis  Sars . 

Fig.  1.  ] Letztes  Segment  des  Aussenastes  I Lac  de  Joux. 

» 2.  ) am  linken  cT.  V.  Fuss  ) Säckingersee. 

Diaptomus  g r aciloides  h\W\.  v.  n.  padana. 

Fig.  3.  Dorsalansicht  des  erwachsenen  9 • 

» 4.  Letzte  Cephalothorax- und  1 . Abdominalsegm. 

» 5.  Bewehrung  der  linken  Seite  des  letzten  Ceph.-th.  segm. 

» 6.  Fuss  des  V.  Paares  beim  Weibchen,  von  vorn. 

» 7.  Ende  des  Innenastes  des  V.  Fusses  beim  Weibchen  von  hinten. 

» 8.  V.  Fusspaar  beim  c? • 

» 9.  Letztes  Segment  des  Aussenastes  am  linken  V.  Fuss  beim  cf. 

))  10.  a-d.  Verschiedene  Fälle  der  Bewehrung  des  drittletzten  Gliedes  der 

cf.,  geniculirenden  Antenne. 


Diaptomus  denlicornis  Wierz. 

Fig.  11.  Drittletztes  Glied  der  cf  geniculirenden  Antenne. 
Innenast  eines  Fusses  des  V.  Paares  beim  9 • 

V.  Fusspaar  beim  cf  • 

L.  A.j  u.  A.a  Aussenast 


12. 

13. 


I.  , u.  1.2  Innenast 
R.  A.^  erstes  Glied  des  Aussenastes 


des  linken  Fusses. 


des  rechten  F'usses. 


— I.  Innenast 
14.  Letztes  Cephalothorax-  und  Abdominalsegment  d.  9 • 
a.  äusserer 


b'  innerer  j Sinnesdorn  von  einem  andern  Exemplar. 
Heterocope  saliens  Lillj . 

Fig.  15.  Erstes  Abdominalsegment  mit  Deckel  des  9-Porus.  (Comersee). 


Heterocope  weismanni  Imh.  (Bodensee). 

Fig.  16.  Erstes  Abdominalsegment  mit  9 .Porus. 

» 17.  Furcalast . 

» 18.  Fuss  des  V.  Paares  beim  9-  Letztes  und  Ende  des  vorletzten 

Gliedes. 

» 19.  Linker  F’uss  des  V.  Paares  beim  cf,  2.  (a.  2)  und  Ende  des  1. 

Aussenastgliedes  (a.  1)  und  Spitze  des  Innenastes  (i)  in  natür- 
licher Lage . 

» 20.  Rechter  Fuss  des  V.  Paares  beim  cf. 

» 21 . Viertes  ) 

» .22.  Drittes  > Fusspaar  beim  cf  • R,  rechts.  L,  links, 

» 23 . Zweites  ) 

21 — 23  gleiche  Vergrösserung.  Die  Fusspaare  sind  (vom  selben  Exem- 
plar) als  Ganzes  präparirt.  Die  Bilderzeigen  also  das  Verhältnis  von  rechtem 
und  linkem  — und  auch  des  einen  Paares  zum  andern,  richtig. 
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